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Auf der Suche nach einer 3-Milliarden-Deckung
Endloſe Kabinettsberatungen in Berlin.

Dienstag mittag hat das Reichskabinett
mit der Weiterberatung des Etats begonnen.
Ueber die Finanzierung der Kriſenfürſorge
der Gemeinden und die Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung und Siedlung war bis Ab-
gang dieſes Berichtes eine Entſcheidung im
Kabinett noch nicht gefallen. Ebenſo offen iſt
noch die Frage der Steuerfreiheit der
Prämienanleihe, zu der der Reichs-
finanzminiſter, wie man hört, neue Vorſchläge
unterbreitet hat. Die Heranziehung der Be-
amtengehälter zur Kriſenſteueriſt bisher im Kabinett noch nicht erörtert
worden.

Das Kabinett will bis Wochenende den
Etat verabſchieden, und der Kanzler will bis
zum gleichen Zeitraum die Neuernennungen
im Kabinett herbeigeführt haben.

Wie wir hören, wird am Mittwoch die Be-
ratung über den Marineetat fortgeſetzt, über
den der Kanzler in den Mittagsſtunden des
Dienstags eine längere Unterredung mit den
ſozialdemokratiſchen Führern hatte. Wider-
ſtände erwartet man beſonders hinſichtlich der
Einſetzung der erſten Rate für den
Panzerkreuzer C.

Von Jntereſſe ſind Aeußerungen Brünings
zu ſüddeutſchen Abgeoröneten, die bekannt
werden, und in denen der Kanzler das Ein-
ſetzen der uniformierten Polizei im Sitzungs-
ſaal des Reichstags in einem durchaus ab-
lehnenden Sinne kritiſiert hat.

Reichstagspräſident Löbe hat im „Vor-
wärts“ einen lahmen Verſuch unternommen,
ſeine Polizeimaßnahmen im Reichstag zu
rechtfertigen. Er hat aber mit keinem Wort
erwähnt, daß er den Auftrag gegeben habe,
die bewaffnete Polizei in den Sitzungsſaal
einmarſchieren zu laſſen. Die Auseinander-
ſetzungen mit dem Urheber dieſes ver-
faſſungswidrigen Plans, dem Polizeivize-
präſidenten J. Weiß, dürften ſowohl im Par-
lament wie auch außerhalb noch recht ſtürmiſch
werden. Die Umänderung der preußiſchen
Regierung wird dieſer Polizeiherr ſicher nicht
mehr erleben.

Den Kabinettsberatungen waren perſön-
liche Unterredungen des Reichskanzlers mit
General Schleicher und Dr. Goerdeler vorauf-
gegangen. Jn unterrichteten Kreiſen wird er-
klärt, daß die Perſonalfragen hinter den
dringenden ſachlichen Problemen, die das
Reichskabinett zu behandeln habe, vorerſt
zurückſtehen müßten.
Die Unterredung des Reichskanzlers mit
General von Schleicher wird damit
begründet, daß ſich der Reichskanzler über die
Stimmung im Reichswehrminiſterium durch
den verantwortlichen Chef des Miniſteramtes
habe unterrichten wollen. Man hört im
übrigen, daß General von Schleicher von
vornherein nicht geneigt geweſen ſei, das
durch das Ausſcheiden Groeners freigewordene
Reichswehrminiſterium im Augenblick zu

übernehmen.

Um die 3 Milliarden
für die Arbeiksloſen.

Einſtweilen ſcheint das Kabinett, nach einer
Meldung Berliner Blätter, entſchloſſen zu
ſein, das Problem der Arbeitsloſenfürſorge
als ein Geſamtproblem unabhängig von der
Dreigliederung der verſchiedenen Unter-
ſtützungsarten anzuſehen. Jnsgeſamt ſeien
für die Arbeitsloſenverſicherung, für die
Kriſenfürſorge, für die Wohlfahrtserwerbs-
loſen rund 3 Milliarden Mark im kommenden
Jahr aufzubringen. Davon wolle das Reich
in ſeinem Haushaltsplan eine Milliarde ein-
ſtellen. Die Arbeitsloſenverſicherung könne
zurzeit mit ihren Beiträgen auskommen. Die
Hauptſchwierigkeit liege bei der Finan-
zierung der kommunalen Für-
ſorge.

Jm Kabinett werde ohne Rückſicht darauf,
auf welche Körperſchaft im einzelnen die Aus-
gaben der Arbeitsloſenfürſorge entfallen, über
die Deckung des Geſamtbetrages von 3 Mil-
liarden Mark verhandelt. Bis vor einigen
Tagen lagen von den verſchiedenen Mini-
ſterien etwa ein Dutzend verſchie-
dener Vorſchläge für die Löſung dieſes
Problems vor. Man habe ſich für ein be
ſtimmtes Projekt noch nicht entſcheiden
können. Es ſei damit zu rechnen, daß die

Jm Rahmen der Erörterungen um die
Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung iſt in den
letzten Wochen das Siedlungsvroblem mehr in
den Vordergrund gerückt. Nachdem gleich
zeitig die Mehrzahl der Sicherungsverfahren
der Oſthilfe erledigt iſt und auch in Oſt-
preußen bald über den letzten Antrag auf
Einleitung des Oſthilfe Sicherungsverfah-
rens entſchieden ſein wird, iſt im Reichs-
arbeitsminiſterium ein Referenten-
entwurf einer Verordnung desReichspräſidenten über die För-
derung der land wirtſchaftlichen
Siedlung“ fertiggeſtellt worden, auf
Grund deſſen das Reich ein offizielles An-
tragsrecht für landwirtſchaftliche Zwangsver-
ſteigerungen im Oſthilfegebiet erhalten 'oll.
Zweck dieſes Verordnungsentwurfes ſoll die

Bereitſtellung großer Flächen für die
Siedlung

Ausnahme-Kecht des Reiches
im Oſthilfe-Gebiet?

ſein. Große Auffangorganiſationen ſind be-
reits im Gerippe vorbereitet worden, um
Hunderttauſende von Morgen Land im deut-
ſchen Oſten nach Erwerbung in der Zwangs-
verſteigerung zu bewirtſchaften und dann zu
beſiedeln.

Während bisher die Zwangsverſteigerung
nur von den Gläubigern des Grundeigen-
tümers beantragt werden konnte, wird mit
dieſer in Ausſicht genommenen neuen Not-
verordnung „im öffentlichen Jntereſſe“
für das Reich ein Ausnahmerecht geſchaffen,
mit welchem die bisherigen Schutzbeſtimmun-
gen der Oſthilfe für den Gläubiger und für

den Schuldner aufgehoben werden,
um die Siedlungspläne des Reichskabinetts
und insbeſondere des Reichsarbeitsminiſte-
riums, verwirklichen zu können.

Die japaniſche Armee iſt mit einem
Ultimatum hervorgetreten, in dem ſie die
Bildung einer nationalen Regierung ver-
langt. Man glaubt, daß das Ultimatum
der japaniſchen Armee berückſichtigt werden
kann, da nach der Verfaſſung der Kriegs
miniſter aus der Zahl der Generäle ge-
wählt werden muß und daher ein Kabinett
nicht ohne Billigung der Armee, die jetzt
die Beteiligung an einem Parteikabinett
ablehnt, gebildet werden kann.

Der Armeerat hat beſchloſſen, den General-
leutnant Maſakti zum Kriegsminiſter zu
machen, ganz gleich, ob das Kabinett dem
Rücktritt des jetzigen Kriegsminiſters Araki
zuſtimmt oder nicht.

Jn den Straßen Tokios
Polizei- und Militärtrupps vor den öffent-
lichen Gebäuden und den Reſidenzen der
Miniſter an die Schreckenstaten. Auch ſind
die Hauptbanken noch immer geſchloſſen, des-
gleichen die Börſen. Auch die privaten No-
tierungen der hauptſächlichſten japaniſchen
Produkte, wie Reis, Seide und Mais, ſind
eingeſtellt worden.

Jn amtlichen Kreiſen wird betont, daß die
Kriſe nicht eher beigelegt werden kann, als
bis Prinz Saiongi, der Thronberater, der im
Jnnern des Landes auf ſeinem Sommerſitz
weilt, nach der Hauptſtadt zurückgekehrt iſt.
Inzwiſchen führt Finanzminiſter Takahaſchi
auf Grund einer kaiſerlichen Order die Ge-
ſchäfte der Regierung weiter.

Der derzeitige Juſtizminiſter Suzuki iſt
an Stelle des ermordeten Premierminiſters
Jnukai zum Präſidenten der regierenden
Seiyukai-Partei gewählt worden. Suzuki hat
die größte Ausſicht, Nachfolger Jnukais zu
werden, denn nach der japaniſchen Tradition
wird Premierminiſter immer der Präſident
der regierenden Mehrheitspartei.

Kriegsminiſter Araki und Marineminiſter
Uſumi haben erklärt, daß ſie dem kommenden
Kabinett nicht mehr angehören würden.

Wie Reuter aus Tokio meldet, ſind die im
Ausland verbreiteten Gerüchte, die von einer
Menuterei in der japaniſchenMarine ſprechen, vollſtändig unbegründet.
Der Waffenſtillſtand von Schanghai

die Urſache.
Die Londoner „Times“ laſſen ſich, da

direkte Telegramme aus Tokio nicht mehr
eingehen, aus Kyoto kabeln, daß die un-
mittelbare Urſache des revolutionären
Offizierputſches der Waffenſtillſtand von
Schanghai iſt, den die Armee ablehne. Der
gleichzeitige Ausbruch der Unruhen und
Offizierputſche in den großen japaniſchen

erinnern ſtarke

Verhandlungen noch mehrere Tage andguern.

er en

Städten beweiſe die Geſchloſſenheit der

Japaniſche Armee forderkUalionalregierung
Armee gegen die Nachgiebigkeit der japa-
niſchen Politik in China.

Und die Londoner
ka elt:

Die meuternden Offiziere haben, bevor ſie
ſich freiwillig zur Haft meldeten, ihre Ver-
ſchwörung auf das ganze Land ausgedehnt.
Ueberall kommt es zu Bombenanſchlägen und
zu Gewalttaten gegen die Zivilbehörden.
während die Militärbehörden freiwillig
kapitulieren. Proklamationen, die Flieger
über die Hafenſtädte abwerfen, fordern die
Bilöung der nationalen Re-gierung des entſchloſſenen Widerſtandes,
die Annexion der Mandſchurei und
Schanghais und die Abweiſung der Ein-
ſprüche des Völkerbundes gegen die japa-
niſchen Lebensintereſſen.

Das Pariſer „Petit Journal“ bringt die
noch unbeſtätigte Meldung, daß in Söul
(Koreas Hauptſtadt am Montagabend ein
Putſch japaniſcher Offiziere erfolgte. Die
koreaniſchen Generale wurden entwaffnet,
die übrigen koreganiſchen Offiziere gefangen-
geſetzt. Zweck der Revolte ſei die Erzwingung
der Mobiliſierung gegen Wladiwoſtock.

Die Sowijetzeitungen beurteilen die Vor-
dänge in Japan und Korea als

Auftakt des Vormarſches Japans
in China

und über die ruſſiſche Grenze.
„Prawda“ meldet, die Kämpfe nördlich

von Charbin ſeien ſeit vier Tagen ſchon im
Gange. Das japaniſche Offizierkorps fordere
mit den weißruſſiſchen Offizieren den Krieg
gegen die Sowfets. Wladiwoſtok ſei fetzt
beöroht.

Ausbreikung des national
revolutionären Aufſtandes.

Die Reuteragentur meldet aus Tokio:
Die Verſchwörer haben in der Dienstagnacht
ihr Werk weiter fortgeſetzt. Sie haben die
Militärkommandanten von Okaſa, Kobe,
Nagaſaki und Yokohama gewaltſam
abgeſetzt und interniert. Nach anderen Be
richten ſind die Kommandanten getötet
worden.

Exchangeagentur

Die japaniſche Botſchaft in Berlin war
bis Dienstagmittag nicht in der Lage, einen
Bericht über die blutigen Vorgänge in Japan
zu geben. Nach einer Störung von 48 Stun-
den funktioniert die Verbindung Berlin
Tokio wieder, aber in Tokio hat man au-
ſcheinend Grund, einen zuſammenhängenden
offiziellen Bericht noch nicht zu geben.

Im Auswärtigen Amt liegen bis jetzt nur
kurze Berichte des Berliner Botſchafters in
Tokio vor. An einen Abſchluß der Gewalt-
taten in Japan ala

noch nicht.
das offizielle Berlin

Japans politiſche Stellung
Die Offiziersverſchwörung gegen die

japaniſche Regierung, die Ermordung des
japaniſchen Miniſterpräſidenten, die unge
ſeuere Erregung des japaniſchen Volkes,
dies alles wirkt wie ein grelles Flammen-
zeichen. Der Brand im Fernen Oſten iſt
noch längſt nicht gelöſcht. Naive Gemürer in
Europa hatten wohl angenommen, daß nach
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes von
Schanghai nun alles in ſchönſter Ordnung
ſei. Nach monatelangem Hin und Her, nach
»iner Reihe von Mißerfolgen und Ent-
täuſchungen glaubten die Völkerbunrds-
diplomaten ſich ſchmeicheln zu können in dem
GHlauben, Japan ſei ſchließlich doch or der
moraliſchen Autorität der Genfer Jnſtitution
zurückgewichen. Dies Gefühl verſtärkte ſich
noch, als Japan Miene zu machen ſchien, das
Schanghaiabenteuer endgültig abzuwickeln.
Die Anrecung, die letzthin von Japan aus-
gecangen war, Schanghai zu einer inzer-
notionalen freien Stadt zu machen, war ſo
recht zugeſchnitten auf die Denkweiſe Genfs,
auf die Wünſche der europäiſchen Weſt
r. ächte.

Jn Wirklichkeit hat die japaniſche Re
gierung ihren Rückzug notgedrungen auzger
treten. Nicht mit Rückſicht auf Europa, ſon
dern auf die Vereinigten Staaten vonAmerika. Dieſe haben ſeit Beginn der Kon
flikte um die Mandſchurei und um Schrrg
hai häufig eine drohende Haltung gezeigt.
Sie hätten gegen Japan noch ſchärfer ch
gewendet, wenn nicht England agefliſſen-:ich
ſich bemüht hätte, in Waſhington zu be-
ſchwichtigen. Nichts würde nämlich England
ungelegener kommen, als ein Krieg im
Stillen Ozean.Japan iſt den Amerikanern zur See hoff
nungslos unterlegen. Wirtſchaftlich und
finanziell erſt recht. Es beſteht keine Aus
ſicht, dieſe Nachteile in abſehbarer Zeit wett-
zumachen, zumal Japan die Nachwirkungen
der furchtbaren Erdbebenkataſtrophe noch
nicht überwunden hat. Aus alledem ergab
ſich, daß der japaniſchen Regierung eine Po
litik des Durchhaltens bis zum Aeußerſten
in der Schanghaifrage nicht möglich wax,
wenn anders ſie nicht eine Wendung herauf
beſchwören wollte, bei der es um Sein oder
Nichtſein gehen würde.Die japaniſche Nation hat ſich den Not
wendigkeiten, welche ihrer Regierung die
Hände banden und ſie eine koſtbare Beute
preisgeben ließen, innerlich nicht zu unter-
werfen vermocht. Am wenigſten die vom
alten Samurai- und Eroberergeiſte erfüllte
Militärvartei, die von jeher auf die japa
niſche Politik einen übermächtigen Einfluß
ausgeübt hat. Es beſteht in Japan kein Gegen-
ſatz zwiſchen Militärpartei und Volk. Der
japaniſche Jmperialismus iſt ein Volks-

imperiglismus. Vor bald 30 Jahren wurde
die zaudernde japaniſche Regierung durch
eine von der Militärpartei entfachte, das
ganze Volk mitreißende ſtürmiſche Be
wegnung zum Bruch mit Rußland genötigt.
Als der Friede von Portsmouth Japan um
nahezu alle Früchte des Sieges gebracht
hatte, ging ein Schrei der Entrüſtung durch
das ganze Land, und es kam gar zu blutigem
Aufruhr in der Hauptſtadt. Das nationale
und imperialiſtiſche Japan pflegt ſeine
Kräfte zu überſchätzen und gefällt ſich in
Unterſchätzung der Mächte, die ſeinem Willen
zu Herrſchaft und Ausdehnung widerſtreben.
Bisher haben alle japaniſchen Regierungen
noch vermocht, den Ueberſchwang einzu-
dämmen und den Erforderniſſen der harten
Wirklichkeit Rechnung zu tragen. Das japa-
niſche Volk iſt ſtark im Glauben an ſeine
Miſſion, es iſt tüchtig, tapfer und opfer-
bereit. Seine Tragik liegt in der Verken-
nung der objektiven Gewalten, in der Un-
geduld, die auf den Schlag der rechten
Stunde nicht warten mag. Die Entrüſtung
über die vermeintliche Schwäche der Re
gierung, der vatriotiſche Uebereifer, hat
nun Menſchen zu Attentätern gemacht. und
der ganzen Welt ein Fanal gezeigt. Gleich-
viel, ob es der japaniſchen Staatsführung
gelingt, die erzürnte Militärpartei in die

Bahnen der Vernunft zurückzuzwingen, ganz
Oſtaſien iſt durchzittert von der Erwartung
einer über kurz oder lang hiereinbrechenden
weltgeſchichtlichen Wende.

Am Montagabend wurde in Sofia der
Präſident des mazedoniſchen National-
komitees legaler Minderheitenverbände, Di-
miter Michailoff, auf der Straße von einem
bisher unbekannten Täter durch drei Re
volverſchüſſe getötet. Der Täter iſt in einem
Kraftwagen entkommen. Jn führenden maze-
doniſchen Kreiſen herrſcht große Aufregung
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Gold und Nickel ſo unendlich feine

gegen Löbe.
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P., der Deutſchnationalen und derKommuniſten Anträge auf Einberufung des
Reichstages auf den 14. Mai zur Fortſetzung
der grundlos unterbrochrnen Verhandlungen
geſtellt hätten, daß Löbe dem Verlangen aber
ntcht entſprochen habe. Die 229 Abgeord-
neten hätten nun neuerdings die Ein
berufung des Reichstages für den 19. Mai
verlangt, werde dieſes Verlangen abgelehnt,
ſo bedeitte das nach einer klaren Entſcheidung
des Stagatsgerichtshofes einen Ver-
faffungsbruch.

Die Preußenverhandlungen.
Heute hört man in Berlin, daß am 21. Mai

die Verhandlungen zur Bildung der Preu-
ßenregierung wieder aufgenommen werden.
Die Führung der Verhandlungen haben dies-
mal die Deutſchnationalen, nachdem
die Fühlungnahme zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Zentrum nicht über die Vor-
bereitungen hinauskommen konnte.

Nakionalſozialiſtiſcher Landtagspräſident

in Anhalk.
Der neugewählte Anhaltiſche Landtag trat

am Dienstag nachmittag unter ungeheurem
Andrang des Publikums zu ſeiner konſti-
tuierenden Sitzung zuſammen. Als Präſident
wurde mit den 20 Stimmen der Rechten der
nativnalſozialiſtiſche Abgeordnete Rechts-
anwalt Dr. Nicolagai- Deſſau gewählt. Die
Sozialdemokraten enthielten ſich der Stimme,
die Kommuniſten ſchlugen den Abgeordneten
Mies vor, der örei Stimmen erhielt. Der
Poſten des erſten Vizepräſidenten wurde der
zweitſtärkſten Fraktion, den Sozialdemo-
kraten, zugebilligt. Gewählt wurde der bis-
herige Präſident Abgeordneter Paulick, zwei
ter Vizepräſident wurde der deutſchnattionale
Abgeordnete Dr. Kraaz-Osmarsleben. Auch
der Aelteſtenrat wurde paritätiſch gewählt.
Am kommenden Sonnabend erfolgt die
Wahl des Miniſters. Vorher iſt über
einen nationalſozialiſtiſchen Antrag abzu
ſtimmen, der eine Abänderung der Ver-
faſſung dergeſtalt verlangt, daß künftig in
Anhalt auch mit einem Miniſter regiert wer-
den kann, Ferner ſteht ein nationalſoztialiſti-
ſcher Antrag auf der Tagesordnung, der eine
Amneſtie für politiſche Strafen fordert.
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Sonnabend abend wurde vom Erweiter-
ten Schöffengericht in Köln das Urteil gegen
den Reichstagsabgeordneten Dr. Ley und
den früheren SA. Mann Fuchs wegen der
Wirtshausprügelei in Köln mit dem ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Wels und dem
Polizeipräſidenten Bauknecht gefällt. Dr.
Ley wurde zu drei Monaten Gefängnis,
Fuchs zu fünf Monaten Gefängnis verur-
teilt.

Shh-h s

Der neue Gouverneur des Memelgebiekes.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt
die Ernennung des bisherigen General-
konſuls in London, Gylys, zum netten
Gouverneur des Memelgebietes bereits er-
folgt. Gylys iſt in Kowno eingetroffen und
dürfte ſchon in den nächſten Tagen ſein Amt
übernehmen. Die amtliche Bekanntgabe wird
heute erwartet. Seine Ernennung bedeutet,
daß die litauiſche Regierung in Zukunft den
Poſten des Gouverneurs ſo beſetzen will, daß
der Gouverneur nur ganz abhängig von der
Zentralregierung wirken kann.

Von ſeltſamen Metallen und

Geſteinen.
Von M. v. Lütgendorffſ, München.
Das 1927 entdeckte Element Florentinum

ſtellt den wertvollſten aller Urſtoffe dar, die
tzns die Erde bis jetzt erſchloſſen hat. Um
das Florentinum überhaupt gewinnen zu
können, braucht man nicht weniger als
150 000 Pfund Mineralien, und das iſt auch
der Grund, weshalb man von dem koſtbaren
Stoff bisher nur wenige Tauſendſtel Gramm
erhalten hat.

I

Das weichſte Metall der Erde iſt das
Rubidium, das ſich, ſelbſt wenn man es einer
Temperatur von 10 Grad Kälte ausſetzt, noch
kneten läßt.

Das auf der Erde in ſehr großen Maſſen
verbreitete Natrium iſt ein ausgeſprochenes
Leichtmetall. Wenn man es ins Waſſer wirft,
ſinkt es nicht unter, ſondern bleibt wie Kork
auf der Waſſerfläche liegen. Auch Legie-
rungen von Magneſium und HZink, die ſoge-
nannten „Korkmetalle“, ſchwimmen auf dem
Waſſer.

Das ſchwerſte Metall der Erde iſt das
Osmium. Es iſt faſt doppelt ſo ſchwer wie
das Blei, läßt ſich jedoch nicht ſchmelzen,
wogegen es ſchon unter normalen Wärme-
verhältniſſen verdunſtet.

Vor einigen Jahren iſt es gelungen, aus
lättchen

herzuſtellen, daß man, da ſie durchſichtig ſind
wie Glas, ſogar durch ſie hindurch photo-
graphieren kann. Die Plättchen, die bis zu
einem Durchmeſſer von einem Millionſtel
ZJentimeter werden, beſitzen keineGoldfarbe mehr, ſondern ſehen roſarot aus.
Sie ſind um das Zehnfache dünner als das

Blattgold.
don überwieſen.

die Religionskämpfe gehen weiter.
Die ewyſe zwiſchen den Mohammedanernund Hindus in Bamnrie, wurden am Diens

tag, dem mohammedaniſchen Neujahrsfeier-
tage, irotz Verhängung des Stand-
rechte s noch erbitterter fortgeſetzt. Bis
zum Nachmittag wurden acht weitere Tole
ünd Verwundete gezählt. Die Geſamkzahl
der Todesvpfer beläuft ſich nun bereits auf
72. anche Stadtteile bieten einen wüſten
Anblick der Zerſtörung. Drei Hindutemnel
wurden vollkommen eingeäſchert.

Am Diensta nabweg Jepnten ſich die
eUnruhen auf das Geb der Baumwoll

ſpinnereien aus, von denen 30 geſchloſſen

werden müßten a40 000 Arbetter müßten
her vorläufig die Arbeit niederlegen.

Auch in Kaltutig Zuſammenſtöße.

Die Feindſeligkeiten zwiſchen Moslems
und Hindus dehnten ſich am Dienstag auch
auf Kalkutta aäaus, Dort würde eine
mohammedaniſche Neufahrsprozeſſion von
einigen Hindus aus einem Hauſe mit Steinen
beworfen. Die Mohammedaner griffen
ſofort in fanatiſcher Erbitterung das Haus
an. Es entwickelte ſich ein blutiges Hand-
gemenge. Die Polizei eröffnete das Feuer
auf die Kämpfenden und würde ſelbſt von

nen angegriffen. Insgeſamt wurden 30
c verletzt, darunter der engliſch
olizei-Oberkommiſfar von Kalkutta ün

mehrere e Polizeiheamte. Erſt n
ſich e tarke Polizeiwache mit qufgepflanz
len Seitengewehren vor dem Hauſe auf
geſtellt hatte, zogen ſich die Mohammedaner
zurück.

Die „Bilanz“ von Bombany.
Die Lage in Bombay hat ſich etwas be

ruhigt, nachdem am Dienstag alle verfüg-
baren Regiernngstruppen, Poliziſten und
Panzerwagenabteilnugen zur Wiederher
lellung der Ordnung eingefetzt worden waren
und mit aller Schärfe gegen die kämpfenden
Mohammedaner und Hindus vorgegangen
ſind. Am Dienstag wurden aber noch 24
Perſonen getötet und 230 verwundet. Die Ge
ſamtzahl der Todesopfer hat ſich damit anf
88 erhöht. 85 Häuſer wurden eingeäſchert und
435 Läden vollkommen ausgeplündert. Die
Straßen der Stadt ſind vollkommen ausge
ſtorben Man ſieht nur noch Truppen und
Poliziſten,

60000 Jungpolen an der
oſtpreußiſchen Grenze.

Wie aus Allenſtein gemeldet wird ger
am zweiten Pfingſttag die nationalpoin ſchen
Jugendverbände große Militärübnngen jen-
ſeits der Grenze im Raume von e
und Soldan abgehalten. Schätzungsweiſe
nahmen an 60 000 n W
daran teil. In den dent Grenzgebieten
herrſcht Erbitterung über die
immer neuen a amtlicher deutſcher
Stellen, jede militäriſche Vorbereitung jen-
ſeits der Grenze in Abrede zu ſtellen. Von
Deutſch-Eylau aus habe man deutlich wahr
nehmen können, wie die Kommandos für die
übenden Jugendverbände von polniſchen
Offizieren in Uniform gegeben wurden.

Gerüchte über Genf.

Jn Genfer internationalen Kreiſen ſind
Gerüchte im Umlauf, nach denen die Ver-
tagung der zum 16. Juni einberufenen Lau-
ſanner Reparationskonferenz erwogen wer-
den ſoll. Der franzöſiſchen Regierung wird
die Abſicht zugeſchoben, eine Vertagung der
Lauſanner Konferenz zu beantragen. Dieſe
Gerüchte finden jedoch keine Beſtätigung, ſo
daß es ſich vermutlich nur um die inter-
nationalen Konferenzen meiſt vorausgehen-
den üblichen Vertagungsgerüchte handeln
dürfte.

Paul Boncour hat am Montag erklärt,
für Lauſanne ſtänden alle Voranzeichen
ungünſtig. Wenn Deutſchland auf Streichung
der Reparationen beſtehe, ſei die Konferenz
in 48 Stunden zu Ende.

Gorguloff doch Kommuniſt und

Tſcheka- Mitglied

Nach den polizeilichen Ermittlungen iſt
der Nräſidentenmörder Gorguloff im Jahre
1927 n Rußland geweſen und hat dort unter
dem Namen „Tſcherkow“ einer kommuniſti-
ſchen Organiſation angehört, die ihre Tätig-
keit im Kubankoſakengebiet entfaltete. Gor-
guloff war im ganzen dreimal verheiratet.
Seine letzte Frau machte über ihn ungünſtige

Ausſagen und bezeichnete ihn u. a, als
Agenten der Kommuniſtiſchen
Partei.Nach Meldungen aus e hat ein
Ukrainer den Präſidentenmörder nach einer
Photographie ſofort als einen ihm perſön
lich bekannten früheren Tſchekiſten
erkannt, der als ſolcher mehrere Perſonen
kaltblütig erſchoſſen habe. Der Ukrainer hat
ſeine Ausſagen über Gorguloff einem
Warſchauer Rechtsanwalt zu Protokoll ge-
geben, der ſie ſofort an die Pariſer Polizei-
behörde ſandte.

Die Regiernngsforderungen
der franzöſiſchen Sozialiſten.

Die Frage der Beteiligung der Sozia-
liſten an der franzöſiſchen Regierung wird
gegenwärtig lebhaft erörtert. Der Führer
der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon Blum, for
muliert als Mindeſtforderungen: 1. ſofortige
bedeutende Herabſetzung der Militärkredite;
2. Schaffung eines nationalen Verſicherungs-
ſyſtems, bei dem dem Problem der Arbeits-
loſigkeit Rechnung getragen wird; 3. Ver-
ſtaatlichung des privaten Verſicherungsmono-
pols und des Eiſenbahnweſens.

Der Führer der Radikalen Partei,
Edouard Herriot, vertritt in einem Jnter-
view, das er einer ſüd franzöſiſchen Zeitung
gewährt hat, den Standpunkt, daß die Radi-
kale Partei auf jeden Fall die ſozialiſtiſchen
Bedingungen pritfen und Gegenbedingungen
ſtellen müſſe.

Der Pariſer „Figaro“ aber ſagt das
Scheitern der Koalitionsverhandlungen
zwiſchen Herriot und den Sozialiſten voraus.
Das Blatt ſchreibt von der Unüberbrückbar-
keit der Maximalforderungen der Sozialiſten
mit dem radikalen Regierungsprogramm.
Die unannehmbaren ſozialiſtiſchen Forde-
rungen ſeien die 40-Stunden-Woche ohne
Lohnherabſetzung und die Sozialiſierung der
öffentlichen Betriebe.

Sowjetrußlands 9pionagenetz.

Vor dem Warſchauer Stadtgericht fand
ein Spionageprozeß ſeinen Abſchluß, der unter
ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit durch-
geführt wurde, aber gerade dadurch und durch

und Englands vorkommende Oelſchiefer ent-
hält ſoviel Oel, daß er weich wie Holz iſt
und ſich ſägen und hobeln läßt. Auch das
in der Medizin viel verwendete Jchthyol iſt
ein Oel, das aus einem Geſtein, einem bei
Seefeld in Tirol vorkommenden ſchwarzen
Kalk gewonnen wird. Jn beiden Fällen
handelt es ſich um tieriſches Oel, welches ſich
aus den fettreichen Körpern foſſiler Tiere
bildete.

Jn dem in Braſilien vorkommenden Ge-
lenkquarz (Jtakolumit), das zum großen Teil
aus Quarzkörnchen beſteht, ſind gewiſſe Lagen
enthalten, die eine deutliche Biegſamkeit
zeigen. Entnimmt wan dieſen Lagen dünne
Schichten, ſo ſind ſie biegſam wie dünne
Gummiplatten; aber auch dicke Schichten ſind
ſo elaſtiſch, daß ſie ſich, wenn man ſie aufſtellt,
biegen und vom Zug ihres eigenen Gewichtes
zu Boden ſinken.

Das dem älteren Tertiär Englands ent-
ſtammende Flintkonglomerat wird in der
Wiſſenſchaft als „Puddingſtein“ bezeichnet,
weil das Geſtein genau ſo ausſieht wie ein
runder oder länglicher Pudding, der eine
Fülle von Roſinen enthält.
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Der Serpentin-Aſbeſt iſt das einzige Ge-
ſtein, das ſich verſpinnen läßt. Die Aſbeſt-
Spinnfaſern werden zu Garnen verarbeitet,
aus denen man verſchiedene Gewebe herſtellt,
die wegen ihrer Feuerfeſtigkeit vielfache Ver-
wendung finden.

die Doggerhank als vrähiſtoriſcher

Jagdgrund.
Drei Zähne eines prähiſtoriſchen Ele
fanten wurden dieſer Tage in einer Sand-
grube bei Gravesend in England gefunden
und dem Naturhiſtoriſchen Muſenm in Lon-

Der Elefant, der in vor-
t Zeit lange vor dem Mammut im

Der in einigen Gegenden Württembergs Themſetal zu finden war, darf als der Urahn
des heutigen afrikaniſchen und indiſchen Ele-
fanten gelten. Die aufgefundenen Zähne
ſind außerordentlich gut erhalten und haben
ein Gewicht von je örei bis vier Pfund. Ein
Baggerſchiff, das an der Küſte Norfolks
arbeitete, brachte ferner eine Harpune aus
der Tiefe herauf. Sie wird von Sachver-
ſtändigen als eine Waffe aus der Urzeit be-
ſchrieben, als die Nordſee noch eine trockene
Landfläche war. Der obere Teil der Har-
pune iſt aus dem Geweih eines Hirſches her-
geſtellt Er hat eine Länge von etwa 20 Zenti-
metern und trägt 17 beſonders ſchön ge-
arbeitete Widerhaken. Man hat bereits ver-
ſchiedene Waffen dieſer Art an der Weſtküſte
Neuſeelands gefunden und daraus geſchloſſen,
daß das Volk jener Urzeit ſeine Jagdzüge
recht weit ausgedehnt haben muß. Die
Doggerbank bildete damals die nördliche
Grenze des Landſtreifens, der England mit
dem Kontinent verband.

Mark Twains Figarrentiſte.

Eine unbekannte luſtige Geſchichte aus
Mark Twains Frühzeit wird im Neuyorker
„Morning Telegraph“ erzählt. Der ſpäter
ſo berlihmte Humoriſt war damals in San
Francisco Reporter und hatte hart mit dem
Leben zu kämpfen. Einſt ſtand er, eine
Zigarrenkiſte unter dem Arm, nachdenklich
vor einem Schaufenſter. Eine bekannte
Dame ſprach ihn an: „Jch ſehe Sie jetzt ſo
oft mit einer Zigarrenkiſte unter dem Arm,
Mr. Clemens. Jch fürchte, Sie rauchen zu
viel.“ „Ach, das iſt es nicht“, erwiderte
Mark. „Jch ziehe bloß wieder um.“

Latein wieder internationale Sprache
der Wiſſenſchaft.

Die Schwierigkeiten, die der Verſtändigung
der internationalen Wiſſenſchaft in Schriften
und bei Zuſammenkünften durch die Sprach-
verſchiedenheit bereitet werden, haben ſchon
öfter zu der Anregung geführt, das

t Perſonalien der Angeklagten größtes Ar
e erregte.v ardette ſich um einen leitenden V
ne der et e teilung des poniſch eneralſtabs und einen angeſehenen
Funktionär der r owie umne ſtadtbekannte Tänzerin des größten War-ſbuer Rachtlokals. Alle drei waren auf einer
Wagen utofahrt in der Nähe von
ſirſchau ſe m al d tverhaftet worden, als, ſie Material der polniſ b ber erttelhig nan über Danzig an
eine ſowjetrnſſiſche Spionagezentrale brin
gen wollten.
Die beiden männlichen Augeklagten wur-

den zum Tode durch den Strang, die Tän
zerin zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurteilt. Ein Gnadengeſuch an den
Staaktspräſidenten dürfte mit Sicherheit abge
lehnt werden, da heute nacht ſHon zwei Gal-
gen für die Verurteilten im Hofe der War-
ſchaner Zitadelle errichtet worden find.

Nach zahlreichen Todesurteilen gegen
untergeordnete ruſſiſche Nachrichtenagenten iſt
dies im Laufe eines Jahres bereits die zweite
derartige Affäre, in der Fäden des ruſſiſchen
Spionagedienſtes aufgedeckt wurden, die bis
in die Zentrale des polniſchen Generalſtabs
hineinreichten.
Richter wehren ſich gegen unſachliche

Kritlt.
In Heſt 5 der „Deutſchen Richterzeitung“

veröffentlicht das Präſidium des Deutſchen
Richterbundes eine bedeutſame Ent-
ſchließung, in der es u. a. heißt:

Häufig ſind in den letzten Jahren eben
ergangene Urteile der Gerichte in politi-
ſchen Reden und in der Preſſe Kri-
tiken unterzogen worden, die nicht mehr als
ſachlich bezeichnet werden konnten, da ſie ſich
in erſter Linie gegen die Richter ausſprachen,
die das Urteil gefällt hatten und vielfach in
die Forderung ausliefen, die Richter müßten
zur Rechenſchaft gezogen oder gar von ihrem
Amte entfernt werden. Aehnliche Aeuße-
rungen ſind bedauerlicherweiſe auch von
hohen Stellen in der Verwaltunglaut geworden, haben ſogar in amtlichen Er
klärungen Ausdruck gefunden und ſind mit
dieſen in die Oeffentlichkeit getragen worden.

Demgegenüber erachtet es der Deutſche
Richterbund für ſeine Pflicht, darauf hinzu-
weiſen, daß die Staatsverwaltung, wenn auch
in verſchiedene Verwaltungszweige geteilt,
doch immer eine einheitliche ſein muß. Dar-
aus erwächſt die Pflicht der einzelnen Zweige,
nicht nur das eigene, ſondern auch das Jnter-
eſſe der anderen Teile im Auge zu behalten.
Nur ſo kann dem Wohle des ganzen Staates
Rechnung getragen werden. Jede abfällige
Aeußerung eines Verwaltungsteiles über
einen anderen muß dieſen und damit das ge
ſamte Staatsweſen ſchädigen.

Der Deutſche Richterbund erſucht alle
maßgebenden Staatsſtellen, den deutſchen
Richtern ihr ſchweres Amt nicht nochſchwerer zu machen. An die Juſtizver-
waltung aber richtet er die dringende Bitte,
ſolche EGin griffe entſchieden zurück-
zuweiſen, und der Rechtspflege die Stel-
lung im Staate zu wahren, die ihr neben den
anderen Zweigen zuſteht.

Meldungen aus Helſingfors beſagen von
neuen Beſchlüſſen des Lappobundes. In
ſeiner zweitägigen Tagung in Wiborg wurde
beſchloſſen, den allgemeinen Ernteſtreik zu
proklamieren, wenn die Regierung nicht
ſämtliche ſozialiſtiſchen Kommunalbeamte des
Landes ihrer Stellungen enthebe.

Owen D. Young erklärte in einem Schrei-
ben an den Herausgeber der Zeitung „vLittle-
falls-Times“, der ein perſönlicher Freund
Youngs iſt, endgültig, er könne ſeine Er-
nennung zum demokratiſchen Präſtdent-
ſchaftskandidaten nicht annehmen, falls eine
ſolche erfolge.

wieder als übernationale Zweckſprache einzu-
ſetzen, wie es dies in früheren Zeiten geweſen
iſt. Neuerdings hat nun der Münchner Ober-
ſtudiendirektor Dr. Georg Lurz Schritte zur
Verwirklichung dieſes Gedankens getan; auf
ſeine Anregung iſt in München unter lebhaf-
ter Beteiligung aus allen Zweigen der
Wiſſenſchaft eine Societas Latina gegründet

worden, lateiniſcherderen Vorſitz der als
Dichter vielfach preisgekrönte Tübinger Jndo-
loge Dr. Hermann Weller übernommen hat.
Man erwartet, daß die Beſtrebungen, deren
Freunde durch eine Zeilſchrift zuſammen-
gehalten werden ſollent, namentlich in den
Kreiſen der Medizin, der Naturwiſſenſchaft
und der Technik Unterſtützung finden werden.

Botaniſcher Kongreß. Der ſechſte Jnter-
nationale Botanikerkongreß wird vom H. bis
14. September in Amſterdam tagen.

Tagung des Ständigen Ausſchuſſes für Literatur
und Kunſt des Völkerbundes in Frankfurt. Der
Ständige Ausſchuß für Litergtur und Kunſt des Vöol-
kerbundes veranſtaltete in Frankfurt a. M. anläf
lich des Goethe-Jahres eine Tagung, deren Refera e
unter dem Thema „Geſpräche über Goethe zuſam-
mengefaßt waren. Als deutſche Vertreter ſprachen
Thomas Mann und Profeſſor Dr Waetzold, Generak-
direktor der Preußiſchen Staatlichen Kunſtſammlung

Hochſchulnachrichten.

Miniſterialdirektor Dr.-Fung. Gährs im
Reichsverkehrsminiſterium iſt wiederum zum
Präſidenten der Akademie des Bau-
weſen s und zum Dirigenten der Abteilung
für das Jngenieur- und Maſchinenweſen, bis
Ende Dezember 1934, gewählt worden. Zum
Dirigenten der Abteilung für den Hochbau
dieſer Akademie wurde Miniſterialrat
Grube in der Bauabteilung des preußiſchen
Finanz miniſteriums gewählt.

Der Honorarprofeſſor Dr. Chajes,
Dozent für Gewerbe und ſoziale Hygiene wie
Arbeiterſchutz an der Techniſchen Hochſchule
Charlottenburg, wurde zum planmäßigen
außerordentlichen Profeſſor an der Univerſi-
tät Be x n ernannt.
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Aus Merſeburg.
Pfingſtausflug der Schleſier.
Bei herrlichem Wetter unternahm der

Schleſierverein zu Pfingſten einen Familien
ausflug. Punkt 7 Uhr hatten ſich die Teil-
nehmer an der Waterloobrücke eingefunden,
wo der Abmarſch erfolgte. Die Kinder liefen
luſtig voran. Jhr Geſang, der von einem
Bandonionſpieler begleitet wurde, ſchallte
weithin in den herrlichen Morgen hinein.
Tapfer ſchritten ſie aus, um über die Fa-
ſanerie an das Ziel zu gelangen, nach Löpitz
in die Waldſchmiede.

Dort angekommen, begannen nach kurzer
Ruhepauſe auf der herrlichen Wieſe Spiele,
an denen ſich jung und alt ergötzte. Vor
allem das Preisſchießen für Damen und
Herren hatte eine ſtarke Beteiligung aufzu-
weiſen; jeder gute Schütze wurde mit einem
kleinen Preiſe erfreut. Unter den Kindern
wurden Wettrennen veranſtaltet, und auch
der kleinſte Schnelläufer erhielt ſeine Be
lwohnung. Einige Damen des Vereins be
reiteten Himbeerwaſſer, an dem ſich die
Kinder dann erlabten; der Himbeerſaft ſo-
wie Schokolade waren liebenswürdiger Weiſe
von Herrn Seym vom „Tivoli“, dem Ver-
einslokal der Schleſier, geſtiftet. Zum all-
gemeinen Jubel und Staunen der Kinder
kreiſte über all dem munmteren Treiben
Freund Adebar mit Frau Gemahlin, die in
de nahen Löſſen ihr Heim aufgeſchlagen

aben.
Viel zu früh erſcholl ſchließlich der Sam-

melruf zum Abmarſch. Mit Muſik und Ge-
ſang ging es wieder heimwärts. Der Wetter-
gott war den Schleſiern den ganzen Tag
über hold und Frau Sonne tat ihr Beſtes!
Braungebrannt kam man zu Hauſe an und
hochbefriedigt über alles, was man an Schö-
nem genoſſen.

Der kürkiſche Bokſchafter
von einem Merſeburger ärztlich betreut

Von dem ſchweren Unglücksfall des tür-
kiſchen Botſchafters Exzellenz Kemaled-
din Sami Paſcha in der Nähe von Wei-
mar haben unſere Leſer bereits verſchiedene
Meldungen erfahren. Es dürfte nun viel-
leicht intereſſieren, daß zur Zeit ein Kind
unſerer Stadt und ehemaliger Domſchüler,
der Chirurg Dr. Fritz Daumann-Wei-
mar, älteſter Sohn des hieſigen 84jährigen
Privatmannes Ludwig Daumann aus der
Burgſtraße 4, den ſehr ſchwer verletzten
Botſchafter ärztlich betreut. Dr. Daumann
hat als Facharzt für Chirurgie einen weit
über ſeinen Wohnſitz hinausgehenden Ruf.
Jn ſteter Verbindung und nach eingehen-
dem Konſilium mit dem großen Berliner
Chirurgen Sauerbruch, dem Nachfolger
Biers hofft Dr. Daumann, wie wir erfahren,
den türkiſchen Botſchafter wieder völlig her-
ſtellen zu können.

Zentralſtelle für Leibesübungen im
Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium.

Auf Grund eines Entſchließungsantrages
des Preußiſchen Lanötages vom 18. Februar
1932, nach dem durch Zuſammenlegung von
parallel laufenden verſchiedenen preußiſchen
Reſſorts, nachgeordneten Stellen, Jnſtituten
uſw. in Berlin eine Zentralſtelle für Leibes-
übungen geſchaffen werden ſollte, iſt unter
Vorſitz des Miniſters Dr. h. c. Hirtſiefer am
7. Mai d. J. im Preußiſchen Miniſterium für
Volkswohlfahrt die Gründung dieſer ſtaat-
lichen Zentralſtelle vollzogen worden. Für
dieſe iſt ein ſtändiger Miniſterial-Ausſchuß,
der ſich aus ſämtlichen preußiſchen Reſſort-
miniſtern oder ihren ſtändigen Vertretern
zuſammenſetzt, gebildet worden. Als Leiter
der ſtaatlichen Zentralſtelle hat der Herr
Miniſter für Volkswohlfahrt den Miniſterial-
rat Dr. Mallwitz beſtellt.

Sommerreiſe und Fernſprechgebühren
Fernſprechteilnehmer vermeiden während

der Sommerreiſe Unzuträglichkeiten, die aus
der nicht rechtzeitigen Bezahlung der Fern-
ſprechrechnungen entſtehen können, wenn ſie
die Begleichung der Rechnung einem Fa-
milien angehörigen oder Angeſtellten über
tragen oder ihre Nachſendung beim Fern-
ſprechamt beantragen. Es genügt aber auch,
einen für die Deckung der fällig werdenden
Fernſprechgebühren ausreichenden Betrag auf
das Poſtſcheckkonto des Fernſprechamts ein-
zuzahlen, wobei auf dem Abſchnitt der Poſt
anweiſung oder Zahlkarte die Fernſprech-
vermittlungsſtelle und die Nummer des An
ſchluſſes anzugeben ſind.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Nacht ohne

Pauſe“, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Peter Voß, der Mil-

lionendieb“ in Tonfaſſung. n

Wettervorherſage bis Donnerstagabend:
anfangs weſtliche Winde und zum Teil wol-
kig, ſpäter Windumgang auf Süd, abneh-
mende Bewölkung und wieder ſteigende Tem-
peraturen.

Ammendorf. (Baumfrevel.) Seit
einer Woche werden hier von unvernünftigen
Menſchen die Birken des Burg- und des
Mühlholzes angebohrt. Die Leute machen
ſich durch das Abzapfen des Birkenſaftes
ſtrafbar, da die Bäume verbluten.

Der frühere Landesbauoberkommiſſar Max
Dannenberg und der frühere Eiſenbahn
oberingenieur Wilhelm Farchmin, beide
aus Merſeburg, wurden vom Schöffengericht
Halle wegen ſchwerer Amtsunterſchlagung zu
je drei Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehr-
verluſt und ſofortiger Strafverbüßung ver-
urteilt.

Dannenberg und Farchmin waren als Be
amte bezw. Angeſtellte bei der Provinzial-
verwaltung in Merſeburg tätig. Beide ar-
beiteten in der Verwaltung jener Kleinbah-
nen, an denen die Provinz beteiligt iſt. Mit
Hilfe eines ganz raffinierten Syſtems von
Urkundenfälſchungen, Beſeitigung und Ver-
fälſchung von Urkunden brachten ſie es fertig,
nach und nach 108000 Mark zu unterſchlagen.
Das Geld haben ſie in großzügigſter Weiſe
zu ihrem perſönlichen Bedarf verbraucht. Der
Staats anwalt hatte die oben erwähnten
Strafen beantragt, dabei allerdings, wie wir
bereits geſtern meldeten, für die Gefängnis-
ſtrafe Zuchthausſtrafe fordernd.

Der Landesbauoberkommiſſar Dannenberg
hat ſich vom Zeichner in verhältnismäßig
kurzer Zeit in eine obere Beamtenſtellung
hinauf gearbeitet. Von ſeinen ſämtlichen
Vorgeſetzten wird ihm ein gutes Zeugnis
ausgeſtellt.

Er war ein fixer, fleißiger Arbeiter, dem
niemand Unregelmäßigkeiten zugetraut hätte.
Jn ſeiner Kleidung, ſo wurde vor Gericht
betont, war er für ſeinen Stand faſt zu ein-
fach gekleidet. Seine Frau iſt ſchwer krank
und mußte mehrfach operiert werden, ſeine
beiden Kinder ſind unglückliche Geſchöpfe, die
in einer Anſtalt leben. Ein Zeuge ſagt von
ihnen: „Wer dieſe beiden unglücklichen Kinder
auf der Straße ſehen würde, der müßte ſich
abwenden vor Grauen

Seit 1917 war Danneuberg in Merſeburg
als Beamter tätig. 1920 kam Farchmin, der
zunächſt in der Techniſchen Abteilung arbei-
tvete und ſich dort beſonders auszeichnete,
ebenfalls nach Merſeburg.

Dannenberg behauptet nun, Farchmin habe
ihn mehrfach um Darlehen angegangen; er
ſei immer in Geldverlegenheiten geweſen

1925 habe er ſchließlich kein Geld mehr zu
verleihen gehabt und da habe Farchmin mit
Bitten und Drängen ſo lange auf ihn einge-
wirkt, bis er mürbe geworden, ſich dazu her-
gab, durch falſche Buchungen und fingierte
Rechnungen öffentliche Gelder an ſich zu
bringen.

Der Angeklagte Farchmin ſtell die Dinge
anders dar. Er gibt offen zu, an den Unter-
ſchlagungen beteiligt zu ſein. Er gibt auch
zu, etwa 40000 Mark bekommen zu haben
Schuld aber ſei vor allem Dannenberg. Er
Farchmin, habe es ja gar nicht nötig gehabt,
mit Dannenberg zuſammen zu arbeiten, da
er dieſelben Fälſchungen und Unterſchlagun-
gen auch hätte allein machen können.

Tatſächlich aber haben beide Hand in Hand
gearbeitet.

Sie gingen auf folgende Art und Weiſe vor:
Zunächſt ſchrieb Dannenberg eine Zahlungs-

Filmſchau
„Die Nacht ohne Pauſe“.
Lichtſpielha us Sonne.

Die Einwohner von Städten unter 15000
müſſen ſchon ſeit Olims Zeiten den Stoff zu
mehr oder minder witzigen „Luſt“- und ähn-
lichen Spielen liefern, und meiſtens wird
ihnen dabei ziemlich hart ans Leder ge-
gangen. Nun iſt es ja eine Tatſache, daß das
geruhſame Leben in den kleinen Städten,
deren Bewohnern mehr Zeit läßt, ihre Ori-
ginalität zu bewahren, womit aber noch
lange nicht geſagt iſt, daß der Kleinſtädter
ein ausgemachter Trottel iſt, der vor allem,
was aus der großen Welt, aus der Großſtadt
kommt, bewundernd auf den Knien liegt.

c

Mit den Kleinſtädtern und ihrer „Sucht“
zu bewundern, befaßt ſich auch „die Nacht
ohne Pauſe“, die übrigens eine wenig be-
deutende Rolle in dieſem Film ſpielt. Weit
wichtiger allerdings doch im Zuſammen
hang mit jener myſteriöſen Nacht iſt Max

endliches Jagdglück. Und es iſt zum minde-
ſten amüſant, wie dieſer im Umgang mit
Bonbonhändlern ſicherlich ſehr verſierte, im
Umgang mit Frauen aber völlig verſagende
Trottel nach und nach zum anſehnlichen
Menſchen wird und wie er zunächſt mit einem
großangelegten Schwindel und dann aber
auch „ſo*, nur durch ſeine Biederkeit zu
der Frau kommt, die er ſich ausgeſucht hat.

Gerti Seipold, die Tochter eines braven
kleinſtädtiſchen Bonbonfabrikanten iſt, um
letzten Schliff zu bekommen, eine Zeitlang in
der Großſtadt geweſen. Die Männer ihrer
Heimat paſſen ihr nicht mehr, haben zu
wenig erlebt, um ihr paſſabel zu erſcheinen.
Da kommt ihr Vater, der ſeine Tochter gerne
mit ſeinem Prokuriſten verheiraten möchte,
auf die Jdee, dieſen eine „künſtliche“ Ver-
gangenheit zu verſcha fen. Dies glückt auch
mit einem Bild der großen Firmſchauſpielerin
Letta Larbo, a das einſach eine W.omung
an Stieglitz geſchrieben wird und das dieſer
dann verlieren muß. Bald weiß die ganze

Stieglitz's Jagd nach dem Glück und ſein
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Dannenberg und Farchmin
zu je 3 Jahren Gefängnis verurkeilk!

anweiſung vor, in der er den Namen eines
Bauunternehmers einſetzte. Dieſe Anweiſung
ſchmuggelte er zwiſchen andere Anweiſungen,
die der Landesbaurat Selle zu unterſchrei-
ben hatte. Danach' ſetzte er anſtelle des Bau-
unternehmers ſeinen eigenen Namen und hob
die Gelder ab. Später machte er es ſich be-
quemer und

pauſte ganz einfach den Namen des Landes-
baurat durch.

Wenn die Gelder von der Mitteldeutſchen
Landesbank abgehoben waren, fälſchte er aber
mals die Belege und ſetzte wieder den Namen
eines Bauunternehmers ein. Damit nun auch
in den Bauakten der Provinzialverwaltung
Belege vorhanden waren, gab Farchmin dem
Dannenberg Akten und Material heraus, mit
Hilfe derer Dannenberg Rechnungen nach Be
darf fabrizierte.

Dieſe Fälſchungen wurden bei Banurech-
nungen der Bahn Erfurt-Nottleben und der
Salzwedeler Kleinbahn vorgenommen.

Bei der erſteren wurden 22000 Mark falſcher
Rechnungen eingeſchmuggelt, bei der letzteren
ſür über 86 000 Mark. Etwa 40000 Mark der
unterſchlagenen Summe hat der Angeklagte
Farchmin bekommen. Bei ſeinem Gehalt von
500 Mark lebte er durchaus in georoöneten
Verhältniſſen. Da er aber eine ganze Reihe
nobler Paſſionen hatte er beſitzt u, a. auch
eine Jagd! ſo reichte ſein Gehalt bei wei-
tem nicht aus.

Die Entdeckung der ganzen Unter-
ſchlagungen iſt nur einem Zufall zu danken.
Die Baurechnungen mitſamt den fingierten
Rechnungen waren bereits abgeſchloſſen und
geprüft; mehrere Kommiſſionen hatten ſich
damit befaßt und niemand hatte Unregel-
mäßigkeiten entdeckt.

Ein kleines Verſehen der Mitteldentſchen
Landesbank führte dann doch zur Entlar-
vnng der Ungetrenen:

Dannenberg hatte wieder einmal einen grö-
ßeren Betrag auf ſein Konto bei der Merſe-
burger Vereinsbank angewieſen. Die Mittel-
deutſche Landesbank in Halle buchte nun die
Summe vom Konto der Provinzialverwal-
tung ab und überwies die Gelder nach Mer-
ſeburg; bei der Ueberweiſung wurde aber
vergeſſen. den Namen von Dannenberg an-
zugeben. Die Merſeburger Vereinsbank
wußte nicht wohin mit dem Gelde und wandte
ſich deshalb kurzerhand an die Landesverwal-
tung. Dort wußte man nichts von Ueber-
weiſungen und ſtellte Nachforſchungen
an. Dannenberg erfuhr davon, gab alles ver-
ſoren und geſtand die Unterſchlagungen frei-
willig ein. Damit war auch Farchmin über-
führt. Beide wurden ſofort aus dem Dienſt
der Provinz entlaſſen

Teddy's auf Quartierſuche!
Eine Menſchenanſammlung verurſachten

geſtern gegen 18 30 Uhr zwei Bärenführer an
der belebten Lindenbrücke. Die Polizei ver-
anlaßte die Bärenführer, ſich im Hof der Gaſt-
wirtſchaft niederzulaſſen, ſo daß der Straßen-
verkehr wieder reibungslos vonſtatten ging.

ocs

Stadt von dem Abenteuer Stieglitz's, der da
durch zum ausgemachten Liebling der hei-
miſchen Damenwelt wird. Ein Gaſtſpiel der
großen Diva fördert jedoch den ganzen
Schwindel zutage und Gerti iſt froh, einen
Mann ohne „Vergangenheit“ zu bekommen.

Wenn ſchon der Jnhalt dieſes Films ſehr
erfreulich iſt, ſo kann man nur ſagen, daß
die Beſetzung der Rollen dem Manuſkript in
nichts nachſteht. Siegfried Arno in
der Rolle des Stieglitz ſpielt einen ſo meiſter-
haften und hilfloſen Trottel, daß man aus
dem Lachen gar nicht herauskommt. Und
Max Adalbert, der biedere Vater Sei
pold iſt auch ſein Geld wert. Seine Tochter
Gerti ſpielt JlIſe Korſeck, die ohne weiter
aufzufallen, ihre Sache gut macht. Ca-
milla Horn als Letta Larbo paßt eigent-
lich nicht recht in den Rahmen dieſes Films:;
im übrigen ſollte ſie wiſſen, daß man beim
Singen den Mund aufmacht. Nicht zu ver-
geſſen Jda Wüſt, Willy Stettner, und Anne-
marie Haaſe, die in kleineren Rollen recht

nett ſpielen. W. G.
Merſeburger Markfpreiſe.

Amtliche Notierungen der Stadtverwaltung.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, 18. Mai,
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29,
Graupen 22--28; Nudeln 36--70, Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--28; Erbſen 17—30; Reis
13-—-30; Zucker 34--36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90; Gehacktes 90, Koch-
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Brat- 90--100; Koch-
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100;
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90, b)
Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80; Kote-
lett 90; Bauch 60; Gehacktes 80; Blut-
und Leberwurſt 75--80; Knackwurſt 100;
Schwarten- 60-—80; Schinken 130; Schweine-
ſchmalz 80; Speck geräuchert 80; Seefiſche:
Schellfiſch 35; Seelachs 25; Kabeljau 25;
Rotbarſch 830; Heringe geſalzen Deutſche 4
bis 10, Schotten 15, Kartoffeln 4; Weißkohl

Nummer 114

10; Salatkopf 10; Rotkohl 10; Spinat 7;Blumenkohl 15-—30; Sellerie 10, Vollmilch frei
Haus 1 Liter 20--22; Landkäſe 5--10,
Molkereibutter 128--150; Landbutter 120--130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
30; Eier 7; Marmelade 1 Pfund 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 91—96; frei Haus
91--105; Brennholz geſp. 200--215; geſägt
Klötze 150-175; Petroleum Liter 37—43.

Gefängnisſftrafe droht
bei Tragen von SA. u. SS.- Abzeichen

Die Juſtizpreſſeſtelle für den Langgerichts
bezirk Halle weiſt darauf hin, daß ſich in
letzter Zeit die Anzeigen wegen Tragens
der Abzeichen der aufgelöſten SA. und SS.
ſtark ,vermehrt haben. Sie laſſen erkennen,
daß nicht allgemein bekannt iſt, daß ſchon
das Tragen der Abzeichen dieſer auf
gelöſten Organiſationen ſtrafbar iſt. Es
erſcheint deshalb angezeigt, auf dieſes Ver-
bot, deſſen Uebertretung eine Gefängnis-
ſtrafe von mindeſtens einem Monat nach
ſich zieht, beſonders hinzunweiſen.

Wähit die Liſten
„Für deutſche Kultur und Erziehung“.

Vom Kampfbund für deutſche
Kultur wird uns geſchrieben: „Schlimmer
noch als auf die Erwachſenen wirkt ſich auf
die Schuljugend die zerſetzende und zer-
freſſende marxiſtiſche Geiſtespeſt aus. Wir
dürfen uns nicht nur damit begnügen, das
weitere Vor drängen des Marxismus im
Schulleben aufzuhalten, ſondern müſſen dort
ſeinen Einfluß reſtlos brechen. Das kann
aber nicht durch unpolitiſche Liſten erreicht
werden, denn die marxiſtiſchen Liſten ſind
durchweg politiſch, politiſch allerdings im zer-
ſtörenden Sinne. Daher können ſie nur durch
politiſche Erziehung im aufbauenden Sinne
ausgeſchaltet werden. Die Vertreter der aus
dieſen Gründen jetzt, aufgeſtellten Liſten „Für
deutſche Kultur und Erziehung“ fordern ziel-
bewußte Erziehung zu nationaler Geſinnung
und Betätigung, Erziehung zu Verſtändnis
und Achtung für jedes ehrliche, tüchtige und
ſchaffende Glied der Nation und damit Nieder-
reißung der Klaſſengegenſätze“.

Sepp Summer ſingk!
Sepp Summer, Deutſchlands bekannte-

ſter und anerkannt beſter Sänger zur Laute
(Baßgitarre) ſingt am Sonntag, dem 5. Juni,
abends um 8 Uhr im „Kaſino“ im Rahmen
eines Volkskunſtabends, veranſtaltet von der
Kulturabteilung der NESDAP. Sepp Sum-
mers Darbietungen unter dem Motto: „Das
deutſche Lied als Ausdruck der deutſchen
Weltanſchauung, wurden noch überall, wohin
er kam, ſo ganz beſonders auch bei den
Deutſchen im Ausland, im Baltikum, in
der Tſchechoſſowakei, in Rumänien, Polen
und Jtalien, mit viel Beifall, ja oft mit
brauſendem Jubel auf genommen. Niemand
verſäume daher dieſen Abend, der für jeden
ehrlich empfindenden Deutſchen ein großes
Erlebnis bedeuten wird.

Varieté „Amies“ im Tivoli.
Obwohl das Pfingſtwetter für Darbie-

tungen im Saal, nicht gerade günſtig war,
hatten ſich eine ganze Anzahl Zuſchauer
eingefunden, um ihr Pfingſtfeſt mit einem
humorvollen Abend zu beſchließen. Und ſie
hatten ſich nicht getäuſcht, denn die kleine
Künſtlerſchar, hielt was ſie verſprochen hatte.
Schon der humorvolle Anſager Otto Otto
gewann ſich alle Sympathien und füllte
die kleinen Pauſen durch ſeine originellen
Einfälle aus. Die bunte Programmfolge
wechſelte im ſchnellen Durcheinander und
brachte zum Teil ganz erſtklaſſige Nummern
ſo u. a.: Thea, eine etwa 10 jährige Mal-
künſtlerin, Fräulein Vera in ihrem Balance-
Akt, Lieſelott, eine noch jugendliche Fantaſie-
Tänzerin und viele andere. Ferner die be-
kannten „2 Amles“, Jongleuract mit Reifen,
Keulen und fliegenden Hüten ſowie „Mara“
als Zauberkünſtler und Bauchredner. Zwei
kleine Schwänke „Anton lernt heiraten“ und
„Der Stolz der 6. Kompanie“ fehlten auch
nicht und bildeten ſchließlich mit dem ſäch-
ſiſchen Unikum „Berald“, den Höhepunkt
des Abends. Die Direktion Otto Kathert
Amles, Leipzig will in Zukunft des öfteren
in Merſeburg Gaſtſpiele geben, deren Beſuch
wirklich zu empfehlen iſt.

Variefe-Revue in Leung.
Am 2. Pfingſtfeiertag gaſtierte im Gaſthof

zum „Heiteren Blick“, Leuna, H. Belli's
Skala-Revue und bot ein zufriedenſtellendes
Programm, das ſich auf ziemlich drei Stun-
den ausdehnte. Zu Anfang zeigten die
Skala Girls (leider nur zwei!) einen Spitzen
tanz und einen echt Original Holländer (aus
Goddula!). Starken Beifall erntete Gert
Rülinoff, der Akkordeon-Virtuoſe, den wir
ſchon oft im mitteldeutſchen Rundfunk gehört
haben. Er bewies geſtern abend wieder ſeine
große Gewandheit auf dem Schifferklavier.
Die „Wolgaklänge“, ebenſo wie eine Fantaſie
aus der Oper „La Traviata“ und den Marſch
Hoch Heidecksburg, ſpielte er mit ſolchem
Elan, daß er ſich zu einigen Zugaben ver
pflichten mußte. Die Stimmung wurde bis
aufs äußerſte geſteigert durch den humori-
ſtiſchen Sketſch „Lehmanns Kündigung“, eine
dröllige Auseinanderſetzung zwiſchen der
Vermieterin und einem möbliert wohnenden
Berliner. H. Bellis „Original-Schattenwun-
der“ und Stolz der 6. Ko ie“ bik
deten den Clou. Der

eein Ball an, und es wurde trotz
noch lange das Tangbein
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Aus der Umgebung.
Schützenhaus wird renoviert.

Mücheln. Kürzlich waren längſt not
ndi tuven am

vorgenommen wer Die D
Götze Merſeburg hat, wie wir
halb den Auftrag von Stadt Mücheln
bereits erhalten. Weitere ndige Repa-
raturen insbeſondere Malerrbeiten dürften
wohl demnächſt durchgeführ

Am ein Bekk
Mücheln. Jn dieſen Tagen fand bei dem

Schloſſer B. eine W ſtatt, da man
ihn in Verdacht hatte, eine Falſchgeldwerk-
ſtatt zu unterhalten. Fand man auch die
Falſſchgeldwerkſtatt nicht, ſſo fand man jedoch
eine von der Ehefrau des B. geſuchte

r Die Eheleute B.leben in Scheidung und machen ſich mit un-
zähligen Prozeſſſen das Daſein ſchwer. Die
Kunde von dem Vorhandenſein des Schlaf-
zimmers in der elterlichen Wohnung des
Ehemanns B. kam auch zu Ohren der Ehe-
frau, die die Herausgabe der Schlafzimmer-
einrichtung unter gerichtlichem Beiſtand for-
derte. Dem in der Wohnung erſcheinenden
Gerichtsvollzieher ſetzte man Widerſtand ent-
gegen. Bei dieſer Gelegenheit ſammelte ſich
auch eine Menſchenmenge an, ſo daß die
Wogen der Erregung hoch zu gehen began-
nen. Man rief das Ueberfallkommando der
Schutzpolizei aus Merſeburg herbei, das
ſchnellſtens eintraf. Es gelang nunmehr,
ein Bett (das andere war beſetzt worden)
der Ehefrau B. zurückzugeben.

Gemeindevertreterfitzung.
Löpitz. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung wurde beſchloſſen, die Ausbeſſerungs-
arbeiten an der Luppebrücke von Wohlfahrts-
erwerbsloſen ausführen zu laſſen. Die Herren
Ackermann und Stötzner wurden in den
Schulvorſtand gewählt. Darauf beſchloß man
H. Heyer die Grasnutzung der Gemeinde-
wieſe für einen jährlichen Pachtpreis von
20 Mk. auf 3 Jahre zu überlaſſen.

Racheakt
Löſſen. Nachdem erſt vor kurzem an der

Kirſchallee am Fürſtendamm mehrere Baum-
pfähle geſtohlen wurden, haben jetzt wieder
unbekannte Perſonen mehrere Pfähle aus
dem Erdreich gehoben und in einen tiefen
Waſſergraben geſchleudert.

Geſellenprüfung beſtanden.
Stöhmnitz. Die in der hieſigen Zucker-

fabrik beſchäftigten Kupferſchmiedelehrlinge
Willy Haſſe und Herbert Zellmann
von hier legten vor dem Geſellenprüfungs-
ausſchuß für das Kupferſchmiedehandwerk
in Halle kürzlich ihre Geſellenprüfung mit
„Gut“ ab. Wir gratulieren.

Zöſchener Kucheneſſen.

Zöſchen. Wie alljährlich, ſo wird auch in
dieſem Jahre am 29. und 30. Mai das tra-
ditionelle Heimatfeſt „Zöſchener Kucheneſſen“
gefeiert werden.

Auch ein „Zuſammenbruch“.
Wallendor. Jnfolge Ueberlaſtung brach am

Dienstagvormittag auf der Leipziger Chauſſee
am Kriegsdorfer Weg ein ſchwerbeladener
Einſpänner-Kieswagen in ſich zuſammen. Be-
vor der Wagen wieder flott gemacht werden
konnte, mußte ein großer Teil der Ladung
abgeladen werden.

Tot umgefallen.
Schkeuditz. Ein ſchwerer Unfall ereignete

ſich Pfingſten auf dem hieſigen Bahnhof.
Als der Schloſſer Willy Springer aus
Wiederitzſch einen Zug beſteigen wollte, fiel
er rückwärts auf den Bahnſteig, wo er mit
dem Kopf auf das Steinpflaſter aufſchlug. Er
wurde trotz des Unfalls in ein Abteil ge-
bracht, wo er ohnmächtig wurde und vhne
das Bewußtſein wiederzuerlangen, verſtarb.
Die Leiche wurde auf dem Bahnhof Wiede-
ritzſch beſchlagnahmt.

Diebesbande feſtgenommen.
Schkenditz. Jn Zuſammenhang mit einem

Einbruch in das Kolonialwarengeſchäft von
Kurt Ritter im Ortsteil Papitz hat jetzt die
Polizei mehrere hieſige Einwohner feſtge-
nommen. Es handelt ſich um den Fleiſcher
Franz K. und den Arbeiter Artur K., die
ins Unterſuchungsgefängnis in Halle einge-
liefert wurden. Das geſtohlene Gut konnte
zum Teil wieder herbeigeſchafft werden.

Erſte Kurliſte.
Vad Dürrenberg. Das Solbad Bad Dür-

renberg veröffentlicht jetzt ſeine erſte Kur-
liſte, die die Namen von 350 Perſonen ent-
hält. Wenn ſich auch vorläufig noch haupt-
ſächlich Dürrenberger Einwohner in die Liſte
ingetra haben, ſo ſind es doch ſchon einebe Renge Fremde, die hier zur Kur

Schwerer Verkehrsunfall.
Starſiedel. Auf der Straße nach Großgör-

den wurde dieſer Tage der rige Aus-
ügler R. aus Stößwitz, der ſich mit dem
ade auf der re von Großgörſchen

dem hieſige
s0og

efand, von i n MotorradfahrerK. angefahren. R. ſich beim Sturze
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Maikinder, ſo heißts im Volksmunde, ſind
von Gott begnadete und bevorzugte Weſen,
denen Mutter Natur Geſtalt und Schöne in
beſonders reichem Maße zuteil werden läßt.
Weil Maiſonne ſie in den erſten Tagen ihres
Daſeins beleckt, ſoll ihnen obendrein der
Schöpfer ein ſonniges, heiteres Gemüt als be
ſondere Gabe verleihen, das ſie mit gewiſſer
Zaubermacht auf ihre Umgebung übertragen.
Wiederum verlangen Maikinder daß man ſie
beſonders hegt und pflegt.

Eines ſolchen Maigeſchöpfes Geburtstag
feierte eine Sängerſchar zu Beginn des
Wonnemonds in Schafſtädt.

Noch jung an Jahren iſts, ein Kind noch, das
nur zehn Jahre zählt. Kein Einzelweſen iſts
ein kräftiges Gemeinweſen, der Gau „Ei
ſtädter Warte“, der am 7. Mai auf ein
zehnjähriges Beſtehen zurückblicken durfte.
Nicht Vereinsmeierei war es, die den Anſtoß
zur Bildung des Gaues gab, nein, die Liebe
zu einer großen bedeutungsvollen Tat, die
Liebe zum Vaterland, die Liebe zum deutſchen
Lied wurden Antrieb zur kraftvollen Zu
ſammenfaſſung deutſcher Männer im Umkreis
der alten Eichſtädter Warte, Wenn ſeinerzeit
dem Kindlein Gau der Name dieſes alten
geſchichtlichen Wahrzeichens der Gegend um
Querfurt, Lauchſtädt, Schafſtädt, Mücheln ge-
geben wurde, war es beſeelte Heimat-
liebe, die dazu veranlaßte, ein hoffnungs-
voller Ausblick dafür, daß zugkräftige Wir-
kung und pulſierender Gleichklang auch die
Männer beleben würde, die ſich unter dieſem
Bilde vereinten.

Hente nach zehn Jahren kann mit Freunde
und Stolz, trotz bitterernſter Notzeit, die
manche Gründung zu Grabe getragen hat,
geſagt werden: der Gan lebt!

Leben geht von ihm aus zum Wohle des
Vaterlandes. Er ſtrebt, und ſein Streben
brachte Frucht, Frucht durch mühevolle Ar-
beit. Und der Gau wird weiter leben und
ſtreben! Wenn einſt von der Leitung des
Sängerbundes an der Saale dem Gau das
Prädikat „ehrenfeſt“ verliehen wurde, ſo
wollen wir Sänger uns geloben, auch ferner-
hin feſt zu ſtehen im Verband und zu trutzen
den Stürmen, wie der alte Turm draußen auf
Eichſtädts Hügelwelle.

Jn bitterböſer Zeit, wo es jedem ernſt-
geſtimmten Deutſchen bange ums Herz war,
wurde der Gau ins Leben gerufen. Kölner
Bundesbrüder kamen vom Rheinland her ins
Herz Deutſchlands, Wiener Sangesbrüder
eilten zu uns. Am Rhein, dem Lande der
Fröhlichkeit, lagerten fremde Völker und
über dem liederfrohen Wien hingen dunkle
Wolken. Aber trotz allem kamen die
deutſchen Sänger zu uns, und ihre Lieder-
grüße bewieſen, daß ſie niemals wankend in
ihrer Treue zum Deutſchum werden wollten.

Der deutſche Gedanke feierte Feſte!
Da kam auch zu uns hier nach unſerem Hei-
matſtädtchen ein ehrenhafter Sänger, der
zum Baumeiſter des Sängerbundes an der
Saale wurde, unſer allverehrer Max Schulze,

und ſeine Frau, die ſich auf dem Soziusſitz
befand, erlitten Verletzungen. Die Schuld
frage iſt noch nicht geklärt.

Großzfeuer auf einer Grube.
Weißenfels. Auf ver den Riebeckſchen

Montanwerken grhörigen Grube „von Voß“
bei Deuben entſtand auf einem Koksaufzug
ein Brand, der ſich mit großer Schnellig-
keit auf mehrere Ziegeleiſchuppen und auf
eine ſogenannte Vandſtraße ausdehnte. Trotz
des ſoſortigen Eingreiſens der Werksfeuer-
wehr ſowie mehrere Ortswehren der Um-
gebung brannten die Schuppen vollkommen
nieder. Auch die Förderbandanlage wurde
von den Flammen vernichtet. Es beſtand vie
Gefahr, daß die Flammen auch auf die Bri-
kettsbrik ſowie eine Benzinanlage über-
griffen,. Zur Bekämpfung des Brandes wur
den noch die Motorſpritzen ans Merſeburg,
dem Leunagawerk und aus Groß-Kaynaga alar-
miert. Nach mehrſtündiger Tätigkeit der
Wehren gelang es jedoch, den Brand zu loka-
liſieren. Es iſt damit zu rechnen, daß der
Betrieb in wenigen Tagen wieder, wenn
auch nur in beſchränktem Umfange aufge-
nommen werden kann.

Arbeitsgemeinſg gft 6ch war Peigrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Donnerstag 19. Mai, Verſamm-
lung und Vortragsabe. d Recht zaylreiches
Erſcheinen erwünſcht. Geſle herzlich will-
kommen.

Bund Königin Luiſe. Montag, den 23.
Mai, 20 Uhr, im „Schützenhaus“ Bundes-
abend. Vortrag der 2. Bundesführerin Frau
Senne wald, Geſangsvorträge, Deklamatio-
nen, Frühlingsſpiel. Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſe
burg. Heute, Mittwoch, Spielleute mit
Jnſtrumenten pünktlich 18 Uhr auf der Mühl-
wieſe. Freitag, den 20. Mai pünktlich
18 Uhr ſteht die Ortsgruppe zum Apell,

Mühlwieſe. Erſcheinen
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10 Jahre Gau „Eichſtädter Warke“
im Sängerbund

und er war es, der zuerſt Hand anlegte zu
dem Bau Gau Eichſtädter Warte. Am 17.
März 1922 erfolgte die erſte Beſprechung zur
Gründung eines Gaues unter ſeinem Vorſitz!
Und am 26. März 1922 fand dann die Vor
beſprechung zur Gründung des Gaues ſtatt
mit dem ehe die beiden Schafſtädter
Geſangvereine ſollen einen Ausſchuß bil-
den der die Statuten entwirft, die den ge
ladenen Vereinen zur Stellungnahme über
ſandt werden ſollen.

Am 7. Mai 1931 war ſchließlich die Grün
dungsverſammlung.

Anweſend waren die Vereine „Germania“
Schafſtädt, „Liebdertafel“-Schafſtädt, „Lieder-
taſel“Mücheln, „Arion“-Lauchſtädt, „Männer

ch geſangverein“Querfurt. „Warte“-Niedereich-
ſtädt, „Geſangverein“Bündorf, u, „Schwarze
Eiche“-Obereichſtädt. Als Vorſtand wurde
gewählt: O. Maßmann- Schafſtädt 1. Vor-
ſitzender, W. Götze- Lauchſtädt 2. Vorſitzender,
O. Blau- Schafſtädt 1. Schriftführer, O. L.
Krüger- Querfurt 1. Kaſſierer, Organiſt Trie-
bel-Schafſtädt Bundesdirigent, Rektor Prinz-
Schafſtädt 1. Vizedirigent und Lehrer Giehen-
Mücheln 2. Vizedirigent.

Das Gebäude war gerüſtet und nun galt
es, einen Stein nach dem anderen zu behauen

einzufügen bei fleißigem, zielſtrebigen
un.
Unermüdlich tätig war der Gauleiter San-
gesbruder O. Maßmann.

Jſts doch ein gutes Zeichen, wenn der zuerſt
auf den Schild gehobene Führer nach zehn
Jahren das Steuer des Schiffes heute noch
in gleicher Liebe hält und in alter Kraft
führt. Möge ihm noch weiterjährige Wirk
ſamkeit vom gütigen Geſchick auserſehen ſein
zum Wohle des Gaues! Auch der 1. Schrift-
führer des Gaues, Sangesbruder Otto Blanu
hat zehn Jahre lang ſtand gehalten. Möge
auch ihm der Poſten fernerhin lieb ſein! Die
anderen Sitze im Vorſtand hatten teils län
gere, teils kürzere Zeit die verſchiedenſten
Sangesbrüder inne. Die weitaus ſchwierigſte
Teilaufgabe, das Finanzweſen, hat ebenfalls
nur in den Händen zweier Männer geruht:
mit viel Hingabe iſt das ſchwierige Amt des
Schatzmeiſters lange Jahre von Sangesbruder
O. L. Krüger- Querfurt verwaltet worden
ſind wird heute ausgefüllt von Sangesbruder
Rich. Bieler-Querſurt. Herzlicher Dank
gebührt dieſen Männern, die in Zeiten der
Geldknappheit die Finanz verhältniſſe allezeit
beſtens geordnet haben.

Aber was wäre der Gau vhne das Lied
Ein Leben ohne Wein! Und da gilt es nun,
allen denen herzlichſt zu danken, die das Lied
hegten und pflegten: unſeren Liedermeiſtern
im Gau! Wer wie

Liedermeiſter Rektor Prinz nun ſchon über
30 Jahre im Geſangsleben wirkend und
bald 25 Jahre nununterbrochen in einem
Chor tätig

war, kann es am beſten würdigen, was es
heißt, den Taktſtock zu ſchwingen und auch im

Als die letzten Klänge des „Bettel-
ſtudenten“ am Pfingſtſonntag im Stadttheater
verhallt waren, wurde es noch einmal hinter
der Bühne lebhaft. Die letzte Szene wurde
abgebaut wie immer, aber dann gab es neue
Arbeit, und das war ein anderes Bild. Vor-
hänge wurden gehängt, ein Aufbau errichtet,
ein Seſſel, der uns der des Königs Lear
dünkte, aufgeſtellt, dann wurden Kränze und
Blumen auf die Bühne getragen. Das Stadt-
theater rüſtete ſich, das Doppeljubiläum
ſeines Jntendanten Willy Dietrich zu be-
gehen. Es ſammelte ſich das geſamte Solo-
perſonal, der Chor, das techniſche Perſonal.
Es kamen Vertreter des Magiſtrats, der
Theaterdeputation, des Theaterausſchuſſes,
der Beſucherorganiſationen.

Kapellmeiſter Trolldenier hob den Takt-
ſtock und das Orcheſter ſpielte die Lieblings-
muſik des Jntendanten Dietrich, die Beet-
hovenſche Egmont-Ouvertüre, die mit ihren
feierlichen Klängen durch das ſtille Theater
zog. Die Chormitglieder traten zuſammen
und ſangen den Wach-auf-Chor aus den
„Meiſterſingern“, ihrem Theaterleiter zur
Begrüßuna.

Den Reigen der Anſprachen an den Ju-
bilar eröffnete Stadtrat Borges für den
Magiſtrat und für die Theaterdeputation. Er
zeichnete in kurzen Strichen die Tätigkeit des
Jntendanten und ſein Wirken in Gemein-
ſchaft mit der Stadt im Intereſſe des The-
aters. Den Gruß des Theaterausſchuſſes und
der Stadtverordnetenver ſammlung über-
brachte der ſtellvertretende Stadtverordneten-
vorſteher Herr Barthel. Die Wünſche der
Beſucherorganiſationen des Bühnenvolks-
bundes und der Volksbühne ſprach Ober-
ſtudienrat Prof. Hos aus.

Dann gedachte Herr Eiſenlohr vom
Soloperſonal des Schauſpiels im Namen der
Bühnengenoſſenſchaft des Jntendanten. Aus
ſeinen Worten klane mehr heraus als eine
nur formale Ehrung. Aus ſeinen Worten
wurde offenbar, daß das Verhältnis zwiſchen
Jntendanz und Perſonal nicht nur das
Trennende zwiſchen Vorgeſetztem und Unter
gebenen ſſt, ſondern Brücken baut
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an der Saale.
Laßzt uns bleiben kreu die Alken, Sängerſache recht verwaltken, bis uns ſchlägk die letze Skund

Gleichklang geſelliger Art mit allen Mit
gliedern zu leben. Ganz beſonderes Verdienſt
haben ſich ferner die Gauchorlieder-
meiſter erworben, die mit Geſchick und
Kunſtverſtändnis die Kräfte zum Maſſenchor

deutſchen Männergeſanges zu zeigen haben.
Beſonders zu danken hat hier der Gau dem
jetzigen Gauchormeiſter Sangesbruder Hand
wer g-Querfurt, der, ſchon jahrelang für die
rechte Pflege der edlen Kunſt verantwortlich,
es verſtanden hat, des Liedes Wert im Klang
rikae größerer Form zum Ausdruck zu

ringen.

Der 18. Juni 1922, der Tag der Fahnen-
weihe auf dem 30., Stiftungsfeſt des Ge
ſangvereins „Germania“-Schafſtädt

vereinigte die jetzt zuſammengeſchloſſenen
Chöre des Gaues zum erſten Male unter der
Stäbführung von Liedermeiſter Rektor Prinz
im noch loſen Zuſammenhange im deutſchen
Liede von Attenhofer, Alle, die den Tag mit-
feiern durften, erinnern ſich der Weiheſtunde
noch gern und empfinden noch die damals
herrſchende Begeiſterung nach. Den Mitwir-
fenden kam ſichtlich zum Bewußtſein, was
Sängermaſſe vermag, wenn in Begeiſterung
viele Herzen erfaßt und durch das geſungene
Lied dieſe zum Ausdruck bringt. Alle dann
noch ſpäterhin abgehaltenen Gaufeſte in
Schafſtädt, Lauchſtädt, Mücheln, Querfurt,
Obhauſen, Eichſtädt, Farnſtedt, Gatterſtedt,
Barnſtedt uſw., ſind Bauſteine geweſen, die
den Bau „Gau Eichſtädter Warte“ feſtigten
in Anſehen und zu Ehren brachten

Dem Gan gehören heute nicht weniger als
18 Vereine an!

Und dann die große Sache, an der alle
helfend als Glied mitwirken! Welche unver-
geßlichen, nicht durch klingende Münze abzu
tragenden Erinnerungen haben die Sanges-
brüder durch ihre Teilnahme an den gro
ßen deutſchen Bundesſängerfeſten
in Hannover und Wien. Da erſt wurde ihnen
ganz klar, daß deutſches Sängertum zur na-
tionalen Tat wird. Und wenn die Sänger

wills Gott am deutſcheſten der deutſchen
Ströme im Sommer dieſes Jahres ſtehen
werden, dann ſolls wiederum klingen im ge-
waltigen Chore, und allen im Vaterlande
und über der Grenze gezeigt werden, daß
deutſche Sänger zuſammenſtehen
wie in alter Zeit zum Wohle unſeres arg
darniederliegenden Reiches. Wir aber im
engeren Verbande, im Gau „Eichſtädter
Warte“, wollen auch in Zukunft unſerm
Bunde die Treue halten.

Und darum der letzte Wunſch zum Geburts
tag des Ganes:

Eichſtäöts Warte, Sangesbrüder, Präget
tief ins Herz Euch ein Mahnet uns: Sei
wahre Hüter Meines Gaus, tragt edle
Güter Deutſches Lied ins Volk hinein!
Dieſes wolln wir allzeit halten, Mächtig
tön es in die Rund: „Laßt uns bleiben
treu die alten, Sängerſache recht verwalten

Bis uns ſchlägt die letzte Stund!“

Dietrich-Ehrung im halliſchen Stadttheater.
Mitarbeiter und Mitarbeiter. Herr Eiſen-
lohr bezeichnete die Stellung eines Jnten-
danten mit Recht als eine der ſchwerſten in
einem ſtädtiſchen Gemeinweſen. Politiſche und
unpolitiſche Angriffe, Hemmſchuhe von rechts
un links, Einflüſſe von oben und unten, Be
ſtrebungen von innen und außen, verſuchen,
auf den Poſten eines Jntendanten einzu-
wirken. So iſt es kein Wunder, wenn man
das Wort „und wenn es köſtlich geweſen
für einen Jntendanten umwandelt in „dasß
Leben eines Jntendanten währet fünf Jahre“.
Darum iſt ein zehnjähriges Jntendanten-
jubiläum ſo ſelten. Jm Anſchluß an ſeine
Worte überreichten die Vertreter der
Bühnengenoſſenſchaft, Herr Eiſenlohr und
Herr Maſſias, dem Jntendanten eine
Schreibtiſchuhr.

Was das Orcheſter für dieſen Tag an
guten Wünſchen auf dem Herzen hatte, ſprach
Herr Sieſe aus. Und was den Chor be-
wegte, Herr H ufſchmidt, Herr Peter
Krauſen überbrachte die Wünſche des tech-
niſchen Perſonals. Zum Schluß last not
least gedachte Herr Wolff im Namen
des Büros ſeines Chefs. Jn launigen Verſen
hatte er den Lebenslauf des Jntendanten
aufgezeichnet. In launiger Form motivierte
er, warum das Büro einen Füllfederhalter
überreichte.

Der Jntendant Willy Dietrich dankte dann
den Vertretern der Stadt und der Körper-
ſchaften, ſowie dem Stadttheaterperſonal für
die Wünſche. In ſeiner Erwiderung gab der
Jntendant auch noch einmal ſeine Einſtellung
zu dem Inſtitut kund, dem er vorſteht. Sein
ganzes Beſtreben ſei es immer geweſen, das
Theater in den Mittelpunkt aller Erwägun-
gen zu ſtellen, immer nur darauf bedacht zu
ſein, das Inſtitut zu fördern. Jn allen ſeinen
Maßnahmen und wenn es auch notwendig
war, Auseinanderſetzungen habe immer
das Wohl des Jnſtitutes als Leitſtern vor-
angeſchwebt. Er dankte vor allem der Stadt
und der Bürgerſchaft dafür, daß ſie auch in
ſchwerer Zeit Mittel ſchaffen, um das Theater
durchzuhalten. n einem Hoch auf die Stadt
Halle klang die Dankesrede eines Mannes
aus, der durch ſein Wirken die Stellung

eutſchenHalles in mitteld Ganen beachtlich
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e Große Elbſtromprojekte.

Torgau. Mit den großen Elbſtrompro-
jekten, die im Torgauer Waſſerbauamtsbezirk
in der Verlegung des Strombettes in der
Krümmung oberhalb Belgerns (Bauzeit fünf
Jahre) und der Verlängerung des Deck-
werkes bei Roſenfels (Bauzeit drei Jahre)
beſtehen, befaßt ſich gegenwärtig eine Kom-
miſſion von Vertretern der Elbſtrombauver-
waltung zu Magdeburg, Kommiſſaren des
Reichsverkehrsminiſteriums und Vorſtänden
der Waſſerbauämter auf einer Strom-
bereiſung. die an Bord des Regierungs- und
Bereiſungsdampfers „Hermes“ der Elb-
ſtrombauverwaltung in fünf Etappen von der
tſchechoſlowakiſchen Grenze bis nach Magde-
burg ausgeführt wird. Von der Bereiſung
wird es wahrſcheinlich abhängen, ob das
Reichsverkehrsminiſterium die Notwendig-
keit der ſofortigen Jnangriffnahme dieſer
Arbeiten anerkennt und ob hierauf noch in
dieſem Jahre die erforderlichen, in die
Hunderttauſende gehenden Mittel zur Ver-
fügung geſtellt werden. Die Arbeiten ſollen
als Notſtandsarbeiten ausgeführt werden.

Magdeburg. Ein gefährliches Hindernis,
beſonder bei hohen Waſſerſtänden, iſt die
Buckauer Eiſenbahnbrücke über die Elbe. Die
Reichsregierung hat anerkannt, daß hier eine
Aenderung dringend nötig iſt und in den
Haushaltsplan des Reichsverkehrsminiſte-
riums für das Rechnungsjahr 1932/33 als
Reichsbeihilfe für den Umbau der Buckauer
Eiſenbahnbrücke 225 000 Mark eingeſtellt.

Ein Spitzbube bei der Hochzeiksfeier.

Düßnitz (Schweinitz). In den frühen
Morgenſtunden vermißte hier eine Braut
nach der Hochzeit ihre wertvolle Damenuhr,
die ihr zum Hochzeitsgeſchenk gemacht worden
war. Der Verdacht fiel ſofort auf den Mu-
ſiker Schmidt aus Dommitzſch, den ein Kell-
ner ſchon beim Butterſtehlen in der Küche be-
obachtet hatte. Der Dieb rückte die Uhr
heraus, ſchlug aber den Brautvater mit
einem Hausſchlüſſel ins Geſicht. Darauf be-
kam er eine tüchtige Tracht Prügel und
wurde dem Landjäger übergeben, der bei der
weiteren Unterſuchung noch andere ſchöne
Sachen ans Tageslicht brachte. Der Spitz-
bube hatte nämlich aus Damenhandtaſchen
Geld geſtohlen und in den Schuhen verſteckt,
außerdem nahm man ihm noch drei Stück
Butter ab, die er aus dem Keller geſtohlen
hatte.

Die Gemeinde wird gepfändek.

Reichmannsdorf bei Saalfeld. Wegen
rückſtändiger Zinſen war die hieſige Ge-
meinde von der Mitteldeutſchen Kreditbank
verklagt worden Durch das Amtsgericht
Gräfenthal wurden darauf mehrere Grund-
ſtücke der Gemeinde gepfändet und zur
Zwanasverſteigerung ausgeſchrieben.

Merſedurger Tageblatt (Kreisvlath)

Eine halbe Million Mark verſchoben?
Aufſehenerregende Verhaftung. Der Konkurs der Firma H. Esders Co.

Magdeburg. Auf Veranlaſſung der Staats-
anwaltſchaft ſind am Pfingſtſonnabend die
beiden früheren Mitinhaber des bekannten
Herrenkonfektionsgeſchäftes H. Esders S
Co., Breiter Weg 45—-47, Carl Diederich
ſen. und ſein Sohn, Dr. Georg-Fritz Diederich
jun., von der Kriminalpolizei verhaftet wor-
den. Die Feſtnahme, die in Magdeburg un-
geheures Aufſehen erregt hat, ſoll erfolgt ſein
auf Grund einer Anzeige wegen Vergehens
gegen das Konkursgeſetz. Dem Vernehmen
nach handelt es ſich bei den in Frage ſtehen-
den Hinterziehungen, die den beiden Ver-
hafteten vorgeworfen werden, um ſehr be-
trächtliche Summen; wie es heißt, ſollen ſie
insgeſamt die Höhe von annähernd einer
halben Million Mark erreichen. Die
beiden Feſtgenommenen ſind einſtweilen dem
Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden;
das Ermittlungsverfahren wurde bereits ein-
geleitet.

Das Herrenbekleidungshaus H. Esders
Co. gehörte lange Zeit zu den größten und

augeſehenſten Unternehmungen dieſer Art im
ganzen Magdeburger Bezirk. Erſt im Sep-
tember des vergangenen Jahres konnte die
Firma ihr 2bjähriges Geſchäftsjubiläum
feiern. Die Firma war im Jahre 1906 von
Hermann Esders und Carl Diederichs ge-

gründet worden. Sie bezog ſchon damals eins
der größten Häuſer auf dem Breiten Weg,
das ſpäter durch mehrfache Umbauten noch er-
weitert wurde. Von den beiden Gründern
war zur Zeit des Jubiläums noch Carl
Diederich im Geſchäft tätig, während Her-
mann Esders ſen. ſich bereits vorher in das

rivatleben zurückgezogen hatte. An ſeiner
Stelle waren im Jahre 1926 ſeine beiden
Söhne Heinrich Esders und Hermann Es-
ders jun. in die Firma eingetreten. Auch der
Sohn Carl Diederichs, Dr. Georg-Fritz
Diederichs, war mit im Geſchäft tätig.

Kurz nach dem Jubiläum war die Firma
wegen ihrer bedrängten wirtſchaftlichen Lage
gezwungen, Vergleichsver handlungen mit
ihren Gläubigern einzuleiten. Ein Vergleich
kam jedoch nicht zuſtande, worauf am 18. Ja-
nuar 1932 die Firma und zugleich Carl
Diederich für ſein geſamtes Privatvermögen
den Konkurs anmelden mußten. Das Kon-
kursverfahren ſchwebt zurzeit noch.

Jnzwiſchen iſt das Geſchäft und das
Grundſtück auf dem Breiten Weg von der
Berliner Firma Esders Dohyckhoff über-
nommen worden, die mit der alten Firma
und den Verhafteten in keinerlei Verbin-
dung ſteht.

Akademiſche Pfingſttagungen in Thüringen.
Die Deutſche Burſchenſchaft.

Eiſenach. Die Deutſche Burſchenſchaft hielt
diesmal eine reine Arbeitstagung ab, die ſich
mit hochſchulpolitiſchen und vaterländiſchen
Fragen, ſowie Fragen des Wehrſports und
der Grenzlandarbeit befaßte. Jhre Weihe er-
hielt ſie in der Frühe des Pfingſtſonntags
durch eine Wartburgfeier, die von der
Kurrende mit dem Lutherlied eröffnet wurde.
Dr. Troßbach feierte in ſeiner Anſprache die
geſchichtliche Bedeutung der Wartburg und
mahnte, die alten burſchenſchaftlichen Jdeale
wieder ins Volk zu tragen. Während der
Feier kreiſten zwei Flugzeuge der
Akademiſchen FliegergruppeMarburg über Eiſenach.

Nach der Feier übermittelte Oberbürger-
meiſter Dr. Janſon im Bankettſaal den Gruß
der Stadt Eiſenach und teilte mit, daß dieſer
Tage durch Zufall vier alte Schwerter im
Weimarer Muſeum einwandfrei als die

Burſchenſchaftsſchwerter

feſtgeſtellt wurden, die an dem denkwürdigen
Wartburgfeſt 1817 die den Zug eröffnenden
Burſchenſchafter oder die Begleiter der alten
Jenaer Burſchenſchaftsfahne getragen haben.
Das Thüringer Volksbildungsminiſterium
habe dieſe Erinnerungszeichen der Wartburg-
ſtiftung überwieſen.

Abends fand im „Fürſtenhof“ ein Feſt-
kommers ſtatt, den Student Diehl-
München leitete. Mit herzlichen Worten be-

grüßte Oberbürgermeiſter Dr. Janſon die
Burſchenſchafter, beſonders die Vertreter aus
Oeſterreich und den abgetrennten deutſchen
Gebieten und brachte das Hoch auf das Vater-
land aus. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand
die Feſtrede des eand. ing. Helbig-München.
Er ſchilderte die Entwicklung des burſchen-
ſchaftlichen Gedankens und wies nach, daß der
korporative Zuſammenſchluß, der zur Diſzi-
plin und Unterordnung erziehe und das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit ſtärke,
heute notwendiger als je ſei.

Den Schluß des Burſchenſchaftstages bil-
dete eine Gefallenenehrung am Burſchen-
ſchaftsdenkmal. Die Burſchenſchafter legten
Kränze in der Gedächtnishalle ihres Denk-
mals und am Fritz-Reuter- und Bismarck-
Denkmal nieder. Am Abend des zweiten
Pfingſttages wurde die Wartburg bengaliſch
beleuchtet.

Landsmannſchaftstagung.
Coburg. Die Deutſche Landsmannſchaft

hielt hier ihre 64. Pfingſttagung ab. Der Not
der Zeit entſprechend wurde von allen
repräſentativen Veranſtaltungen abgeſehen.
So fiel diesmal auch die Wohlfahrtsveranſtal-
tung auf der Veſte beim Herzogspaar fort.
Beim Begrüßungsabend am Sonnabend
konnte Stud. Schenk-Heidelberg außer zahl-
reichen Ehrengäſten 600 Kommilitonen be-
grüßen. Dr. Molte-Köln hielt die Feſtrede.
Als Vertreter der Stadt ſprach Bürgermeiſter
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Faber, für die Regierung von Oberfranken
Regjerungsrat Zagel. Am Sonntagabend
veranſtaltete die Landsmannſchaft einen
Fackelzug durch den Hofgarten mit anſchließen-
der Gefallenen-Gedenkfeier am Landsmann-
ſchafterdenkmal. Nach der Gedenkrede (Dr.
Willmann-Heidelberg) gings zum Marktplatz,
wo Bürgermeiſter Schwede den L. C, mit einer
Anſprache willkommen hieß. Der Dienstag
vormittag vereinigte die Landsmannſchaft
zum traditionellen Marktfrühſchoppen.

der Bockwitzer Aufruhr vor Gericht.
Elſterwerda. Am 18. Februar war es in

Bockwitz anläßlich einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung zu großen Zuſaqwmenrottun-
gen von Kommuniſten gekommen, die zunächſt
vergeblich ein nationalſozialiſtiſches
ſammlungslokal zu ſtürmen verſucht hatten.
Jn Stärke von etwa 200 Mann hatte man
danwr- einen Angriff auf die Polizei verſucht.
Die Polizeibeamten machten zunächſt vom
Gummiknüppel Gebrauch und griffen dann
zur Piſtole, nachdem ſie in höchſter Bedräng-
nis Warnungsſchüſſe abgegeben hatten. Jm
Verlaufe der Zuſammenſtöße wurden
ſieben Kommuniſten zum Teil
ſchwer verletzt. Wegen dieſer Vorgänge
hatten ſich neun Teilnehmer an den Aus-
ſchreitungen vor dem hieſigen Schöffengericht
zu verantworkten. Drei der Angeklagten, dar-
unter eine Frau, wurden wegen Aufruhrs
zu je ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt.
Ein Fohlen verletzt eine Frau ködlich.

Frankenhauſen. Die 42jährige Frau des
Landwirtes Wunſch in Göllingen kam am
Pfingſtſonnabend auf tragiſche Weiſe ums
Leben. Sie befand ſich mit ihrem Manne
und einem landwirtſchaftlichen Arbeiter
unterwegs nach Ellrich am Harz, um dort
eine Stute mit einem anderthalbjährigen
Jungtier auf die Weide zu bringen. Unter-
wegs ſchlug das munter ſpringende Fohlen
plötzlich aus und traf die Frau Wunſch an
den Hals. Die Verletzte wurde ſofort einem
Arzt und dann dem Krankenhaus zugeführt;
die Schwellung des Gurgelſtockes war aber
bereits ſo ſtark, daß ärztliche Hilfe nichts
mehr ausrichten konnte.
Mehrere Trockenſchuppen brennen nieder.

Gröben. Am 1. Pfingſtfeiertage nach-
mittags ertönte plötzlich die Notpfeife der
Grube „von Voß“. Es brannten dort mehrere
Trockenſchuppen. Durch ſchnelles Eingreifen
der Feuerwehren der umliegenden Orte wurde
ein weiteres Ausbreiten des Feuers ver-
hindert. Die Schuppen brannten jedoch nieder.
Die in der Nähe vorbeiführende Kohlenbrücke
wurde am unteren Teil leicht beſchädigt. Es
handelte ſich um Trockenſchuppen der ſtill-
liegenden Werksziegelei.

Kanena. (Zwei Fahrräder) wurden
nachts dem Arbeiter Machnik aus dem Stall
geſtohlen.

Nordhauſen. (Da s Kyffhäuſer-
Bundesſchießen 1932) findet in Nord-
hauſen vom 31. Juli bis 3. Auguſt ſtatt. An
der Veranſtaltung werden etwa 3000 Schützen
teilnehmen.

Zur Zahnpflege und zur Erlangung schöner weißer
und gesunder Zähne von mehr als 6 Millionen
allein in Deutschland taägtich im Gebrauch.

Roman von Senta Nechel:

Marceſſa fſiegfe-
Mury Sfanberamf
Copyright by Verlag Presse Tagescliienst, Berlin V. 356.

(10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Dem Kommandanten blieb vor Staunen

der Mund offen ſtehen: „Aber das iſt doch
nicht möglich!“ ſtammelte er.

„Die Tatſache iſt nicht abzuleugnen. Jn
wieweit die Dame allerdings mit der Ange-
legenheit zuſammenhängt. wie da die Fäden
laufen, das wird die Unterſuchung erſt er
geben.“

„Werden Sie ich meine, wird man die
Senorita Tollembeek verhaften?“ Der Kom-
mandant des Flugplatzes war etwas ver-
ſtimmt. Er hatte davon geträumt, vielleicht
in dem Bericht, den die Deutſche an die Zei-
tungen ſchickte, erwähnt zu werden, hatte von
einem großen Jnterview geträumt, mit Auf-
nahmen für die Wochenſchau oder ſo etwas
Aehnliches, aber keinesfalls von einer un-
angenehmen Sache.

Terras ſchüttelte den Kopf: „Verhaften
wird nicht ſo einfach gehen, die Dame iſt ja
eine Ausländerin, auf jeden Fall iſt es eine
fatale Sache. Jſt übrigens der Profeſſor
auch mitgekommen?“

„Nein, die Senorita kam allein!“
„Sonderbar, ſehr ſonderbar!“
Terras erhob ſich ſchwerfällig und ging

auf den Flugplatz hinaus. Seine beiden Be
gleiter folgten ihm wie ein Schatten. Terras
verfolgte mit dem Fernglas aufmerkſam die

ifen des weißen Flugzeugs, das ſich

ſcharf gegen den blauen Himmel abhob, und
einmal näher, einmal ferner ſeine Kreiſe zog.

„Das kann noch ſtundenlang dauern“,
knurrte Terras, ihm war entſetzlich heiß.

„Man könnte vielleicht Zeichen zur Lan-
dung geben“, ſchlug der Kommandant zaghaft
vor, aber das wurde abgelehnt, nur kein Auf-
ſehen, es war eine äußerſt heikle Angelegen-
heit. Es war, als hätten ſich unſichtbare
Fäden zu dem weißen Flugzeug geſponnen,
denn der Pelikan ſetzte ganz unvermutet zur
Landung an.

Marcella kletterte aus der Maſchine und
ſagte lachend: „Jetzt iſt mein Vogel wieder
ordentlich in Schuß, der Motor läuft wie ge-
ſchmiert!“ Sie ſchüttelte dem Flughafen-
kommandanten freundſchaftlich die Hand, der
ſah mit ſcheuem Blick auf Terras und lächelte
gequält.

Terras zog den Hut und trat auf die
junge Fliegerin zu. Er ſtellte ſich kurz vor,
und Marcella, die ſich unter ihm nichts vor-
ſtellen konnte, u z mit dem Leiter der poli-
tiſchen Polizei keinerlei Begriff verband,
ſchüttelte ihm ebenfalls freundſchaftlich die
Hand.

Bei dem Spanier kam das dem Süd-
länder angeborene Kavalierſein einer Dame
gegenüber zum Vorſchein. Er ſagte auf fran-
zöſiſch ein paar verbindliche Worte, dann bat
er ſie höflichſt, doch ſein Auto zur Fahrt in
die Stadt zu benutzen

Ahnung, daß die Annahme dieſes Angebotes
einer Verhaftung gleich kam.

„Würden Sie ſo liebenswürdig ſein, Herr
Kommandant, zu veranlaſſen, daß niemand
an mein Flugzeug heran kann? Jch habe
Angſt, daß ſonſt irgend etwas damit geſchieht,
und ich bin froh, daß die Maſchine jetzt wie-
der ſo weit in Ordnung iſt, daß ich ſo bald
wie möglich meine Reiſe fortſetzen kann.“

Terras lächelte dem Kommandanten zu:
„Es wird beſtimmt niemand an die Maſchine
kommen, ich habe die Anweiſung gegeben,
daß der Schuppen verſiegelt wird.“

Als Terras dies ſagte, ſah er ganz harm-
los aus, und Marcella fand dieſe Maßnahme
wohl etwas übertrieben, aber ſie wollte dem
freundlichen Herrn nicht widerſprechen.

Auf dem Weg zur Stadt ſprach Terras
nur nebenſächliche Sachen.
cella auf Sehens würdigkeiten aufmerkſam,
ließ das Auto extra einen Umweg machen,
um ihr den koloſſalen Rundbau der Stier-
kampfareng zu zeigen, fuhr am Schloß und
der berühmten Gemäldegalerie vorbei, und
tat überhaupt alles, was ein Gentleman
einer Dame gegenüber tut.

Marcella fand den dicken älteren Herrn
ſehr nett. Sie ſprachen franzöſiſch zuſammen,
denn Terras hatte gleich erklärt, daß r nur
ſehr ſchlecht deutſch ſpräche. Als ſie am Hotel
angekommen waren, wollte ſich Marceellag mit
herzlichem Dank von ihrem Begleiter ver-
abſchieden, aber zu ihrer Verwunderung ſtieg
er mit aus.

„Jch möchte Sie
ſprechen, Senorita.
nehm iſt, gehen wir
ſalons des Hotels.“

Als Marcella ihn einen Moment erſtaunt
anſah, fuhr er eifrig ſfort: „Verzeihen Sie,
es ſind nur Formalitäten, ich möchte gern n
einer Angelegenheit eine Auskunft haben!“

„Aber bitte!“ ſagte Marcella freundlich.
Jn dem kleinen, blau ausgeſchlagenen

Salon des Hotels war eine drückende

noch einen Moment
Wenn es Jhnen ange-

in einen der Privat-

Er machte Mar

Schwüle. Terras wiſchte ſich wieder und
wieder mit dem Taſchentuch über die Stirn.
Er war da in einer verzweifelt ſchwierigen
Situation. Dieſes ſchöne Mädel, das da
ungeniert vor ihm ſaß und eine Zigarette
rauchte, war eine bekannte Perſönlichke?t,
mit der ſich die Oeffentlichkeit beſchäftigte,
eine kleine Unvorſichtigkeit, die man ihr
gegenüber beging, konnte zum Skandal
werden.

„Nun, mein Herr,“ fragte Marcella ein
kleines bißchen ſpöttiſch. Vielleicht wollte der
höfliche Spanier ihr eine Liebeserklärung
machen, und hatte ſich dazu dieſen heißen,
ſtickigen Salon ausgeſucht.

Terras räuſperte ſich, er hatte ſich ent
ſchloſſen, mit kühnem Kopfſprung in medias
res zu gehen: „Wir haben Pedro Mantes
verhaftet!“

Aber BombeWirkung.
„So?“ antwortete Marcella ein wenig

gelangweilt, denn ſie konnte ſich nicht denken,
daß dieſe Mitteilung von irgendeiner Wich-
tigkeit für ſie war.

„Pedro Mantes!“ ſagte er nochmals, und
diesmal klang ſeine Stimme ſehr energiſch.

ſeine zerplatzte ohne

„Jch hörte es,“ antwortete Marcella, und
tat intereſſiert, um nicht unhöflich zu erſchei-
nen, „war das ein guter Fang für Sie, iſt
dieſer Mann irgendein großer Verbrecher

Terrags kniff die Augen zu einem Spalt
zuſammen. Dieſe Fran war entweder wer
hört raffiniert, oder völlig unſchuldig in die-
ſer Angelegenheit, aber das konnte doch
nicht ſein.

„Pedro Mantes iſt Spaniens gefährlich-
ſter Revolutionär. Er war nach dem Auf-
ſtand von Jacca nach Frankreich entflohen,
aber er iſt unerklärlicherweiſe wieder nach
Spanien gekommen, und hat die Menterei in
Segovia auf dem Gewiſſen.

Marcella machte ein ernſtes Geſicht. Sie
fand es ein wenig ſonderbar, diefer
Mann da ſeinenmit ihr von
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Der angebliche Gasausbruch auf dem

Kaliſalzbergwerk Groß Khüden.

Clausthal-Zellerfeld. Das hieſige Ober-
bergamt teilt zu den Veröffentlichungen über
eine angebliche Exploſion auf dem ſtillgeleg-
ten Kaliſalzbergwerk Carlsfund I, bei Groß-
Rhüden im Bergrevier Goslar mit:

Die ſofort eingeleitete bergbehördliche
Unterſuchung hat ergeben, daß keine Ex
ploſion von Gaſen ſtattgefünden hat. Es
handelt ſich vielmehr un einen gewaltſamen
Austritt normaler Grubenwetter, die an-
ſcheinend durch das plötzliche Eindringen be-
deutender Waſſermengen aus dem unter
Waſſer geſetzten Nachbarſchacht Hermann II
in die Grubenbaue von Carlsfund I infolge
des Undichtwerdens eines Dammverſchluſſes
in der Verbindunagsſtrecke unter ſtarken
Druck geraten ſind und durch zwei Stollen-
öffnungen, den natürlichen Weg des gering-
ſten Widerſtandes zum Austritt genommen
haben. Sowohl Carlsfund I wie Hermann I
ſtehen ſeit Jahren außer Betrieb.. Jrgend-
eine Gefahr für die Tagesoberfläche beſteht
nicht. Die Unterſuchung des Vorkommniſſes
wird fortgeſetzt.

Uebergabe des Harzburger Geſtüks.

Bad Harzburg. Das Harzburger Geſtüt
wurde an den neuen Pächter, Gutsbeſitzer
Jordan-Guit Radau bei Bad Harzburg, über-
geben, der das Geſtüt vom herzoglichen
Hauſe gepachtet hat, nachdem der Pachtvertrag
mit dem letzten Pächter, Generaldirektor
Wriedt-Bremen, am 1. Januar 1932 erloſchen
war. Als Beauftragter des Herzogs waren
bei der Uebergabehandlung Juſtizrat Dede-
kind- Braunſchweig und Hofbaurat Prof. Dr.
Burger-Blankenburg ſowie Ritterguts-
pächter Niemann als Sachverſtändiger an-
weſend. Nicht verpachtet wurden von dem
Geſtütsgelände das Schloß, der Park, das
Herrenhaus, der Beſchälerſtall und die Reit-
bahn. Dieſe Gebände bleiben in der Hand
des Herzogs. Der neue Pächter wird das
Geſtütsgelände land wirtſchaftlich nutzen, da
er ſich nicht, wie die früheren Pächter, im Be-
ſitze eines Rennſtalles befindet.

Eine Glucke beſiegk einen Sperber.
Beveringen. Eine Enttäuſchung erfuhr ein

frecher Räuber der Lüfte, ein Sperber, als
er ſich anſchickte, einer Glucke ihre Kleinen
zu rauben. Es entſpann ſich ein erbitterter
Kampf zwiſchen Glucke und Raubvogel. Und
hier bewies wieder einmal eine alte Henne
ihren unerſchütterlichen Kampfesmut. Nach
hartem Kampfe unterlag der Räuber und
konnte nun von dem Landwirt Sengebuſch
jun. mühelos ergriffen werden.

Querfurt. Zweimal ausge
brochen.) Der Arbeiter Bruno Bär aus
Querfurt, der noch eine mehrjährige Ge-
fängnisſtraſe zu verbüßen hat, war Anfang
April aus ſeiner Außenarbeitsſtelle ausge-
brochen. Er wurde nach etwa vier Wochen
wieder ergriffen und über Nacht in das
Spritzenhaus eingeſperrt. Als die Polizei
ihn am andern Tage nach Naumburg zurück-
bringen wollte, war er wieder entwichen.
Bis jetzt iſt ſein Aufenthalt nicht ermittelt
worden.

Freiroda. Vom eigenen Hund ge-
biſſen.) Als am Freitag ein junger Mann
von hier auf dem Felde beſchäftigt war,
wurde ſein eigener Hund bösartig und fiel
ihn an. Dabei biß er ihm ein Stück Fleiſch
aus dem Arm. Auch der Vater des Verletzten
wurde von dem Hund gebiſſen. Die Verletzung
des jungen Mannes war ſo ſchwer, daß ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte.

Dingen ſprach, die ſie doch im Grunde ge-
nommen nichts angingen.

„Verzeihen Sie, Herr Terras, ich bin auf
politiſchem Gebiet völlig ungebildet, ich weiß
gar nicht, was der Aufſtand von Jacca iſt.

Terras, dem Chef der politiſchen Polizei,
blieb der Atem weg. Das ging doch zu weit,
erſt brachte dieſe Frau den Aufrührer in
ihrem Flugzeug über die Grenze, und dann
tat ſie, als wüßte ſie nichts von den Dingen,
von denen doch die ganze Welt ſprach.

Aber Marcella ſprach harmlos weiter:
„Sie halten mich gewiß für ſehr dumm, aber
ich habe mich nie für politiſche Dinge inter-
eſſiert. Das iſt natürlich ein Fehler, ein
Menſch, der im Leben ſtehen will wie ich, muß
ſich eigentlich für alles intereſſieren, nicht
nur für den Sport, wie ich das bisher getan
habe. Fliegen iſt nun mal mein Steckpferd,
aber ich werde mich beſſern, ich verſpreche es
Jhnen! Sie lachte fröhlich,

Terras glotzte ſie hilflos an. Er wußte
nun gar nicht mehr weiter. Zum Konver-
ſation machen war er wirklich nicht herge-
kommen, aber dieſes junge Mädel nahm ihm
ſpielend alle Trümpfe aus der Hand.

„Pedro Mantes iſt mit einem Flugzeug
über die Grenze gekommen, Senorita!“

„Jſt er Flieger? Jſt er überhaupt ein
gebildeter Mann, ich meine ein Offizier viel-
leicht

Terras ſtand auf und trat an das Fenſter.
Er wollte Marcella nicht mehr anſchauen,
denn ſie brachte ihn aus dem Konzept. Sie
ſah ſo berückend ſchön aus, vor allen Dingen
ihr rötliches Haar, das man in Spanien nicht
kannte, brachte ihn in Verwirrung. Das
durfte nicht ſein, er war ein Mann der
Pflicht. Er wandte ſich jetzt oſtentativ ab und
ſprach ſehr ſchnell, denn er wünſchte nicht
unterbrochen zu werden.

„Sie müſſen verzeihen, Senorita, es iſt
nämlich keine angenehme Angelegenheit, die
mich zu Jhnen führt. Wirklich, es tut mir
leid, aber mein Vaterland iſt in Gefahr, es
ſind unruhige Zeiten, überall flackern V

Familienkragödie.

Bernburg. Der Kaufmann Richter, der
in der Roſchwitzer Straße wohnt, wurde
Dienstag früh mit ſeiner Frau und ſeinem
30 Jahre alten Sohn durch Gas vergiftet tot
anf gefunden. Der Grund zum Selbſtmord ſoll
in dem Rückgang des Geſchäftes liegen.

Begrkstierſchauen 1937 in Anhalt.

Deſſan. Herr Tierzuchtinſpektor Frölich
teilt uns mit: Auf Anregung des Verbandes
anhaltiſcher
Deſſau, werden im Jahre 1932 zwei Bezirks-
tierſchauen abgehalten, und zwar am Sonn-
abend, dem 28. Mai in Marke bei Raguhn,
veranſtaltet vom Milchkontrollverein Thur-
land und Umgegend gemeinſam mit der
Stammzuchtgenoſſenſchaft Raguhn und am
Sonnabend dem 25. Juni in Lindau, veran-
ſtaltet vom Kontrollverein Zerbſt l, gemein-
ſam mit der Stammzuchtgenoſſenſchaft Lin-
dau-Deetz. Jn erſter Linie wird mit den
Veranſtaltungen bezweckt, einen beſonderen
Hinweis auf die ſachgemäße Jungviehaufſ-
zucht für die Landesrindviehzucht zu geben.
Darüber hinaus wird ſich aber auch Ge-
legenheit bieten, eine große Anzahl, teilweiſe
weit über die Grenzen Anhalts hinaus be-
kannte, Zuchtbullen zu beſichtigen, die bereits
auf größeren Schauen prämiiert wurden.
Beſondere Beachtung wird man auch den
Familienklaſſen, den Bullennachzuchtklaſſen
und den Stallſammlungen entgegenbringen,
ſo daß der Beſuch nur öringend empfohlen
werden kann. Die Veranſtalter haben nichts
verſäumt, um den Beſuchern ein möglichſt
geſchloſſenes Bild über ihre züchteriſche
Tätigkeit in den letzten Jahren geben zu
können und verdienen daher weitgehendſte
Anerkennung für ihre fortſchrittlichen Be-
mühungen.

Reichliche Heidelbeer-Blüte.

Jeber-Bergfrieden. Eine große Ueber-
raſchung wird es für den Flämingswanderer
ſein, wenn er die ſtillen Flämingswälder
durchſtreift, daß in dieſem Jahre die Heidel-
beerblüte beſonders reichlich iſt, und nicht
lange wird es dauern, denn Ende Juni ſind
bereits die erſten Beeren auf dem Markt.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt in
dieſem Jahre mit einer reichen Beerenernte
zu rechnen.

Milchkontrollvereine e. V.,

Zöglingsrevolke.
Großpaſchleben. Zwölf Zöglinge des

hieſigen Heinrichshauſes überwältigten am
2. Pfingſttag den Torſchließer und ſuchten
das Weite. Die Freiheit währte aber nicht
lange, denn mit Hilfe von Nachbarn und
Ortsinſaſſen wurden die Ausreißer bald
wieder eingeholt. 11.30 Uhr befanden ſie ſich
wieder in der Anſtalt. Den Burſchen war
der Pfingſturlaub geſperrt worden, weil ſie
Oſtern die Erlaubnis zum Urlaub miß-
braucht hatten.

Umbau des hieſigen Gaswerks.
Nienburg. Durch Anſchluß an die Fern-

verſorgung hat ſich die Herſtellung von Gas
auf dem hieſigen Werk erübrigt. Zur Zeit iſt
man dabei, die einzelnen Fabrikations-
anlagen auszubauen. Die vorhandenen
Räumlichkeiten werden zu Lagerräumen und
Regulieranlagen im Zuſammenhang mit der
Fern verſorgung umgebaut. Die Verwaltung
beabſichtigt, ihre Büro- und Ausſtellungs-
räume aus der Marktſtraße wieder nach dem
Fabrik grundſtück zu verlegen.

Hchurkenſtreich.

Zwei Beamte der Anhaltiſchen
Staatlichen Ordnungspolizei fanden am
Pfingſtſonnabend bei der Ausübung einer
Streife durch das Naturſchutzgebiet in einem
Gewäſſer an der Pelze einen toten Biber.
Es war ein prächtiges Exemplar, das nicht
weniger denn 32 Pfund wiegt und mit aus-
gezogenem Schwanz 118 Zentimeter mißt. Als
Todesurſache ſtellten die Beamten zwei
Stiche feſt, die dem Tier offenbar von Wild-
frevlern verſetzt worden ſind. Hoffentlich ge-
lingt die Ermittlung der Täter.

Die erſten Roggenähren.
Hundeluft. Die feuchten Regen der letzten

Woche haben unſeren Fluren gut getan. Jetzt
zeigen ſich bereits die erſten Roggenähren.
Auch die Wieſen haben ſich gut belebt.

Deſſau. (Exzellenz von Kracht 88
Jahre Unſer Mitbürger, Generalleut-
nant Exzellenz von Kracht, feierte am öritten
Pfingſttag ſeinen 88. Geburtstag in Friſche
und Geſundheit.

Steutz. Zentner Fleiſchwaren
geſtohlen. Nachts wurde beim Guts-
beſitzer Guſtav Lange l ein Einbruchsdiebſtahl
verübt und aus dem Vorratsraum wurden
dabei 150 Pfund Fleiſchwaren entwendet.

Deſſanu.

Haus der V. C.-Turnerſchaften.

Bad Blankenburg. Am Sonntag nach
Pfingſten wird in Bad Blankenburg (Thü-
ringen) auf der Kampfbahn des V. C.-Ver-
bandes der Turnerſchaften auf deutſchen
Hochſchulen anläßlich des 60jährigen Jubi
läum dieſes Verbandes ein „V. C.-Haus“
eingeweiht werden. Dieſes Gebäude iſt aus
dem Gedanken erwachſen, für den V. C.
Verband ein Zentrum ſeiner Schulungs-
arbeit zu ſchaffen, die ſich auf die Gebiete der
politiſchen Erziehnng, der Wehrarbeit und
der Leibesübungen erſtreckt. Das Haus
bietet für 100 Mann Unterkunft, beſitzt große
Vortragsräume, Schreib- und Bibliotheks-
zimmer, Umkleide- und Sporträume in aus-
reichendem Maße. Hier will dieſer ſtuden-
tiſche Verband fortlaufend politiſche Schu-
lungskurſe Wehrſportlager uſw. abhalten

ruhen auf. Kurz und gut, man hat in C.
fahrung gebracht. daß Sie mit Jhrem ug-
zeug Pedro Mantes über die Grenze ge-
bracht haben!“ Er ſchnaufte erſchöpft.

Marcella ſteckte ſich eine neue Zigarette
an und tat ein paar Züge. Sie regte ſich
nicht im mindeſten auf, ſie war nur grenzen-
los erſtaunt. Sie hatte einen Moment lang
das Gefühl, in einem Theaterſtück mitzu-
wirken, deſſen Sinn ſie nicht erfaßte. Sie
mußte ſich zuſammennehmen, Am nicht laut
aufzulachen. Terras hatte irgendeine Aeuße-
rung erwartet, ein Aufſſpringen, einen er-
ſchreckenden Aufſchrei. Als gar nichts Der-
artiges erfolgte, faßte ihn eine gelinde Wut.
Er liebte Effekte, er liebte irgendwelche Auf-
regungen, er hätte gern dieſes rotblonde
Weſen getröſtet, hätte ſeinen Beiſtand ange-
boten, hätte geſagt, daß er die Sache mög-
lichſt diskret behandeln würde und hätte dann
gern geſehen, daß ſie ſich dankbar über ſeine
Hand gebeugt hätte. Aber nichts dergleichen
geſchah, er hörte nur eine ſachlich kühle
Stimme, die ſagte:

„IJch begreife den Sinn dieſes Scherzes
nicht ganz, Exzellenz, wirklich nicht, denn ein
Scherz iſt das doch. Es kann doch unmöglich
einer auf die Jdee kommen, gerade mich zu
verdächtigen, einen Revolutionär über Die
Grenze geſchmuggelt zu haben, denn mein
Flug hat ſich ja in aller Oeffentlichkeit voll-
zogen. Jch werde Jhnen gern alles ausführ-
lich erzählen, wenn Sie es nicht vorziehen,
die ganze Sache in der deutſchen Preſſe nach-
zuleſen. Jch bin nämlich verpflichtet, über
jede Phaſe meines Fluges der Oeffentlichkeit
Rechenſchaft zu geben, denn der Flug der
erſten deutſchen Pilotin nach Spanien und
Afrika intereſſiert meine lieben Landsleute.
Bitte erklären Sie mir, was Sie von mir
wollen. Jch habe keinerlei Geheimniſſe
wenn ich dieſe Sache auch offen geſtanden ein
wenig ungewöhnlich finde um keinen ande

n Ausdruck zu gebrauchen
Nun war ſis doch in Erregung geraten

re Augen flammten dunkel. Terras wandte

um die jungen Studenten in eine Schule der
völkiſchen Erziehung und der wehrhaften Ge-
ſinnung und Ausbildung zu nehmen. So
ſollen hier die Turnerſchafter das geiſtig-
politiſche und körperliche Rüſtzeug erhalten,
um auf den Univerſitäten und Hochſchulen
des Reiches und Deutſch- Oeſterreichs dieſen
Willen weiterzutragen. Daneben iſt beab-
ſichtigt, Grenz- und Auslandsdeutſche zu
dieſen Tagungen einzuladen, um gegenſeitig
Erfahrungen und Meinungen auszutauſchen
und der großdentſchen Geſinnung zu dienen.
Auch mit den Kreiſen der Jungabauern und
Jungarbeiter wollen die Turnerſchaften hier
Fühlung aufnehmen. Alles in allem werden
hier Pläne verwirklicht werden, deren Be-
deutung über den ſonſtigen Rahmen akade-
miſcher Arbeit weit hinausgeht, und die dem
Blankenburger V. C.-Haus einen beſonderen
Wert verleihen.

ſich vor Veriegenheit, in dieſen Augenblick
häite er gern mit irgende nen Becmten ſei-
nes Dezernats getauſcht, um meilenweit weg
von dieſer Frau zu ſein, die ſo ſchön war,
und die man kränken mußte.

„Verzeihen Sie, Senorita, bitte faſſen Sie
dieſe ganze Sache nicht falſch auf. Jch bitte
Sie, mir nur ein paar Fragen exakt zu be-
antworten:“

„Bitte“, ſagte Marcella kurz.
Terras drehte und wandt ſich, aber Mar-

cella kam ihm kein bißchen entgegen, ſie ſaß,
die Beine übereinandergeſchlagen, und ſah
ihn ein wenig von oben herab an.

„Senorita, als Sie von Paris aus ſtarte-
ten, hatten Se da außer Profeſſor Gormi
nicht wahr, ſo hieß doch der Herr, mit dem
Sie Jhre Expedition machen, alſo hatten Sie
außer dieſem Herrn noch einen Paſſagier
an Bord?“

Marcella blies den Rauch durch die Naſe.
Sie wurde auf einmal ſehr nachdenklich. Sie
hatte gar nicht an den Bruder von Manuela
Jardinero gedacht. Dieſer blaſſe kranke
Menſch hatte bei ihr ſo gar keinen Eindruck
hinterlaſſen, ſollte der vielleicht aber nein,
das war natürlich ein abſurder Gedanke!
Trotzdem klang ihre Stimme ein wenig be-
legt, als ſie ſagte:

„Jch weiß nicht genau, worauf Sie hinaus-
wollen, denn den Paſſagier, den ich außer
Profeſſor Gormi aus Paris mit nach Barce-
long brachte, der iſt ganz unwichtig!“

„Für uns nicht, Senorita Tollembeek!“
Jetzt ſchmunzelte Terras, denn er fühlte ſich
auf der richtigen Spur.

Marcella machte dieſes Lächeln nervös.
Sie ſtand erregt auf und ging im Zimmer
auf und ab.

„Wenn es Sie ſo intereſſiert, Exzellenz,
dann will ich Jhnen gern den Namen des
Mannes ſagen, es war Joſé Jardinero, der
Pyvuder mein r Frewundin Manela Jardi-
ero einer Studentin, mit der ich in Berlin

zuſammen im Kolleg geſeſſen habe
„Wann war das Senprita

Dunkle Geſchichten aus einer
wiſſenſchaftlichen Stiftung.

Leipzig. Das Leipziger Schöffengericht hat
den Buchhalter Adolf Wießmeier wegen
Unterſchlagung in Geſamthöhe von 22 500
Mark und wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Wießmeier war Rechnungsführer der in
Leipzig anſäſſigen Stiftung für deutſche
Volks- und Kulturbodenforſchung“. Er beſtritt
nicht, die Unterſchlagungen begangen zu
haben, machte aber zu ſeiner Entſchuldigung
geltend, daß er die Kaſſe ſchon mit einem
außerordentlich hohen Fehlbetrag übernom-
men habe, der einfach abgebucht worden ſei.
Ueberhaupt ſeien die Zuſtände bei der Stif-
tung ſo geweſen, daß alles aus der Kaſſe ge
lebt habe. Der Verteidiger des Angeklagten
ſtellte Beweisanträge dahin, den Leiter der
Stiftung, Profeſſor Dr. Volz, und den Haupt
aſſiftenten Dr. Schwahn als Zeugen darüber
zu hören, daß für die Herausgabe des „Hand-
wörterbuch für das Grenz- und Auslands-
deutſchtum vom Jahre 1926--1931“ vom
Reichsinnenminiſterium und vom Auswärtigen
Amt 282276 Mark zur Verfügung geſtellt
worden ſeien, ohne daß bis zum 31. März
1931 auch nur eine Zeile dieſes Werkes ge-
druckt worden iſt. Auch habe Geheimrat Volz
vom ſächſiſchen Staat einen perſönlichen Vor-
ſchuß in Höhe von 30000 Mark erhalten, der
ihm in Raten von monatlich 335 Mark am Ge-
halt einbehalten worden ſei; dieſes Geld habe
Geheimrat Volz alsbald wieder aus der Kaſſe
der Stiftung erhalten. Aus dieſer Kaſſe habe
Geheimrat Volz auch ſeinen Kraftwagen-
führer ſehr hoch entlohnt, habe die Privat-
ſekretärin teure Reiſen machen laſſen und
ſchließlich habe Geheimrat Volz in einer aus
Stiftungsmitteln erbauten Villa gewohnt, wo-
bei der Mietzins noch nicht einmal zwei Pro
zent Verzinſung des angelegten Kapftals be-
deutet habe. Das Gericht hat dieſe Beweis-
anträge als nicht zur Sache gehörig abge-
lehnt, hat aber erklärt, daß die Akten nach
Beendigung des Verfahrensgegen Wießmeier an die Staats-
anwaltſchaft zur weiteren Verfolgung
der Angelegenheit abgegeben würden. Der
Angeklagte Wießmeier hat auch erklärt, daß
man ihm im Reichsinnenminiſterium unter
Vorſpiegelung einer anderen Anſtellung bloß-
ſtellende Briefe abgenommen habe.

Verhängnisvolle Neckerei
einer Vierjährigen.

Burg bei Magdeburg. Jn Schopsdorf
neckte ein vierjähriges Mädchen den Hund
des Nachbarn, indem es die Zunge durch
einen Spalt im Zaun ſteckte. Der Hund
ſchnappte zu und biß dem Kinde die Zungen-
ſpitze ab.

Nietleben. Herr Amtsvorſteher
Sachſe) hat ſein Amt niedergelegt. Sein
Büro iſt nach der Gemeindeverwaltung ver-
legt worden. Als kommiſſariſcher Amtsvor-
ſteher fungiert vorläufig Herr Rode-Ammen-
dorf.

Bleicherode. (Kalian geſtellte
gegen die 406-Stundenwoche.) Hier
traten die Angeſtellten des Kalibergbaues
im Kalirevier Nordhauſen, Reichsfachgruppe
Bergbau im G. D. A, zuſammen, um beſon-
ders über die von der Regierung geplante
Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Wochen-
ſtunden im Bergbau zu beraten. Nach
einem Referat von Leiſtenſchneider, Berlin,
wurde eine Entſchließung angenommen, in
der die Beſtrebungen nach einer generellen
Herabſetzung der Arbeitszeit im deutſchen
Bergbau auf 40 Wochenſtunden zurückgewieſen
werden, ſoweit dieſe Verkürzung auf Ange-
ſtellte ausgedehnt werden ſoll

„Was? Daß ich ſtudiert habe? Nun das
iſt ſchon zwei Jahre her. Wollen Sie auch
wiſſen, was? Jch hörte Philoſophie bei
Profeſſor Bertens, ein bißchen Medizin bei
Sauerbruch, dann noch

Terras hob die Hand: „Nein, das will ich
nich wiſſen. Jch möchte aber wiſſen, ob da
mals dieſer Joſé Jardinero, oder wie der
Mann heißt, auch dabei war?“

„Nein, natürlich nicht, ich habe den Bru-
der meiner Freundin perſönlich erſt bei
meinem jetzigen Aufenthalt in Paris kennen
gelernt. aber gehört hatte ich ſchon in Berlin
von ihm, Jch wußte allerdings nicht, daß er
ſo krank war.“

Terras ſah intereſſiert auf: „Wieſo war
der Mann krank?“

„Jch habe natürlich nicht gefragt, was ihm
fehlt, ich weiß nur, daß meine Freundin
mich bat, ihren Bruder mit nach Spanien zu
nehmen, ſie hatte mir geſagt, daß er gern
in der Heimat ſterben wollte.

„Sehr rührend, wirklich!“
Nun wurde Marcella ärgerlich, ihr

dauerte dieſes Geſpräch ſowieſo ſchon vi l zu
lange. Sie war nicht nach Spanien gekom-
men, um ſich läſtigen Polizeivernehmungen
auszuſetzen, deshalb fragte ſie jetzt kalt:

„Wünſchen Sie noch etwas zu wiſſen
Terras hatte ſich mit einem behaglichen

Schnaufer wieder in ſeinen Seſſel geſetzt.
Jetzt, wo dieſes ſchöne Mädchen angefangen
hatte, ihm eine rührende Geſchichte zu er
zählen, von einem Mann, der in der Heimat
ſterben wollte, wollte er die Wonne, einen
Ueberführten zu verhören, voll und ganz
auskoſten.

(Fortſetzung folgt.)

Grabbes „Scherz, Satire, Jronie und tiefere Be
deutung“ als Singſpiel. Nach dem Erfolg der muſi
kaliſchen Bearbeitung von Freytags „Journaliſten“
iſt jetzt auch Grabbes „Scherz, Satire, Jronie und
tiefere Bedeutung“ zu einem Singſpiel verarbeitet
worden. Zu der von Erich Ziegel geſchaffenen
Bühnenbearbeitung hat Edmund von der Meden die
Muſik geſchrieben



liegt darin, daß Oeſterreich am 22. Mai zwei Länder-

Mittkwoch, den 18. Mai 1932

Floridsdorfer A. C.
Saglegaumannſchaft

in Halle (Wackerplatz).
Sie wir bereits kürzlich meldeten, hat die öſter

rerchiſche Profi Mannſchaft AuſtriaWien, die am
25. Mai ein Lehrſpiel gegen eine SaalegauMann-
ſchaft austragen ſollte, abſagen müſſen. Der Grund

ſpiele zu beſtreiten hat, zu denen nicht weniger als
8 Spieler der Auſtria nominiert ſind.

geſperrt.
Der Vorſtand des VMBV. hat ſich ſofort bemüht,

einen anderen Gegner zu verpflichten. Jnzwiſchen
iſt ein Abſchluß mit dem Floridsdorfer A.C. getätigt
worden. Florisdorf ſteht an 4. Stelle in der Wiener
Fußballmeiſterſchaft und iſt in Mitteldeutſchland als
tüchtige Mannſchaft zweifellos bekannt. Die Wiener
ſpielen am 21. Mai in Koburg, am 22. Mai in Er-
furt und am 25. Mai in Halle (Wackerplatz). Die
Zuſammenſtellung der Saalegauelf haben wir bereits
veröffentlicht.

Kayna--Hartenfels- Torgau 10:0 (4:0)
Vorweg ſei geſagt, daß die Gäſte keinGegner fär die Kaynaer waren. Jn allen

Belangen des Fußballſpiels fehlte ihnen faſt
alles und ſte können ſich bei den laſch ſpielen
den Kaynaern bedanken, daß ſie nicht noch
höher geſchlagen wurden. Verſchiedentlich ſtan
den ſie frei vorm Tor, aber Unfähigkeit ließ
ein paar Großchancen nicht zur zahlenmäßi-
gen Auswertung kommen. Selbſt ein Hand-
elfmeter wurde Scheller in die Hände ge-
ſchoſſen. Bauer (VfL.) leitete einwandfrei.

Letzte Entſcheidung bei Rot-Weiß.

Das internationale Pfingſtturnier des Berliner
LawTennisTurnier-Clubs Rot-Weiß fand am
Dienstagnachmittag mit der Entſcheidung des Ge
miſchten Doppelſpiels zwiſchen Hilde Krahwinkel
Prenn und Frl. Horn-Eichner ſeinen Abſchluß. Mit
3:6, 6:3, 6:1 mußten ſich Frl. Horn-Eichner geſchlagen
bekennen.

IIIIIIIIIIIXXMWBDGGA III
Großes Olympia

in Leipzig.
Chelſea zetgt Klaſſefußball. Körnig

am Start. Am Sonnabend, 21.
Die Olympiſchen Spiele ſtehen vor der Tür.

Jn zwei Monaten wird die deutſche Expe-
dition bereits in Amerika eingetroffen ſein,
um fern der Hetmat die deutſchen Farben
im internationalen Wettſtreit, im Kampf der
Weltbeſten, zu vertreten. Noch ſteht die rein
zahlenmäßige Stärke unſerer Olympia-Mann-
ſchaft nicht endgültig feſt, kann es ja auch noch
nicht. denn noch immer fehlen die erforder-
lichen Mittel. Um nun dem deutſchen Olym-
pra Fonds wenigſtens eine kleine Stärkung
zuteil werden zu laſſen, findet am Sonn-
abend. dem 21. Mat, in Leipzig ein Olympia-
Werbe-Sportfeſt ſtatt, deſſen Reinertrag der
deutſchen Olymptaſache zugute kommen wird.

Jm Mittelpunkt des Olympia-Werbe-Sport-
feſtes ſteht der Fußballwettkampf einer Leip-
ziger Mannſchaft gegen Chelſea-London. Die
Engländer erfreuen ſich in ihrer Heimat
ſeit Jahrzehnten größter Beliebtheit. Jn der
Zwiſchenzeit hat der Verein keinen Betrag
(ſchottiſcher Verteidiger Mac Aulay 200 000
Mark) um ſeine Reihen zu ver-
ſtärken. Da der Londoner Sturm von dem fa-

Die Betref bis J Wintſind ab 18. Mai vom öſterreichiſchen Verband Recht würdig vertraten die Röſſener unſeren

Kohn Siewert

Jm großen und ganzen erztelten die Tur-
ner auf ihren Pfingſtreiſen vecht gute Re
ſultate. Als ein Achtungserfolg iſt wohl
der Sieg der Turn. Vgg. über den Mittel
thür. Meiſter „Ver. Turner Apolda 1866“ mit
9:7 (5:4) zu bezeichnen. Am 2. Feiertag unter
lagen die Vereinigten gegen Jahnbund Apol-
da wider Erwarten 2:6 (1:4). 1885 hatte
gegen Leipzig-Lindenau nicht den erwarteten
Erfolg. Die Leipziger ſiegten 8:12, während 85

Halbzeit mit 3:2 in Führung lag.

Gau auf ihrer Süddeutſchlandreiſe. Am 1.
Feiertag unterlagen ſie gegen 1873 Nürnberg

Sieg und Riederlage
der Turneriſchen Vereinigung in Apolda.

Wer hätte je geglaubt, daß die Merſebur-
ger gegen die Meiſtermannſchaft Apoldas ſo
gut abſchneiden. Dieſer Erfolg verdient größ-
te Anerkennung. Die einzige Enttäuſchung der
Merſeburger waren die ſchlechten Plätze. Vor
allem am 2. Feiertag machten dieſe Um-
ſtände den Merſeburgern ſchwer zu ſchaffen.
Dazu kam die glühende Hitze und die vortäg-
lichen Strapazen, die nicht zuletzt von der
ausgezeichneten Gaſtfreundſchaft ſowohl der
„Turner Apoldas“ als auch vom „Jahnbund“
herrührten. Die Merſeburger werden die ſchö-
nen Stunden beſtimmt nicht vergeſſen.

Vombenerfolg von 9:7
über „Turner Apoldas“.

Mit recht gemiſchten Gefühlen und 5 Mann
Erſatz ging die Turn. ins Spiel. Aber all die
ſe Widerſtände wurden von der Turn. mit
Leichtigkeit überwunden. Obwohl die Apol-
daer zwei Tore vorlegten kämpften die Rot-
weißen unentmutigt weiter, bis endlich Kra-
neis mit einem ſchönen Tor den Bann brach.
Hin und her wogte der Kampf. Die Apol-
daer legten vor und die Turn. glich aus.
So kam es für die Zuſchauer zu einem ſtets
intereſſanten Spiel. Während bei Apolda der
Torhüter und der ſchnelle und ſchußfreu

IIIIIIIIIIIIIIIIIIX,X,NGMEBBEI
Werbe-Sporkfeſt

Syring Dr. Peltzer
Mat, auf dem VfB. Stadion.

Mittelläufer der engliſchen Nationalmann
ſchaft in ihren Reihen hat, wird mit einem
großen Spiel der Engländer zu rechnen ſein.
Die Leipziger Mannſchaft ſetzt ſich aus
Sprielern der Vereine Wacker, VfB. und
Sportfreunde zuſammen.

Der. Fußballkampf wird von den leicht-
ath'eliſchen Einladungswert.ämpfen umrahmt
zu denen bereits eine ſtattliche Reihe deu ſcher
Olympia- Kandidaten zugeſagt haben. Am
Sprinter- Dreikampf nehmen die beiden Char-
lottenburger Körnig und Lierſch, ferner der
Frankfurter Gerling der mitteldeutſche Dop-
pelmeiſter Kreher-Dresden, Büchner Leipzig
und ſchließlich der hervorragende Turner
Vent Berlin teil. Dr. Peltzer wird in den
800 Metern ſtarten und hier, außer auf die
Mitteldeutſchen Prinzler-Jena, Dr. Starcke
und Dr. Tarnogrocki, noch auf Abraham-Ber-
lin treffen. Deutſchlands dreifacher Wald-
laufmeiſter Kohn-Berlin und ſein Vereins-
kamerad Mollitor, ferner der deutſche 5000
Meter-Rekordmann Syring-Wittenberg, Hell-
papp Stettin Gebhardt-Chemnitz, Bräutigam-
Leipzig u. a. beſtreiten die 3000 Meter, die

moſen Schotten Gallacher geführt wird und
dre Mannſchaft im übrigen in O'Dowd den
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Eine Neuerung

auf dem Gebiete des Kraftfahrweſens.
Wie uns mitgeteilt wird, hat die J. G. Farben-

induſtrie A.G., die ſchon verſchiedene für das Kraft-
fahrwefen bedeutungsvolle Erzeugniſſe, u. a. das be
kannte Froſtſchutzmittel Glyſantin, herausgebracht hat,
ihre Jntereſſe neuerdings dem Kühlwaſſer und der
Kühlſyſtempflege von Fahrzeugmotoren zugewandt.

Durch ein Abkommen mit der Groeck Waſſerver-
edlung G. m. b. H., Berlin, hat ſie ſich nunmehr die
internationalen Fabrikations- und Vertriebsrechte des
vo. dieſer Firma bereits herausgebrachten „Gav-
(Groeck-Auto-Veredlung-)Verfahrens“ zur allgemeinen
Einführung in der ganzen Welt geſichert. Das Ver-
fahren, mit dem bereits günſtige praktiſche Erfolge
erzielt wurden, beſteht in dem Zuſatz eines chemiſchen
Mittels zum Kühlwaſſer, wodurch das Kühlſyſtem
vor der Gefahr der Waſſerſtein-, Roſt- und Korroſions-
bildung geſchützt und gleichzeitig durch günſtigere Ge-
ſtaltung des Verbrennungsvorganges eine erhebliche
Leiſtungsſteigerung unter Oel- und Brennſtofferſpar
nis erzielt wird.

Namhafte Automobilfabriken, Behörden, Ver
kehrsGeſellſchaften, Sachverſtändige für das Kraft
fahrweſen und Rennfahrer treten nach langen ſorg
fältigen Bremsſtand- und Fahrtverſuchen für Gav
reſtlos ein. Das dem Kühlwaſſer zugeſetzte Mittel
hat die einzigartige Eigenſchaft, die Metalloberfläche
zu paſſiv ieren, zu veredeln. Jn Gegenwart des mit

ebenſo wie die Wurfkonkurrenzen einen ſel-
ten ſpannenden Verlauf nehmen werden.

IIIIIIIIIIIIWuuC MGav behandelten Waſſers nehmen ſämtliche Metalle
die Eigenſchaft des Kruppſchen nicht roſtenden
Stahls an.
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spiele der unkeren Klaſſen.
99: Soma-- Freiberg 2:3; Jun. Concor-

dia Gera 4:3; Kn.--Neumark 1:5.
VfL.: Reſ. Landsberg 6:4. Betderſeits zeig-

te man Sommerfußball und zu große Härte.
Zwer Herausſtellungen waren die Folge.
2. Jun. Braunsdorf 4:2: 1. Kn. Brauns-
dorf 2:4; 2. Kn. Eanena 1:8; Knl. Preu-
ßen 0:5. 3. Landsberg 2. 1:1.

Preußen: 2. Meuſchau 5:7; Jun. Wak-
ker Bernburg 1:2; Kn. VfL. 5:0. Die Hand-
baller gewannen gegen Turn. Vgg. 2. 51:4.

Kayna: 4. Torgau Reſ. 11:2 Ju-
gend--Beunga 4:4; 1. Kn. Beuna 2:2: 2. Kn.
gegen Beunag 2:1.

Röſſen: Jun.
Mücheln: Die Handballmannſchaft unterlag

gegen Turnverein Möckerling mit 7:10. Bei

Wacker Bernburg 1:3.

4:8 (1:35), und am 2. Feiertag konnten ſie
über Tv. Lauf mit 14:9 (6:3) triumphieren.

Die Kötzſchen-Beunger ſind wieder in
guter Fahrt. Am Sonnabend ſchlugen ſte
SV. Kayna 22 mit 6:4 (4:1) und Diemitz
Meiſterklaſſe wurde nach hartem Kampf 10:9
(Halbzeit 7:2 für Diemitz) niedergerungen.
Jn Halle wartete man vergebens auf die
angemeldeten Dresdner Gäſte, da der MTV.
Delitzſch mit ſeiner M.-Kl. am 1. Feiertag
in Biſchdorf weilte (3:3), ſprang er am 2.
Feiertag für Dresden gegen KTV. ein. Die
Hallenſer ſiegten nach ſchönem Spiel 7:6.

dige Sturm gefiel muß der Merſeburger
Elf ein Geſamtlob ausgeſprochen werden.
Am 2. Feiertag war die Elf nicht wieder
zuerkennen und mußte mit

6:2 vor dem „Jahnbund“ kapitulieren.
Die ſchon oben erwähnten Umſtände trugen
viel dazu bei, daß es zu einer Niederlage
kam. Dabei kann man nicht von einem ſchlech-
ten Spiel reden, denn die Turn. zeigte auch
hier wieder techniſche Ueberlegenheit, aber
am Torſchuß haperte es gewaltig. Während
der Jahnbund mit Sonne und Wind im
Rücken eine 3:1 Halbzeitsführung heraus-
holte, ſchafften die Rotweißen auch mit den
beiden Bundesgenoſſen keine Verbeſſerung
des Reſultates, denn ſie waren zu ausge-
pumpt. Trotz Niederlage hinterließ die Turn.
den beſten Eindruck. Zu früh kam die
Trennungsſtunde und allgemein wurde ein
baldiges Wiederſehen in Merſeburg gewünſcht

TusSp. 1885 verliert in Leipzig
8:12 (3:2).

Wenn man auch vorausſagte, daß man
an die Leipziger ſchwer herankommen wür-
de ſo können die 85er mit dieſem Reful-
tat immerhin noch zufrieden ſein. Gewiß, der
ehemalige Sachſenmeiſter „Turn- u. Sport-
gemeinde 1848 Leipzig-Lindenau“ iſt ſchwer
niederzuringen; aber trotzdem hätte es ge-
ſchehen können, wenn Richter im Tor das
gezeigt hätte, was man von ihm ſonſt ge-
wohnt iſt. Die Mannſchaft war in der beſten
Verfaſſung, außer Blüthner, der wieder mit
ſeinen „alten Moden“ anfing. 1885 gefie!

perliche Ueberlegenheit haben ſich die Leip-
ziger den Sieg erkämpft. Die Tore fielen in
nachſtehender Reihenfolge: 1:0 1:1, 2:1, 2:2,
3:2. Jn der zweiten Hälfte: 3:3, 4:3, 4:4,
5.4, 5:5, 5:6, 5:7, 6:7, 6.8, 6.9, 6:10, 7:10,
7:11, 8:11, 8:12. Der Leipziger Neutrale
leitete einwandfrei.
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Endlich erzielten die Reſerviſten des ATV.
wieder einmal einen Siecg. ATV. ſpielte

Meiſterklaſſenſpielern. Beide Mannſchaften
waren ſich gleichwertig und führten ein an-
ſtändiges Spiel vor. ATV. Schüler konn-
ten ſich ſeit langem gegen Turn. Vgg. mit
5:4 (3:2) revanchieren.

DT. DS B.
Tv. Kötzſchen-Veunnga ſchlägt SV. Kayna 22

6:4 (4:1).

Der Sieg der Beunger war auf Grund
beſſeren Spielſyſtems vollauf verdient. Sie
hielten in der Hintermannſchaft immer dicht
und ſtellten ſich auf raumgreifendes Stür-
merſpiel ein, wohingegen bei Kayna durch
Aufrücken der Läufer immer Lücken vorhan-
den waren und der Sturm zu engmaſchig
kombinierte. Zum andern fanden die Kaynaer
tn Latte und Pfoſten mehrfach noch ein
Hindernis. Aber nur einem Mann, der
Schußkanone Jacob, verdanken die Turner
ihren Sieg. Er erzielte allein fünf Tore.
Kayna 2. Kötzſchen-Beung 2. 6:6, die
Knaben ſpielten 4:.1 für Kayna.

Kayna Braunsdorf 10:4 (4:2).
Leichter Sieg der Kaynger nach beider-

ſettig nicht berühmten Leiſtungen, was durch
Erſatz nur zum Teil entſchuldigt werden
kann. Der diesmal beſſer aufgelegte Sturm
der Kaynager ſchuf aber doch ein zweiſtelliges
Ergebnis.
MTVBV.baukeige nes Bootshaus

Auf dem Gelände der Starnbergſchen Ba-
deanſtalt kann man ſeit einiger Zeit fleißige
Hände beobachten die damit beſchäftigt ſind,
die Vorarbeiten für ein neues Bauvorhaben
des MTV. Merſeburg zu leiſten Unſer MTV
kann heute eine anſehnliche „Kanuflotte“ auf-
weiſen deren Unterkunft nunmehr einen ei-
genen Hafen erfordert. Der bisherige Unter-

weit beſſer als Leipzig. nur durch ihre kör-

ATV. e erve Sportring Mücheln 1. 10:8.

1885 von 1848 Leipzig Lindenau geſchlagen!
beſchloß' eine außerordentliche Mitgliederver
ſammlung des MTV. dem Dringlichkeitsan-
trage der Kanuabteilung zuzuſtimmen, zumal
dieſe die zum Bau eines Boptshauſes erfor-
der lichen Mittel bereits ſicher geſtellt hatte,
Jn kurzer Zeit wird nun an der Saale ein
ſchmuckes Häuschen erſtehen, das Raum für
etiwa 50 Boote bietet. Ein Auffahrtsſteg
wird das Landen an dem 2 Meter hohen Ufer-
gelände erleichtern. Für die Waſſerwanderer
der DT. bietet das Haus gute Gelegenheit
zum Uebernachten, da auch gutes Zeltge-
lände vorhanden iſt. Von turneriſchem Ge-
meinſchaftsſinn getragen. beſchloß man, auch
Mitgliedern der anderen Merſeburge Turn-
vereine Gaſtrecht zu gewähren. So wird
hier denn bald ein verkehrsreicher Mittel-
punkt der Kanuſportler entſtehen und der
MTV. Merſeburg kann mit beſonderer Ge-
nugtuung der Entwicklung der Dinge entge-
genſehen. Für ihn bedeutet dieſes Vorhaben
einen großen Fortſchritt in der Vereins-
arbeit. Möge es ſeinen Zweck nicht verfehlen.

Europa-Kundflug 1932.

67 Bewerber aus neun Ländern.
Wie zu erwarten war, hat ſich die Zahl der Nen

nungen für den in der zweiten Auguſthälfte von Ber
lin aus ſtattfindenden Hnternationalen Leichtflug
zeug- Wettbewerb noch erheblich vergrößert. Jnsge-
ſamt werden am diesjährigen „Europa-Rundflug“
67 Bewerber aus neun verſchiedenen Ländern ſich be
teiligen. Zahlenmäßig am ſtärkſten iſt natürlich
Deutſchland mit 29 Fliegern vertreten, dann folgen
Frankreich mit 12, Italien und die Tſchechoſlowakei
mit je 7, Polen mit 6, England und die Schweiz
mit je 2, ſowie Japan und Rumänien mit je einem
Bewerber. Während 1931 für die Abſolvierung des
7500 Kilometer langen Streckenfluges zwölf Tage
zur Verfügung ſtanden, muß das gleiche Penſum
diesmal in ſechs Flugtagen erledigt werden. Dieſe
einſchneidenden Verſchärfung der Beſtimmungen iſt
auf die erheblich geſteigerten Geſchwindigkeiten der
neuen Flugzeugtypen zurückzuführen. Zeiteinteilung
und Streckenführung für den Europa-Rundflug
lauten wie folgt: 21. und 22. Auguſt: Berlin
Warſchau Krakau Prag Brünn AgramVicenza Rimini Rom; 22-24. Auguſt: Rom
Florenz Bellinzong Turin Cannes LyonSt. Gallen Stuttgart Bonn Paris;
25. Auguſt: Ruhetag; 26.-27. Auguſt: Paris
Deaupille Rotterdam Dortmund Hamburg
Kopenhagen Göteborg Hamburg Berlin-
Staaken und die anſchließende Höchſtgeſchwindigkeits-
prüfung Stagaken Frankfurt a. O. Kirchheim
Flughafen Berlin-Tempelhof.

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Aenderungen zum 22. Mai 1932.

Betr. Jugendſpiel 429 leitet Favorit.
Zum Spiel Floridsdorfer A. C. gegen Saalegau

Auswahlmannſchaft am 25. Mai 1932 auf dem
Wackerplatz werden folgende Schiedsrichter als Linien-
richter beſtimmt Meinen (96) u. Naumann (Olymp.).

nur mit zehn Mann, dafür aber mit zwer!

Meldung Stunde vor dem Spiel mit ſchwarzer
Sportkleidung beim Schiedsrichter.

Hohl. Zabel.
Jugendpflege.

Spielanſetzungen für den Jugendtag am 29. 5. 32:
Fußballjunioren: Nr. 1 10 Uhr Poſt-- Weiſe (Blüher-
Fav.), Nr 2 9.30 Uhr Eintracht Cröllwitz (Oehler-
Sp. V Weiſe), Nr 3 15 Uhr Canena- Schkeuditz
(Zeiſing-Wa.), Nr. 4 10 Uhr 98 2. Boruſſia 1.
(Otto-PSV.), Nr. 5 10 Uhr Ammendorf--Favorit
(Höſchel-96), Nr. 6 10 Uhr 96 2.--Wacker 3. (Heger-
Röſſen). Fußballjugend: Nr. 7 11 Uhr Wacker 1.
gegen 96 1. (Eintracht), Nr. 8 10 Uhr Weiſe gegen
Wacker 2. (Poſt), Nr. 9 9 Uhr 96 2. Wacker 3.
(Reichsb.), Nr. 10 9 Uhr 98--Sportfreunde (1910),
Nr. 11 12 Uhr Canena Reideburg (Bor.). Fuß

ballknaben: Nr. 12 10 Uhr Wacker 1.--96 1. (Sportfr.),
Nr. 13 10.30 Uhr Boruſſia 1.--Sportfreunde 1. (98),
Nr. 14 14 Uhr Canena 1. Schkeuditz (Wacker), Nr. 15
11 Uhr Eintracht--98 (Blauweiß), Nr. 16 11 Uhr
96 2.--Wacker 2. (Fav.), Nr. 17 10 Uhr 96 3.--Wacker
3. (Paſſendorf), Nr. 18 9.30 Uhr Blauweiß-- Boruſſia
3. (96), Nr. 19 10 Uhr Canena 2. Reideburg (Bor.),
Nr. 20 12 Uhr Wacker 4.--96 4. (Sportbr.)) Nr. 21
9.30 Uhr Boruſſia 4.--Sportfreunde 2. (Cröllwitz),
Nr. 22 9 Uhr 96 5. Wacker 5. (Olympia). Handball-
jugend: Nr. 23 10.30 Uhr Blauweiß--96 Bor.), Nr.
24 11.30 Uhr 96 2. Jun.-Böllberg (PSV.). Hand
ballknaberz: Nr. 25 9 Uhr Wacker--96 (Böllberg),
Nr. 26 11.30 Uhr Boruſſia--Favorit (96), Nr. 27
10 Uhr Favorit 2.--96 2. (989), Nr. 28 11.30 Uhr 98
heg. Blauweiß (Poſt), Nr. 29 11.30 Blauweiß 2. Poſt
(Wacker). Das angeſetzte Spiel Nr. 16 wird als
Pflichtſpiel Nr. 571 der 2. Serie gewertet.

limanſchewſtis 5. Sieg.

Bei dem am Pfingſtmontag in Magdeburg zum
Austrag gebrachten Rennen Magdeburg--Staßfurt--
Magdeburg konnte Klimanſchewſki, RC. Dürkopp
Halle, in der Jugendklaſſe (60 Kilometer) in der Zeit
1:38:7 Stunden in einer 10 Mann ſtarken Spitzen
gruppe ſich ſicher behaupten und damit in einem
Zeitraum von 4 Wochen den 5. Sieg nach Hauſe
bringen. Der 4. und 5. Platz konnte von den Ge
brüder Lehrmann belegt werden, die andern halliſchen
Jugendfahrer waren durch Sturz gezwungen, das
Rennen aufzugeben.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Spielabteilung: Spielerver-

Halbzeit ſtand das Treffen noh 6:2 für
Mücheln

kunftsraum war nur als Proviſorium vorge-
ſehen. Jn der Erkenntnis dieſer Tatſache

T mung heute abend 8 Uhr, Bergſchlöß-
n.
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25 Millionen Mark Ernkekredile.
Für die Sicherungs- und Umſchuldungsbetriebe.
Wie die Korreſpondenz Oſthilfe meldet, ſollen die

zwiſchen den beteiligten Bankinſtituten, der Reichs
bank und der Oſtſtelle gepflogenen Beratungen über
die Frage der lurzfriſtigen“ Erktekredite für die Siche
rungs- und Umſchuldungsbdetriebe durch die Fertig
ſtellung des Kreditplanes zum Abſchluß gekommen
ſein. Es handle ſich dabei um insgeſammt 25 Mill.
Mk., die beſtimmt ſind, den vorhandenen Spitzen
bedarf zu decken. Dieſer Betrag ſei nach der über-
einſtimmenden Anſicht aller beteiligten Faktoren, be-
ſonders auch der Landwirtſchaft, ausreichend.

Die Kreditierung ſoll wie folgt vor ſich
geyen: Die Jnduſtriebank zieht auf die Rentenbank
lreditanſtalt, dieſe akzeptiert. Der Wechſel erhält
dann das Giro der Jnduſtriebank und, wird bei der
Reichsbank eingereicht. Die Reichsbank zahlt der
Induſtriebank den betreffenden Betrag aus und

dieſer wird an die Rentenbankkreditanſtalt über
wieſen, die die betreffenden Gelder an die einzelnen
Landſchaftsbanken verteilt.

Der Kreditantrag kann nach den Beſtim
mungen des Sicherungsverfahrens von dem Treu-
händer des Betriebes bei der zuſtändigen Land-
ſchaftsbank beſtellt werden. Dieſe nimmt dann die
erforderlichen Erhebungen im einzelnen vor und er-
ſtattet an die Landſchaftsbank Gutachten, auf Grund
derer die Landſchaftsbank die Entſcheidung über die
Gewährung des Kredites trifft

Die Rückzahlung der Erntekredite ſoll aus
Umſchuldungsmitteln erfolgen.

Um die Lothringen-Sanierung.
Die Verhandlungen über die Sanierung

des Lothringenkonzerns haben jetzt dazu ge-
führt, daß der Ueberbrückungskredit von
3 Mill. Mark, den die Geſellſchaft vor einigen
Monaten von einem Bankenkonſortium unter
Führung der DD-Bank erhalten hatte, bis
Mitte Juli prolongiert worden iſt. Jn-
zwiſchen werden die Verhandlungen über die
Zuſammenlegung des Aktienkapitals und die
Wiedererhöhung fortgeſetzt. Jn Ausſicht ge-
nommen iſt, das jetzt 50 Mill. Mark betragende
Aktienkapital entweder auf 10 oder auf 15
Mill. Mark zuſammenzulegen und dann auf
30 bis 35 Mill. Mark wieder zu erhöhen, wo-
bei die Banken in Anrechnung auf ihre Forde-
rungen (es ſind insgeſamt rund 30 Mill. Mark
Bankſchulden und 65 Mill. Geſamtverpflich-
tungen des Konzerns vorhanden) zum Teil
wahrſcheinlich neue Aktien übernehmen wer-
den. Es iſt jedoch nicht damit zu rechnen, daß
die Verhandlungen vor Ende Juni zum Ab-
ſchluß kommen werden.

Philipp Holzmann.
Die Bilanzſitzung der Philipp Holzmann

A.-G., Frankfurt a. M., findet am 28. Mai
ſtatt. Jm abgelaufenen Geſchäſtsjahr 1931
wirkte ſich der allgemeine Rückgang am Bau-
markt ungünſtig aus. Jm allgemeinen konnte
die Kapazität im Durchſchnitt nur mit 40 bis
50 Prozent ausgenutzt werden. Jm neuen
Jahr war in der deutſchen Bauwirtſchaft der
Beſchäftigungsgrad in den Monaten Januar
und Februar nur etwa 10 Prozent, während
er ab März bis heute durch das Saiſon-
geſchäft ſich auf etwas über 20 Prozent hob.
Das Auslandsgeſchäft iſt ſo gut wie ganz
unterbunden. Trotzdem konnte die Geſellſchaft
ihre finanzielle Poſition voll behaupten. Wie
verlautet, habe ſich die Höhe des Bankgut-
habens gegenüber dem Vorjahre (i. V. 9,85
Mill. RM.) kaum verändert. Aus dem Bau-
geſchäft ſei über die Abſchreibungen hinaus
noch ein Reingewinn erzielt worden. Ob ſich
die Verwaltung ollerdings zu einer Divi-
dendenausſchüttung entſchließt, wird neben
der Berückſichtigung der Liquidität vor allem
von der Beurteilung der Geſchäftsmöglich-

Die Dividendenfrage ſoll erſt in der Bilanz-
ſitzung entſchieden werden.

Neuordnung bei Heinrich Lanz.
Durch Beſchluß der GV. der Heinrich Lanz

A.-G., Mannheim, wurde das AK. von
12 Mill. RM. auf 6 650 000 RM. i. e. F. durch
Einziehung von 5 350 000 RM. Aktien herab-
geſetzt. Gleichzeitig wurde zur Senkung der
Unkoſten der Zuſammenſchluß mit der Lanz-
Wery, Mähmaſchinen A.G. in Zweibrücken
beſchloſſen, von deren 1 Mill. AK. die Hein-
rich Lanz A.G. ſchon 300 000 RM. beſaß. Zur
Durchführung der Fuſion wurde das Grund-
kapital der Lanz- Geſellſchaft um 350 000 RM.
erhöht zwecks Umtauſch der ausſtehenden
700 000 RM. Lanz-Wery- Aktien im Verhält-
nis von 1:2. Der Fabrikbetrieb in Zwei-
brücken bleibt beſtehen. Verwaltung und
Verkaufsleitung werden einheitlich in Mann-
heim zuſammengefaßt. Die Vereinbarungen
mit der Maſchinenfabrik Buckau,
R. Wolf A.-G. in Magdeburg, wonach
an dieſe Firma für die Aufhebung des Jnter-
eſſen-Gemeinſchaftsvertrages noch für eine
Reihe von Jahren beſtimmte Zahlungen zu
leiſten wären, ſind gegen eine einmalige Ab-
findung aufgehoben worden. Das Ergebnis
des erſten Vierteljahres 1932 zeigt bereits die
günſtigen Auswirkungen der getroffenen
Maßnahmen.

Mokorrad-Preisſchutz.
Auf 100 000 Einwohner noch 27 Händler.
Das im Jahre 1930 eingeführte Preis-

ſchutzſyſtem für Motorräder hat, wie von zu-
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, vollen Er-
folg gehabt. Mit Hilfe eines inzwiſchen
lückenlos durchgeführten Reversſyſtems ſind
die früher üblichen wilden Auswüchſe in der
Preisſchleuderei beſeitigt worden. Dadurch
iſt der natürliche Ausſcheidungsprozeß inner-
halb des Handels gefördert worden; ins-
beſondere wurden fachfremde und unzuver-
läſſige Gelegenheitshändler ausgeſchaltet, wie
ſie in den Jahren der Hochkonjunktur zahl-
reich im Motorradhandel Eingang gefunden
hatten. Die Zahl der Händler iſt von etwa
20 000 auf 17000 zuriickgegangen, d. ſ. im
Reichsdurchſchnitt etwa 27 Motorradhändler
auf je 100 000 Einwohner. Der Anpaſſungs-
prozeß des Handels an die weſentlich ver-
ringerten Verkaufsmöglichkeiten hat ſich
damit erſt zum Teil vollzogen.

Der Abſatz der Motorradfabriken
von 186 000 Stück 1929 auf etwa 54 000 im
Jahre 1931 zurück. Die wertmäßige
Schrumpfung geht darüber noch weſentlich
hinaus, da in der gleichen Zeit die Verkaufs-
preiſe um ein Viertel gefallen ſind und gleich-
zeitig der Anteil leichter und billiger Typen
am Geſamtumſatz ſtark zugenommen hat.

ging
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Höherer Gewinn der

Spinnerei A.-G., Leipzig.
trotz der ungünſtigen allgemeinen Verhältniſſe ſehr
befriedigend abgeſchnitten. Die Umſätze ſind gegen
über dem Vorjahr mengenmäßig um etwa 4 Proz.
geſtiegen, dem Werte nach allerdings um etwa
15 Prozent zurückgegangen. Eine volle Ausnutzung
der Produktionsanlagen war nicht möglich. Jmmer-
hin konnte die Geſamterzeugung auf dem Vorfahrs-
ſtand gehalten werden. Der Bruttoertrag hat ſich von
2,21 Mill. RM. auf 2,37 Mill. RM. erhöht. Nach
Abſetzung der Unkoſten mit 1,66 (i. V. 1,63) Mill.
Reichsmark ſowie der Abſchreibungen mit 0,23 (0.2)
Mill. RM. verbleibt ein Reingewinn von 0,49 (0.39)
Mill. RM. Hieraus ſollen auf 4,8 Mill. RM.Stammaktien 10 (i. V. 8) Prozent und auf die Vor-
zugsaktien wieder 6 Prozent Dividende verteilt

Thüringer Wollgarn-
Die Geſellſchaft hat 1931

Mittwoaj, den 18. Mal I962
Harzer Portlandzement liquide. Die

Bilanz der Vereinigten Harzer Portland-
zement- und Kalkinduſtrie A.«G., derenAktienkapital von 2,25 Mill. RM. ſich zum
größten Teil im Beſitz der Fried. Krupp
A.G. befindet, iſt recht liquide. Bei 0,71 (0,5)
Mill. Reichsmark Debitoren, 0,37 (0,48) Mitl.
RM. Bankguthaben und 0,18 Mill. RM. Ef-
fekten, Hypotheken und Beteiligungen ſowie
0,07 (0,14) Mill. RM. Vorräten ſind Kredi-
toren von nur 0,28 (0,33) Mill. RM. vor-
handen. Die Kalkbetriebe konnten nur ganz
beſchränkt arbeiten. Jm Zementgeſchäft blieb
die Verſandquote im Norddeutſchen Zement-
verband hinter den Erwartungen zurück.
Die Liefermenge wurde teilweiſe ſelbſt aus-
geliefert, teilweiſe aber, wie ſchon in den
Vorjahren, gegen Vergütung an andere
Werke abgetreten. Der Bruttogewinn ſtellt
ſich auf 0,28 (0,49) Mill. RM. Zinſen erbrach-
ten rund 50 000 gegen 32 000 RM. i. V. Der
Reingewinn beträgt nur rund 46000 (0,16
Mill. Reichsmark), der im weſentlichen vor-
re agen werden ſoll (i. V. 5 Prozent Divi-

ende).
Gewerbe und Handelsbank A.-G., Halle.

Auf der Tagesordnung der ordentlichen Ge
neralverſammlung, die am 10. Juni in Halle
im Neumarktſchützenhaus ſtattfindet, ſteht
neben den Regularien als erſter Punkt auf
der Tagesordnung: Einziehung von im Be-
ſitz der Geſellſchaft befindlichen 159 156 Mark
Vorratsaktien und 20844 Mark eigener Ak-
tien in Anwendung der Notverordnung vom
6. Oktober 1931.

Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. Die
von einer Berliner Korreſpondenz verbreitete Nach
richt, wonach die Geſellſchaft für 1931/32 mit einem
Verluſt abſchließt, der die Zuſammenlegung des
Aktienkapitals im Verhältnis von 4:3 notwendig
machen ſoll, trifft, wie wir auf Anfrage bei der
Verwaltung erfahren, nicht zu. Die Nachricht ſei
völlig aus der Luft gegriffen. Die Abſchlußarbeiten
für das am 30. Juni 1932 ablaufende Geſchäftsjahr
1931/32 ſind noch nicht abgeſchloſſen, ſo daß jede
Kombination der Grundlage entbehrt. Die Geſell
ſchaft erzielte im Geſchäftsjahre 1930/31 einen Rein-
gewinn von 143 554 Mark, der nach 20000 Mark
Rücklagen auf neue Rechnung vorgetragen wurde.
Die ordentliche Generalverſammlung ſoll, wie wir
erfahren, im Laufe des Auguſt ſtatlfinden.

Ruhig.

Berlin, 18. Mai. Die Vorbörſe lag weiterhin
ruhig. Die unſichere innerpolitiſche Lage lähmen
die Unternehmungsluſt. Auf der anderen Seite rech
net man mit einem anhaltenden Kaufintereſſe des
Publikums. Den heute zur Veröffentlichung kom-
menden Außenhandelsziffern ſieht man mit Jntereſſe
entgegen.

Tagesgeld ſtellte ſich auf etwa 512. Am Valuta-
markt hörte man Kabel-Zürich 5,10 Kahel-Paris
25,33, Kabel- Amſterdam 2,4640, London-Kabel 3,66,
London-Paris 922, London- Amſterdam 9,02, Lon-
don Stockholm 19,62, London-Oslo 19,92. Der Yen
war etwas erholt und gegen Kabel mit 31,68 zu
hören. Dagegen gab die Peſete nach ihren letzten
Steigerungen auf 8,15 nach. Die Mark hielt ſich
weiter über pari.

keiten der reſtlichen Monate 1932 abhängen. werden.
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Berliner Produltenbericht.
Berlin, 17. Mai. Wie immer nach längeren

Verkehrsunterbrechungen kam das Geſchäft
am Produktenmarkte heute nur ſchleppend in
Gang. Käufer und Verkäufer ſtehen ſich zu-
nächſt abwartend gegenüber, da beſondere An-
regungen fehlen. Beſonders in Roggen war
die Unternehmungsluſt des Handels und der
Mühlen äußerſt gering, da man anſcheinend
mit der Möglichkeit weiterer Regierungsmaß-
nahmen rechnet. Jn folgedeſſen kamen im
handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft Roggen-
notierungen zunächſt nicht zuſtande, und auch
in prompter Ware, die zur Kahnverladung
vereinzelt angeboten iſt, war die Umſatztätig-
keit gering. Weizen alter Ernte wurde da-
gegen entſprechend der Verſorgungslage ver-
einzelt 1 M. höher bezahlt, im Lieferungs-
geſchäft traten gleichfalls leichte Preis-
beſſerungen ein. Die günſtigen Witterungs-
verhältniſſe trugen naturgemäß auch zur
Zurückhaltung der Käufer bei. Am Mehl-
markte iſt das Geſchäft wie immer nach den
Feiertagen ſehr ruhig, die Preiſe waren wenig
verändert. Für Hafer hielten ſich Angebot und
Nachfrage in mäßigen Grenzen, der Liefe-
rungsmarkt eröffnete bis 12* M. höher. Gerſte
weiter ſehr ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 275 277 Kl. Speiſeerb 21,00 24,00
Roggen, märt. 205 207 Futtererbſen 15,00 17,00Ruſſen- Roggen 195 Jeluſchten 16,00 18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 178--185 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märtk. 164- 169 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 33,00--36,50 Lupinen, gelb 14,00 15,50Roggenmeh Seradella neu2s 00-—34,00

70 Proz. 26,80--27,75 Leinkuchen 10,70
Weizenkleie 11.50--11.90 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9.60-- 10.25 Trockenſchnitze! 9.,00
Vilt.-Erbſen 17,00 23.,00 Soija-Schrot 10,70

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,80 1,55, dgl. Weizenſiroh
1,05 1,20, dgl. Haferſtroh 1,05 1,20, Gerſtenſtroh
1,05--1,20, Roggenlangſtroh 1,96--1,65, bindſadengepr.
Roggenſtroh 1,20-1,40, dgl. Weizenſtroh 1,10 1.25,
Häckſel 1,90--2,10, handelsübl. Heu 1.46 1,65, gutes
Heu 2,10--2,50, Luzerne loſe 2,60 2,90, Timothy 2.60
bis 2,80 Kleeheu loſe 2.30--2,60, Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produkftenbörſe vom 17. Mai. Weizen

inländ., 72-73 kg 266 270, do. 75 kg 276-278. do.
77-78 kg 278--280; Roggen, hieſ., 753 kg 216--220;
aus ländiſcher Roggen 72-73 Kilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter- u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--190. Hafer, inld.
160--170; Mais, Plata 178--180. do. Donau 172 174,
do. einquantin 190 192. Viktoria Erbſen 190 220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 17. Mai.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 277- 279,
77-78 kg 279 281 Roggen, Durchſchn., 73 kg 210- 212;
Sommergerſte 188--190, Braugerſte, mittlere 198 195,
gute 195 198, Wintergerſte 184 188. Hafer 176 180,
Vikt.-Erbſen 190 200, Weizenmehl, 70proz.
Roggenmehl, 70proz. Weizenfleie 11,80
bis 11,60, Roggenkleie 10,00 10,40.

Magdeburg, 17. Mai. Zuckermarkt. Preiſe ſür
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90,
Mai 31,90, 32,20, 32,25. Tendenz: Ruhig, ſtetig.

Magdeburg, 17. Mai. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchifffeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMai 5,20 65.00 Oktober 6,80 5,60
Juni 5,20 65.,06 November 5.,90 5,75
Juli 5,40 5,80 Dezember 6,10 6,86
Auguſt 5,60 5,40

Metallpreiſe in Berlin vom 17. Mai für 100 k9
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 52,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350,. Antimon

Daimler Benz 11,60 Glauziger Zucker 43.00

Regulus 44--46, Feinſilber für kg fein 99,25 42.50.

mo dann 12,00 24.001 udensch. Meta 970 10,501ſ nene 9.001 99 2e Von ManBerliner Börse r r Dtsch. Atlant. Tel. D 73,50 GlüuckaufGelsenk. D hPLüneb. Wachsbl. 40,26 Saline Wiungen ao, Spitzen 81,00

i h h her z Salzdetfurih Kail 151,00 180,00 do. Tünfabrix e40. ab S T Goldschmidt 16,62 1826 e Pangerhs Miasch. 66 e 60. o Von Porz.
Deufeche Antethen Inädustrie-ARtien W r r oi26 Hallesche Masch.. do. Berg wert r 652,76 Vorwohler Portl. 80,25 31,00

17. 5. 15. 5. Acrnt-Fabr. ſiis,25 ſgo. Eräöl- G. 6978 59,76 Hamburg Weh. 84,25 2269 Mühlenw. 93.60 72 so Sauerdrev Masch 400 anderer Werke 29,25 80,00
Dtsch.Wertbest a e Hammersen A. G. 47,o00Mannesmannröh. 39,76 3976 Ja onia, Zemen6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. do. Jute-Spinner,. ars gen S Schieb-Deiries Warstein u. Hzgl.ger a Zerhtitten Glas ſo. Kabewerice. 18, o Iarurger in T 7 Nansteid Berov. 16.00 a Hugo 18.78 17 00] Schlsw.- Holsf.-6 do. für 2. 9. 35 84,00 84,00 Alexanderwerk do. Linoleumuk. 36,26 36,00 Har W Ber bau 44 00 46 78 Measchtb. Buchau 44,25 44.60 Schönebeck, Met. 14601, „Fisenwerke6 Dt. Reichsanl. 29 66,00 66,00] Allg. Kunstzijde U. 40,26 41,256 do. Post- u. Eb. Vk. arpen. Berg 5,70] do. Kappel Schub 9 c Wasser Gelsenk 86,37en 66,80 66100 Allg. Mehr Ges. 29.00 20.80 ſgo. Schachtbau 66,00 67,50 eher en. 5 82 ber Sgizer 134 nut an nes reyleg 00 600

r e „K r Alsen Portl.-Cem. 60,000 o. Spiegelglas n nüen 3000 1, o Mitteld. Stahlwrk. 51,75 52,00 Schulth.-Patzenh. 59 12 6877. Wegelin Rußtabr.
er Seeben 23 Nabo Anhalt Kohle 43,00 V r en eben i227 n re 2960 el6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 66,000 (190. Ton-u. Steinz. 28,50 24,00 r kdierw. c Nordd. Eiswerke 100 4000 Seitens Glacind, 2620 Wersch.-Weißent. 47,50 47,50

I Folgeu. s L. os, o 22,00] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 14'60 13 76 re dberg, eder 390 Sordd. Kabelwerk« Ziemens Klialske 110 00 118 c Westeregein Alk. 100,00, 98.87

e ne ehe e n e e e e an anugsb. Nbg. r. 50 Dommitzsch Ton e Slar enerGuhsta.Rm.27u. L a. 0 S 76 Hoesch-Köln AG. 27,12 28,60Oberb. Ueberl. Z. 70,00 70,00 Sonderm. Stiere r r 78,00 Bachm. Ladewig! 40,0o0o Da o Hotfmann, Stärke 61000berschl. Eis -Bd. 750 7 a Sprengst. Carbon. u s T
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lieniſchen Tänzerin, die das Herz des Königs

ſeine knappen Geſten

und zaudert, und die Muſik iſt zwieſpältig
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R. Preiber und L. W. Skein:
„Die Ballerina des Königs“.

Gebühr- Gaſtſpiel im Alten Theater Leipzig.
Otto Gebühr, vom Film her als der

Friedrich der Große- Darſteller par excellence
ekannt, iſt nach Leipzig gekommen, um in

dem alten (und veralteten) Luſtſpiel „Die
Ballerina des Königs“, das Rudolf Presber
und Leo Walther Stein zuſammen ſchlecht
und recht gezimmert haben, den großen
Preußenkbönig zu verkörpern. Das Stück be-
handelt die Epiſode der Barberina, jener ita-

entflammt haben ſoll. Es zeigt zunächſt den
jungen, entflammten, aber jederzeit beherrſch-
ten König, der nie vergißt, daß er der erſte
Diener ſeines Staates iſt. Es überſpringt
dann dreißig Jahre und zeigt den alten,
menſchenverachtenden König deſſen einzige
Freunde ſeine Windſpiele geblieben ſind, der
aber, trotz Menſchenhaß und Menſchenver-
achtung, noch immer ſeinem Staate vorbild-
lich dient. Das wäre alles recht ſchön und
gut, würde der König nicht allzuſehr ver-
bürgerlicht und „verniedlicht“, und wäre nicht
die ganze Handlung in Sentimentalität ge-
bettet wie in Baumwolle.

Daß die Aufführung dennoch ſtellenweiſe
packte, daß man in der Sentimentalität der
kleinformatigen Bravheit nicht erſtickte, das
war in erſter Linie Otto Gebühr zu danken
der, in der Erſcheinung ganz der alte Fritz
ſcharf und friſch ſpielte und einen Fritz zeich-
nete, dem man ſchon allerhand Kühnes und
Geniales zutraute. Es ſtörte dabei nicht all-
zuſehr, daß der Gaſt, der ja urſprünglich von
Brahm kommt, kein guter Sprecher iſt;

waren deutlicher als
ſeine Worte. Veſti Garjal in der Rolle
der Barbarinag war ein Jtalienermädel von
einem eruptivevyulkaniſchem Temperament, ſie
hatte Charme, tänzeriſche Haltung, Verfüh-
rung und Herz. Hanz Zeiſe-Gött hatte
das Luſtſpiel mit liebevollem Eingehen auf
die hiſtoriſchen und menſchlichen Einzelheiten
einſtudiert und die Nebenrollen glücklich be-
ſetzt. So ſah man denn die Friedrich-Jdylle
zwar mit geteilten Gefühlen, aber, ſoweit die
Darſtellung in Frage kam, mit Vergnügen.
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Jaroslav Kricka:
„Spuk im Schloß“.

Exſtaufführung im Leipziger Neuen Theater
Gute Zeiten für Geſpenſter! Es wimmelt

neuerdings wieder in England und Frank-
reich von Spukhäuſern. Je mehr alles ratio-
naliſiert wird, deſto brennender wird die
Sehnſucht nach dem Jrrationalen. Alſo durfte
auch Oscar Wildes „Geſpenſt von Can-
terville“ wieder auſerſtehen. Und wurde es
gleich nicht nach Amerika exportiert, ſo doch
nach Böhmen Löwenbach-Budin
und Jaroslav Kricka als Tondichter. Böſe
und Max Brod haben ſich als Librettiſt und
Dramaturg um das Geſpenſt bemüht
Zeiten für Geſpenſter! Die Handlung ſchleppt

und fließt nicht unmittelbar.
Hollywood, amerikaniſcher Geſandter in

Böhmen, kauft Schloß Satalitz mit zugehöri-
gem Geſpenſt. Das Geſpenſt will er nach
Amerika exportieren. Der Graf von Satalitz
verliebt ſich in das hornbebrillte Töchterlein
des Geſandten. Und erſcheint, der Kühne, da
es heißt, das Geſpenſt werde von einem furcht
loſen Mädchen erlöſt, das es küſſe, als Ge-
ſpenſt, in der Hoffnung geküßt, erlöſt und ge-
heiratet zu werden. Doch wird er entlarvt!
Böſe Zeiten für Geſpenſter! Das echte Ge-
ſpenſt naht ſich zu mitternächtlicher Stunde
dem ſchlafenden Geſandten- Ehepaar und wird
von dieſem äußerſt reſpektlos behandelt. Böſe
Zeiten für Geſpenſter! Doch wird es nachher
wirklich erlöſt, da ſich Graf und Geſandten-
tochter in ſeiner Anweſenheit furchtlos küſſen.
Der Spruch hat ſich auf dieſe Weiſe erfüllt.
Wo keine Furcht vor Geſpenſtern herrſcht, da
gibt es keine. Das Geſpenſt iſt erledigt
Amerika bleibt ohne Geſpenſt. Die Hochzeit
kann ſtattfinden

Jaroslav Kricka hat dazu eine Nummern-
Oper geſchrieben mit echter Ouvertüre und
echtem Fingale, mit breitausladenden Orcheſter
zwiſchenſpielen, mit Jazz und viel böhmiſcher
Volksmuſik. Er ſchwankt beſtändig zwiſchen
großer Oper, komiſcher Oper und Operette,
er behandelt die Singſtimmen ſchlecht, bald
läßt er ſte rhythmiſch ſprechen, bald rezitati-
viſch ſingen. Eine wirkliche Arie erhält nur
das Geſpenſt. Gute Zeiten für Geſpenſter!
Aufrichtig erfreuen mag man ſich an der
Volksmuſik, die raſſig, melodiös, temperament
voll und virtuos inſtrumentiert iſt, was ſonſt
erklingt, iſt immer viel zu reflektiert und
zwitterig im Stil.

Die Aufführung des Neuen Theaters, von
Guſtav Brecher, der das Gewandhaus-
orcheſter führte, mit Delikateſſe muſikaliſch
geleitet,, von Walther Brügmann überaus
einfallsreich und mit leichter, ironiſcher Hand
inſzeniert, war bunt und luſtig, zumal Hel-
mut Freyſe erſtaunlich ſchöne Bilder ge-
malt hatte, die den Unterſchied zwiſchen alter
und neuer Welt, zwiſchen Romantik und
neueſter Sachlichkeit prachtvoll illuſtrierten.
Das Geſpenſt des Karl Auguſt Neumann
riß mit Maske, Spiel und Geſang geradezu
hin, die übrigen Sänger machten aus ihren
Rollen, was daraus zu machen war. Das
Publikum bezeugte ſeine Hochachtung für den
Tondichter und die Leipziger Künſtler.

Flip.
Hedin- Expedition beendet. Wie aus Peking

gemeldet wird, iſt die ſchwediſch-chineſiſche
r die unter Führung von Sven
He

Dieſer ſinnige Vers, der einſt unzählige Wand
ſchoner, Wachstuchdecken u. dgl. „ſchmückte“, iſt heute
wieder Wahlſpruch vieler Frauen geworden, nur mit
dem Unterſchied, daß man dabei nicht mehr aus
S an das Familienheim denkt wie früher,
ondern, daß ſich zurzeit viele tatkräftige Vereins-

vorſitzende mit nen für ihre Organiſation
tragen, vie ſe, ſolche kürzlich ausführten,
Denn es ein Zeichen unſerer Zeit, und ſicherlich
kein ſchlechtes, daß der Freude an vertiefter Geſellig
keit die Sehnſucht, ſich ohne Zwang im Kreiſe gleich
n und gleichſtrebender enſchen von des

ages Laſten und der niederdrückenden Stimmung
des heutigen Lebens zu erholen, weite Kreiſe der
Frauen, namentlich ſolche, die oft auf ein eigenes
Heim verzichten müſſen, ergriffen hat. Daneben hat
man eingeſehen, wie notwendig für einen Verein,
ſofern er ernſte Ziele verfolgt, und eine weitere Ver
breitung hat, ein eigenes Geſchäftslokal iſt, alles Er
forderniſſe, die heute die beengte Privatwohnung
nicht mehr erfüllen kann. Es hat ſich denn manche
Frauenorganiſation entſchloſſen, ſich ein eigenes Ver
einsheim zu ſchaffen, und das beſonders da, wo der
Wunſch der Vereinsmitglieder nach modernen Klein
wohnungen geſtattete, Wohnheim und Vereinsheim
miteinander zu verbinden.

In Halle hat bekanntlich in dem vornehmen
Margarethenſtift der Vaterländiſche Frauenverein
ein ſolches Wohn und Vereinsheim, auch der Ver
band der weiblichen Handels- und Büroangeſtellten
beſitzt ein ſolches in der Gottesackerſtraße, Der
hieſige Hausfrauenhund verbindet mit ſeinem Heim
eine Mittelſtandsküche und der Bund Königin Luiſe
hat ſich auf Burg Wettin ein romantiſches Bundes
heim mit Jugendherberge errichtet.

Nach eingehenden Vorarbeiten einer Baukommiſ-
ſion kam es auch in Hamburg zur Grün-
dung einer Frauenwohnheime G. m.
b. H. durch verſchiedene große Frauen
werbände Die Geſellſchaft war für ihre erſten
Wohnungen nicht ſelbſt Bauherr. Sie hat ſich an
eine gemeinnützige Kleinhaus-Baugeſellſchaft ange-
ſchloſſen. Die für die Durchführung des Projektes
nötigen geringen ſtaatlichen Mittel ſind der Frauen
wohnheim G. m. b. H. bewilligt worden. Es wur-
den drei, den verſchiedenartigſten Anſprüchen Rech-
nung tragende Grundriſſe zur Ausführung gebracht
Nach Fertigſtellung der Wohnungen hat die Geſell
ſchaft dieſe in Pacht und Dauerverwaltung genom-
men. Vorrecht haben die Mitglieder der der Frauen-
wobnheim- Geſellſchaft angehörenen Organiſationen.

Die Frauenwohnheime haben eine eigene Garten
anlage, ein eigenes Kaſino, das den Bewohnerinnen,
die nicht ſelbſt kochen wollen, und ihren Gäſten preis
werte Mahlzeiten liefert, und in dem gemeinſame
Geſelligkeit gepflegt werden kann. Auch ein Leſe-
raum iſt vorhanden. Dochgarten, Sonnenbad mit
Brauſeanlage befriedigen die Wünſche der Bewohner
nach Licht und Luft. Für Muſiklehrerinnen ſind
ſchallſichere Unterrichtsräume eingerichtet, moderne
Waſchküche zum Selbſtwaſchen, iſt vorhanden, wie
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auch eine Wäſchereianlage in der die Heimbewohner

Wenn die Wäſche nach den Wünſchen der
Hausfrau ausfallen ſoll, ſo hängt das zum
Teil von der Art des Wäſchelegens ab. Das
Wäſchelegen iſt eine Arbeit, die viel Sorgfalt
erfordert; auch bei dieſer Arbeit macht
Uebung die Wieiſterin. Die richtige Behand-
lung muß ſofort beginnen, wenn die Wäſche
von der Leine genommen wird. Die einzel-
nen Stücke müſſen ganz glatt in den Wäſche
korb hineingelegt werden. Dadurch ver-
meidet man überflüſſige Falten und Brüche,
die mit Mühe wieder entfernt werden müſſen.
Vor dem Wäſchelegen wird jedes Stück ein-
geſprengt. Die großen Stücke kann mans
nicht allein legen, man braucht dazu eine ge-
ſchickte Hilfe. Dieſe Arbeit läßt man am
beſten bis zuletzt und beginnt mit den kleinen
Sachen, die hintereinander gelegt werden.
Alle Bänder und Nähte werden mit einem
ſauberen Falzbein oder Meſſerrücken glatt
geſtrichen. Die moderne Tiſchwäſche wird
kaum noch mit Franſen gearbeitet; wer in-
deſſen noch derartige Wäſcheverzierung be-
rückſichtigen muß, löſe zunächſt mit den
Fingern die größte Wirrnis und ſchlage vor
dem Legen die Franſen über eine Stuhl-
lehne oder Tiſchkante; zuletzt wird wieder be-
hutſam mit den Fingerſpitzen nachgeſtrichen.
Früher wurden dazu breitzahnige Holz-
kämme verwendet; ſie ſind ſehr praktiſch, kom-
men aber kaum noch in den Handel, da ihre
Verwendungsmöglichkeit, der gegenwärtigen
Mode entſprechend, gering iſt.

Einſätze, Stickereien, Hand und Ma-
ſchinenſpitzen werden, ſolange ſie noch feucht
ſfind, leicht geſtreckt, damit ſie glatt werden.
Läßt man ſie erſt trocknen, ſo brechen die
greben und die feinen Gewebefäden; dies
gilt beſonders für ältere Stücke und im all
gemeinen für die geſamte Wäſche.

Man beginnt das Wäſchelegen mit den
Taſchentüchern, da dies die kleinſten Stücke
ſind. Sie werden der Länge und der Breite
nach, kreuz und quer gereckt und geſtreckt.
Dann ſchichtet man ſie ſtapelweiſe auf, die
großen von den kleinen getrennt, Kante auf
Kante, Saum auf Saum; Monogramme,
Buchſtaben, Wäſchezeichen jeder Art ſollen
ſtets mit der linken Seite nach innen liegen.
Nach den Taſchentüchern kommen die Ser-
vietten, ihrer Größe und Farbe (Teeſerviet-
ten) nach ſorgfältig geſondert, an die Reihe.
Jhnen folgen die Brotkorbdeckchen, die Läu
fer, Mitteldecken, die Klapper- und Eis
deckchen. Servietten werden mit den Mono-
grammen nach außen zu einem Viereck mit
ſcharfen Ecken gelegt: ſie dürfen keine über-
ſtehenden Zipfel aufweiſen. Man ſchichtet ſie
wie die Taſchentücher; man plättet die Buch-
ſtaben auf der linken Seite und achtet darauf,
daß alle Wäſchezeichen und Verzierungen
recht ſcharf herausgebracht werden. ß

Die Kopfkiſſenbezüge werden gereckt, in-
dem man mit beiden ausgeſtreckten Armen
hineinfährt, mit den Fingern die Nähte
glättet und die äußerſten Ecken dehnt. Alle

5edin eine Forſchungsreiſe durch Zentralaſien
unternommen hat, nach fünfjähriger Abweſen-
heit nach Peking zurückgekehrt.
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Eignes Heim Glück allein!
ihre Wäſche reinigen und ausbeſſern laſſen können.

Die Wohnungen ſind völlig abgeſchloſſen und
genügen allen Anforderungen an Hygiene und Be
quemlichkeit. Sie ſind 36 Quadratmeter ſtoß und
enthalten Korridor, Bad, Toilette, Kochniſche oder
ab geſchloſſene Küche, ein bis zwei Zimmer und ein
gebaute Schränke. Alle haben Zentralheizung, fließen-
des Warm und Kaltwaſſer, Radioanlage und Haus
telephon, Einzuzahlen ſind 500 Mark, die monatliche
Miele beträgt 52 kis é5 Markt ausſchließlich Heigung
und Warmwaſſer, die nach eigenem Gebrauch berech-
net werden.

Ganz ähnli Wohnungen zu ähnlichen Be-
dingungen ſchafft der Stadtverband Ber
liner Frauenvereine in Charlottenburg,
und zwar in einem größeren Typ von 38 Quadrat-
meter und einem kleineren mit 33 Quadratmeter
Wohnraum. Die Mieten bewegen ſich zwiſchen 50
und 68 Mark.

Das jüngſte Frauenheim dürfte aber wohl das
wunderbare Heim des Magdeburger
Hausfrauenvereins ſein, d. h. jung indem Sinne, als es erſt vor kurzem eröffnet wurde
im übrigen liegt es in einem wunderſchönen alten
Patrizierhauſe, das der Verein ünter günſtigen
Umſtänden mit Vorkaufsrecht mietete.

Das Heim enthält neben großen Geſellſchafts
räumen, die noch in ihrer Ausſtattung alte Wohl-
habenheit und Kultur atmen, in denen noch die alten
Be leuchtungskörper und ein Teil der Möbel und
Bilder der vorigen Beſitzer zurückblieben, eine große
Reihe von Wirtſchaftsräumen, in denen u, a, eine
Gas- ſowie eine elektriſche Küche eingerichtet werden
konnten. Es iſt das ein beſonders glücklicher Um-
ſtand, da man beabſichtigt, eine haus wirtſchaftliche
Schule mit dem Heim zu verbinden. Auch ein Aus-
ſtellungsraum iſt vorhanden, in dem einſchlägige
Firmen Küchengerät ausſtellen und vorführen kön-
nen. Als Krone des Ganzen iſt ein wunderſchöner
Gartenſaal zu bewundern, der auf eine Terraſſe
führt, von der es in einen großen Garten mit
ſchönen Bäumen geht

Wer kürzlich anläßlich der Tagung des Frauen
verbandes der Provinz Sachſen das Heim ſah, war
entzückt von ſeiner Behaglichkeit und Weiträumig-
keit So brauchen wir deutſchen Frauen heute nicht
mehr neidiſch auf die Klubhäuſer der Engländerin-
nen und Amerikanerinnen zu ſehen, auch bei uns iſt
praktiſcher Frauenſinn und Unternehmungsgeiſt an
der Arbeit, manches ſchöne Heim zu ſchaffen. Daß
wir es nicht wie das Ausland großzügig und mit
Rieſenſummen tun können, ſondern nux mit den be
ſcheidenſten Mitteln bei denen nur durch ſorgfältigſte
Abwägung der Erforderniſſe, durch Sparſamkeit bis
ins Kleinſte das Notwendige geſchaffen werden kann,
hat deutſche Frauen noch nie abgeſchreckt, ſondern
ihnen erſt den rechten Anſporn gegeben, ihr ganzes
Können in die Wagſchals zu werfen. Sie haben
dadurch ihren Werken neben dem praktiſchen noch
einen beſonderen ideellen Wert gegeben: ſie zeigen,
was deutſche Tüchtigkeit vermag.

Frieda Tel z.

Auch das Wäſchelegen will gelernt ſein.
Verzierungen, Einſätze. Stickereien, Spitzen,
Kanten, Ecken glätte man ſehr ſorgfältig.
Dann wird der Kopfkiſſenbezug zur Hälfte in
der Weiſe gelegt, daß die Verſchlußſeite glatt
bleibt.

Jn derſelben Art werden die Oberbett-
bezüge gelegt; dazu braucht man indeſſen die
Hilfe einer zweiten Perſon, ebenſo für die
Bettlaken, die großen Tiſch- und Tafeltücher.
Die Saumkanten werden mit dem Daumen
und dem Zeigefinger glatt geſtrichen, dann
reckt man mit entſprechender Hilfe die großen
Stücke recht ſtraff, ſchließlich legt man die
linke Seite nach außen, mit dem Namen nach
innen. Ein Saum liegt auf dem anderen, der
Quere nach zuſammengelegt. Wenn die
großen Tiſch- und Tafeltücher, die Bettlaken
uſw. zum Gebrauch kommen, dürfen die
Flächen nicht faltig ſein, alle Kniffe und
Brüche ſollen vermieden werden; darum wer-
den ſolche Wäſcheſtücke recht groß zuſammen-
gelegt. Alle Bezüge werden links gelegt,
weil man ſich dadurch das Beziehen der
Betten erleichtern kann. Man dreht ſie über
dem Jnlett um und bringt ſie auf dieſe Weiſe
auf die rechte Seite.

Zum Schluß werden die bunten Stücke,
die Wirtſchaftsſchürzen, die Haus- und Wirt-
ſchaftskleider vor genommen. Man zieht ſie
ſtraff, glättet alle Bänder und Schleifen und
legt ſie, ohne ſie zu knittern, in der Mitte
zuſammen.

Die Leibwäſche muß ſehr ſorgfältig be-
handelt werden, beſonders, wenn es ſich um
feine Gewebe handelt. Der Bruſtteil der
Tag- und Nachthemden, der Nachtjacken,
Friſiermäntel, Herren-, Ober- und Nacht-
hemden muß ſtets nach oben liegen.
Nur die Damenhemden mit geknöpf-
tem oder gebundenem Achſelſchluß läßt man
offen, damit ſie beim Rollen nicht beſchädigt
werden. Beinkleider zieht man recht glatt,
alle Spitzen, Rüſchen, Banddurchzüge, Ein-
ſätze werden vorſichtig ausgeſtrichen, alle
Bänder ſorgfältig geglättet. Man wendet
alle Stücke der Leibwäſche, Hemden, Jacken,
Beinkleider nach rechts, damit ſie bequem an
gezogen werden können.

Trikotwäſche braucht nicht gerollt zu wer-
den; es genügt, wenn ſie ſehr ſorgfältig ge-
ſtreckt wird, weil ſie durch das Rollen be-
ſchädigt werden würde. Aermeleinſätze,
Bändchen der Trikotwäſche werden leicht
überplättet.

Alle Wäſcheſtücke werden nach dem Rollen
ganz beſonders ſchön, wenn dem allerletzten
Spülwaſſer ein wenig Stärke zugeſetzt wird.
Ein anderer Kniff, um ſchöne Wäſche zu er-
langen, iſt die Verwendung einer ſorgfältig
gereinigten Blumenſpritze zum Einſprengen,
auch der Waſſerzerſtäuber vom Blumentiſch
eignet ſich dazu. Einfacher und billiger iſt der
Gebrauch von Ginſterzweigen und Ginſter-
beſen zum Einſprengen; ſie eignen ſich ſehr
gut dazu und erleichtern die Arbeit, indem
ſie helfen, Zeit zu ſparen. E. L. On.
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In dieſer Zeit der Not und Ueberfü
in allen Berufen wird es viele Frauen
junge Mädchen intereſſieren, von e
Frauenberuf zu hören, der noch ſehr gutAusſichten hat, das iſt der Beruf der d
kerin. Beſonders Gutsimkerinnen ſind 3
begehrt; da der Beruf noch wenig bekannt iſt
und junge Mädchen ſich nur ungern daran
wagen, gibt es vorerſt noch wenige.

Gewiß, es gehört etwas Mut dazu mit
den wehrhaften Bienen umzugehen, aber im
richtigen ſtichſicheren Anzug mit Haube undHandſchuhen kann man ſich unbedenklich
jederzeit daranwagen. Bei richtiger, ruhiger
Behandlung tun die Bienen ihrer Herrin
nichts. Außerdem gewöhnt man ſich leicht an
e tewenſtiſch, da man mit der Zeit immun
wird.

Daß der Bedarf an Honig viel größer iſt,
als die Produktion im Lande, iſt ja bekannt.
Es werden noch 25 des Bedarfs aus dem
Auslande eingeführt.

Bisher hat uns das Ausland mit ſeinem
billigen und minderwertigen Honig über
ſchwemmt. Seit der Einführung der neuen
Zölle auf Auslandshonig iſt dies anders, unes bieten ſich nun gute Zukunftsmöglichkeiten
für die Jmkerin.

Junge Mädchen, die auch Intereſſe für
Gartenbau und Haushalt haben, eignen ſich
beſonders für dieſen Beruf, da ſie in einemLandhaushalt auch ſonſt Beſchäftigung finden

Da die Hauptarbeitszeit ſich auf die Monate
Mai bis Juli beſchränkt, hat die Jmkerin im
Frühjahr und Herbſt reichlich Zeit, ſich im
Garten und im Winter im Haushalt zu be
tätigen. Wer außerdem noch Maſchinen
ſchreiben kann, oder wer mit Kindern umzu
geben verſteht, dürfte beſonders bevorzugt
werden.
Erforderlich für den Beruf der Jmkerin
iſt in erſter Linie Handfertigkeit im Tiſchlern,
denn neue Bienenkäſten ſind teuer. Wer
Hobel und Säge zu handhaben verſteht, kann
ſich bei richtiger Anleitung ſelbſt Bienenkäſten

bauen und ſollte man gar noch einen eignen
Garten beſitzen, kann man ſich mit der Zei
ſelbſtändig machen. Die Arbeit in der Jmkerei
beſteht hauptſächlich im Umhängen, bzw. Um
ſtellen von Waben, Entnahme der Honig
waben, Schleudern und dergl. Eine tüchtige
Imkerin kann bei rationellem Betriebe von
ca. 100 Stöcken durchſchnittlich 3000 Mark an
Honig verdienen. Außerdem bietet die
r Renzucht noch beſondere Erwerbsmög-
t eltenEs gibt mehrere ſtaatliche Anſtalten für

Jmker. Für junge Mädchen, die auch in
Gartenbau Anleitung ſuchen, gibt es das
JFmkerinnenheim in Quedlinburg a. rz,
das in Bienenzucht und Gartenbau ausbildet,
ſowie die Jmkerinnenſchule in Weimar.
Nähere Auskunft über Beruf und Aus
bildung geben die Landwirtſchaftskammern.

Wilhelm Buſch an ſeine Mutter.
„O du die mir die Liebkſte war,
Du ſchläfſft nun ſchon ſo manches Jahr
So manches Jahr, da ich allein.
Du gutes Herz, gedenk' ich dein.

Gedenk' ich dein, von Nacht umhbüllt,
So tritt zu mir dein treues Bild.
Dein treues Bild, was ich auch tu',
Es winkt mir ab, es winkt mir zu.

Und ſcheint mein Wort dir gar zu kühn
Nicht gut mein Tun,
Du haſt mir einſt ſo oft verziehn,
Verzeih' auch nun“,

Kapikän König
ſiedelt ſich in Gnadan an.

Gnuadau. Paul König, der
während des Krieges das Handels-U-Boot
„Deutſchland“ durch die engliſche Blockade
nach Amerika führte, tritt jetzt in den Ruhe-
ſtand. Er wird ſich in Gnadau bei Schönebeck
niederlaſſen. Hier hat er ſich vor mehreren
Jahren gemeinſchaftlich mit ſeinen Schwe-
ſtern ein ſchmuckes Haus errichtet, in dem er
nun ſeinen Lebensabend verbringen will.

Ende April iſt Kapitän Dr. b. c. Paul
König aus Nordamerika, wo er ſich ſeit Ende
Oktober 1931 befuchsweiſe aufgehalten hatte,
nach Bremen zurückgekehrt und aus dem
aktiven Dienſt, den er ſeit 1919 als Leiter
der Nautiſchen Abteilung des Norddeutſchen
Lloyd verſah, ausgeſchieden. Königs Ruhm,
der über die ganze Welt hinausklang, be-
gründeten ſeine Fahrten mit dem Handels-
Unterſeebrot „Deutſchland'. Als er am
10. Juni 1916, mitten im Kriege alſo, in
friedlicher Miſſion, mit dem U-Boot und
ſeiner tapferen Beſatzung im Hafen von
Baltimore eintraf, da wollte der Jubel in

Heimat und in Nordamerikader deutſchen
kein Ende nehmen Unverſehrt kehrte König

nach Bremenmit ſeiner U-,„Deutſchland“
zurück. Es war ihm glänzend gelungen,
allen Nachſtellungen der Feinde zu entgehen.
Das Heldenmütige der V-Bootfahrten lag
aber nicht allein in dieſer einen erſten Reiſe.
Es lag vor allem in der Wiederholung dieſer
Fahrt! Und noch mehr als einmal würde
König den Weg über den Atlantik gefunden
haben, wenn nicht der Eintritt der Ver-
einigten Staaten in den Krieg den kühnen
Fahrten ein Ende bereitet hätte. Von jenem
Zeitpunkt ab übernahm der reich geehrte
U-Bootführer das Kommando einer Sperr-
brechergruppe in der Nordſee.

Nach dem unheilvollen Abſchluß des
großen Weltringens trat Kapitän König
wieder in die Dienſte des Norddeutſchen
Lloyds ein, der ihn alsbald zu ſeinem Pro

Kapitän

kuriſten ernannte. Auch auf dieſem Gebiet
iſt ihm der nicht verſagt geblieben.
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Nachbarſtadt Halle.
Gibichenſteiner Erfolg

beim Reichsehrenmal-Wettbewerb.
Das Preisgericht für den Jdeenwettbewerb

um das Reichsehrenmal im Berka-Wald hat
am Freitag getagt und endgültig ſeinen
Spruch gefällt, durch den zwanzig Entwürfe
beſtimmt werden, deren Verfaffer zur Teil-
nabme an dem engeren Wittbewerb um die
Geſtaltung des Ehrenmals aufgefordert wer-
den. Künſtler aits allen Gegenden Deuttich-
lands waren bei de Bewerbung vertreten.
Rund 1800 Entwürfe waren einge-
laufen Es iſt für Halle und die Kunſtgewerbe-
ſchule Giebichenſtein beſonders erfreulich, daß
ein Schüler der Kunſtgewerbeſchule unter den
zwanzig Auserwählten iſt. Der Kunſt-
gewerbeſchule Giebichenſtein wurde nämlich
telegraphiſch vom Herrn Staatsſekretär im
Reichsinnenminiſterium Zweigert mitgeteilt,
daß der Reichsausſchuß für das Reichsehren-
mal den Entwurf des Herrn Alfred
Pretſch, der ein Schüler in derArchitekturabteilung Witwer iſt,in die engere Wahl geſtellt und dieſer mit einer
Prämie von tauſend Reichsmarkdotiert worden iſt.

Dieſe Auszeichnung des jungen halliſchen
Architekten iſt um ſo bedeutungsvoller, weil
neben ihm Künſtler von Ruf rangieren
So findet man in der Liſte der Auserwählten
die Architekten Gebrüder Krüger, Berlin, nach
deren Jdee das Tannenbergdenkmal geſchaffen
wurde, den Prof. Dr.Jng. Wilhelm Kreis,
Dresden, und andere prominente deutſche
Architekten.

Furchkbare Familienfragödie.
Mutter geht mit ihren Kindern in den Tod.

Jn der Nacht zum heutigen Mittwoch hat
ſich in der Schloſſerſtraße die Frau eines
Wächters der Wach- und Schließgeſellſchaft
mit ihren beiden 1 und jährigen Kindern
durch Einatmen von Gas das Leben genom-
men. Als der Mann morgens 7,15 Uhr ans
dem Nachtdienſt nach Hauſe kam, war die
Küchentür verſchloſſen. Nach Oeffnen der Tür
fand man die Frau mit den beiden Kindern
tot auf einer Matratze am Boden. Ein im
Nebenzimmer ſchlafender 7jähriger Sohn
blieb nunverſehrt.

Liebeskummer
Am Pfingſtſonntag unternahm ein 19jäh

riges Mädchen in der elterlichen Wohnung
durch Trinken von Salzſäure einen Selbſt-
mordverſuch. Das Mädchen, das die Tat aus
Liebeskummer begangen haben ſoll, wurde
der Klinik zugeführt.

Am Frankeplatz warf ſich in den Abend-
ftunden ein etwa 18 bis 20jähriges Mädchen
vor einen in Fahrt befindlichen Kraftwagen.
Dem Führer gelang es, ſeinen Wagen zum
Stehen zu bringen. Gleichzeitig ſprang auch
der Begleiter des Mädchens hinzu und hob
es auf, worauf beide ſchnell ihren Weg fort-
fetzten, ohne daß ihre Perſonalien vder der
Grund des Vorhabens feſtgeſtellt werden
konnten. Verletzungen hat das Mädchen
nicht erlitten.

Der Tod auf dem Sportplatz.

Während eines Fußballſpieles auf den
Brandöbergen entſtand zwiſchen mehreren
Spielern ein unbedeutender Zuſammenſtoß.
Einer der Spieler ſtürzte dabei zu Boden und
blieb beſinnungslos liegen. Da er ſich icht
wieder erholte, wurde er der Klinik zugeführt,
wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Als Todes-
urſache wurde innere Verblutung feſtgeſtellt.

Arbeitsmetheden der O G P UD:

Die Strandung der „Saida“
Von Willi Melchert.

Als intereſſanten Nachtrag zu den aufſchluß
reichen Erlebniſſen Melcherts im Rußland
hinter Stacheldraht“ bringen wir
noch einen Aufſatz von Willi Melchert, der von
dem „Aufbau“ der Handelsflotte Sowjetruß-
lands berichtet.

Am 17. November 1929 wurde der Geheim-
agent der Archangelſk Seefahrtskontrolle nach
der Nabereſchnaja Nr. 75 gerufen. Dieſer Ge-
heimagent war ich. Mein Vorgeſetzter war
damals Genoſſe Baklanoff. Wie ich dazu kam
in Archangelſk, bei der GPU. Geheimagent
zu werden, iſt eine lange Geſchichte, die viel-
leicht nicht jedermann, der Rußland nicht kennt,
verſtehen wird. Jch will hier nur den Fall
„Saida“ erzählen, will mein Scherflein dazu
beitragen, die Menſchheit über die Arbeits-
methoden der GPU. aufzuklären.

Als ich pünktlich um die feſtgeſetzte Zeit
bei Baklanoff erſchien (wir benutzten zu un-
ſeren. Konſpirationen ſtets eine Privat-
wohnung, damit man mich im Gebäude der
GPU. nicht kennenlernt), erhielt ich folgenden
Auftrag:

„Sie beſitzen doch Kenntniſſe in der See-
fahrt, und waren ſogar in der Marine-
akademie, ſoviel mir bekannt iſt. Sie werden
eine kleine Seereiſe machen. Sie werden einen
echten Seeſack packen, mit allem zum Ma-
troſenhandwerk Nötigen und werden ſich da-
mit im Seemannsheim als ein von einem
deutſchen Dampfer krank zurückgebliebener
Matroſe eintragen. Hier haben Sie ein
deutſches Seefahrtsbuch auf den Namen Paul
Klinger aus Roſtock. Morgen wird man Sie
rufen, als Matroſe auf den franzöſiſchen
Dampfer „Saida“. Jch will inzwiſchen Sorge
tragen, daß ein Matroſe dieſes Dampfers
abends an Land geht und in die Hände der
„Lore“ fällt, bis das Schiff den Hafen ver-
läßt. Hier iſt ein kleiner Magnet, dieſen
Magnet werden Sie, während Sie auf der
Wache am Ruder ſtehen, in den Kompaß tun.
Doch nicht vor Murmanſk. Erſt wenn Sie
die Feuer dieſes Hafens paſſiert haben wer-
den, legen Sie den Magnet in die Kompaß-
haube. Er iſt ſtark genug, um die Magnetnadel
zu beeinfluſſen. Der Kompaß wird dann einen
falſchen Kurs anzeigen. Wenn Sie Gelegen
heit haben, werden Sie das Schiff ſo viel als
möglich nach Backbord bringe Alſo dem
Lande zu. Dann müſſen Sie ſo ein-
richten, daß Sie vom 20. Novemd. e letzte
Wache haben, alſo vor Mitternacht.

Um dieſe Zeit wird das Schiff, wenn es
vollbeladen nur acht Seemeilen läuft, auf der
Höhe von Alexandrowſky-Nos ſein. Wenn
Sie auf Jhrer Wache einen falſchen Kurs von
vier Grad gefahren ſind, ſo müſſen Sie am
20. November um zwölf Uhr nachts auf Un-
tiefe ſtoßen. Das Schiff muß ſtranden. Ver-
ſtehen Sie! Jch überlaſſe es Jhnen, die wei-
teren Einzelheiten während der Fahrt zu
ſtudieren. Es wäre wünſchenswert, wenn Sie,
um die Verwirrung zu vergrößern, in der
Maſchinenkammer den Kingſton aufmachen
würden. Denn ich glaube kaum, daß das
Schiff leckſpringen wird. Das wäre ſchade.
Uebrigens brauchen Sie keine Sorgen zu
haben, im ſchlimmſten Falle, Sie ſind ein
guter Schwimmer und das Land iſt dort nur
200 Meter entfernt. Das iſt alles, was ich
Jhnen zu ſagen habe.“

Ja, das war alles. Ein weiteres Fragen,
warum?, wieſo?, weshalb?, war bei Bakla-
noff vergeblich. Jch kannte ihn zu genau.
Uebrigens wußte er wohl ſelbſt nicht viel
mehr, da er ſeine Jnſtruktionen auch wieder
von dritter Hand empfing.

Zuhauſe richtete ich mir den Seeſack zu-
recht, ſtopfte alles zur Seefahrt Notwendige
hinein und machte mich auf den Weg zum
Seemannsheim.

Jm Seemannsheim lagen nur wenige
Seeleute. Ein Norweger, der ſich den Fuß
gebrochen hatte und nun auf ſein Schiſſ
wartet, und einige junge Ruſſen.

Es kam alles wie es abgemacht war.
Nächſten Tag kam der Pförtner herein und
rief dem Norweger zu, er ſolle auf einen
franzöſiſchen Dampfer gehen, der heute abend
in See geht. Zwei Stunden ſpäter kam der
Norweger wieder zurück.

„Es iſt ein Matroſe notwendig, ich aber
bin Heizer“, ſagte er. Daraufhin kam ich an
die Reihe. Und der „Roſtocker Matroſe“ ging
an Bord.

Jch zeigte mein Seefahrtsbuch dem Kapitän,
der nicht ſonderlich erfreut ſchien, mit einem
Deutſchen fahren zu müſſen, um ſo mehr, da
ich franzöſiſch nicht verſtand.

Jch zog mich um und begann zu arbeiten.
„Saida“ war mit „Props“ beladen und
hatte eine hohe Decklaſt erhalten. Auch war
ſie einige Grade ſchief geladen worden, ſo daß
wir etwas Schlagſeite hatten, als wir am
18. November um 6 Uhr die Anker lichteten.

Das Mannſchaftslogis war bei dieſem
Schiff vorn, ein ſogenanntes Maſſenlogis.
Dieſer Umſtand war mir recht unangenehm,
da ein Alleinſein ausgeſchloſſen war. Die Be-
ſatzung beſtand größtenteils aus älteren, ver-
heirateten Leuten, alle mit großer Fahrzeit.

Als wir „Tſchiſchovka“, die Grenzkontroll-
ſtelle paſſiert hatten, wurden die Wachen aus-
geteilt. Da nun die letzte Wache, die „Hunde-
wache“ genannt, die ſchlechteſte war, wurde ſie
mir, dem „Neuen“ zugeteilt. Mir aber war
dieſer Umſtand gerade recht.

Die Offiziere waren ruhige Leute, und
auf der Wache, wenn ich am Ruder ſtand,
klappte alles

So näherten wir uns langſam der Mur-
manſküſte. Die Höhe von Murmanſk errerrh-
ten wir am 20. November um 160 Uhr vor-
mittags. Nun galt es, den Magnet in die
Kompaßhaube zu ſchmuggeln. Mein „Ruder-
törn“ war erſt von 11 bis 12 Uhr. Jch mußte
warten. Dann aber, als ich hinter dem Ruder
ſtand, benutzte ich die Gelegenheit, als der
dritte Stenermann in das Kartenhaus ging,
um ſein Beſteck zu machen, und befeſtigt
meinen Magnet an dem Kardangehäuſe des
Komwvaſſes. Der Erfolg war verblüfſend. Die
Nadel drehte ſich nun mit dem Schiff. Sie
war wie feſtgebannt. Nun nahm ich mir den
äußerſten Landpunkt, der noch am Horizont
ſichtbar war, als Viſier und ſteuerte die
„Saida“ darauf zu.

Der dritte Offizier kannte mich ſchon als
guten Rudersmann, ſo daß er mich ſelten
kontrollierte. Wenn er aber mich jetzt kon
trolliert hätte, ſo hätte er auch nichts gemerkt,
ich lag direkt am Kurs. Der Magnet tat ſeine
Schuldigkeit.

Kurz vor Ende der Wache nahm ich den
Magnet wieder heraus, ſonſt würde es
meinem Nachſolger ſofort auffallen, daß der
Kompaß nicht reagiert. Aber dieſe Stunde,
die ich am Ruder ſtand, hatte genügt, um das
Schiff 12 Grad aus dem Kurs zu bringen.

Von der Stelle, auf der wir auf Grund
ſtoßen ſollen, waren wir nur noch 92 See-
meilen entſernt. Nach meiner Berechnung
müſſen wir dieſe Stelle um 11 Uhr 30 Minu-
ten erreichen. Baklanoff hatte richtig kal-
kuliert.

(Schluß folgt.)

Halliſcher Brief.

Man wundert ſich ja eigentlich heute über
nichts mehr. Aber der Ueberraſchung dieſes
Pfingſtwetters, nach allen düſtern Voraus-
ſagungen, war man beinahe nicht gewachſen
Man faßte es kaum! Doch dann kam es wie
ein Rauſch über die maiverfrorene Menſchheit
und ſie ergoß ſich aus allen Häuſern und
Straßen hinaus in die Beglückung von Son-
nenſchein, Birkengrün, Kaſtanienkerzenglanz
und Fliederblüte. Die Stadtſtraßen waren
leer, die Landſtraßen lebten.

Jn der Dölauer Heide kamen ſicherlich auf
jeden nicht eingezäunten Baum drei Hallen-
ſer, in allen Gartenlokalen herrſchte Höchſt
betrieb, und im halliſchen Zoo hätten die
Tiere ſchließlich mehr über die Menſchen ge-
ſtaunt als dieſe über jene, wenn ſie nicht viel
zu ſehr mit ſich ſelbſt und ihren Frühlings-
erlebniſſen beſchäftigt geweſen wären. Denn
auch ſie waren ins Freie gekommen. Endlich!
Die jungen Löwen und Tiger zum erſten
Male in ihrem Leben. Sie hatten bisher
geglaubt, die Welt beſtände nur aus dem
Raubtierhaus, aus Holz, Eiſenſtäben und
elektriſchem Licht. Und nun konnten ſie über
löſen Sand traben, ſpürten die Sonnen
ſtrahlen und ſahen über die Menſchenmauern
hinweg auf grünen Garten und blauen
Himmel. „Alſo das iſt Pfingſten“, dachten
ſie beifällig, „fabelhafte Sache!“

Pfingſten und neue Kleider gehören
zuſammen. So hatte auch Babu, der
Schimpanſe, ein neues Kleid erhalten. Ka-
rierte Hoſe und weißes Oberhemd, nach Maß
gearbeitet natürlich, da ſeine „Größe“ nicht
vorrätig zu haben war. Pfingſtſonntag ſtieg
er in die neue Pracht. Und da ich dieſer Ein
kleidung ſowohl aus beruflichem wie freund
ſchaftlichem Jntereſſe neugierig beiwohnte,
durfte ich nicht nur ſeine Manſchetten zu
knöpfen, ſondern mußte ihn auch an der an
deren, mich feſt umklammernden Hand halten,
als er vom Wärter geführt, im Garten ſpa
zieren ging. Ganz wie ein Menſch, aufrecht!
Doch dieſe Aehnlichkeit ſchien ihn zu genieren.
Er hielt den Kopf tief geſenkt, marſchierte
aber tapfer drauflos, und hinter ihm (oder
uns) ſchloß ſich ein immer wachſender Men
ſchenſtrom an.

Hoffentlich hält das herrliche Wetter für
die nun kommende Lauchſtädter Feſtſpielzeit
an. Etwa gleichzeitig mit ihr wird, am 2.
Juni, in der alten halliſchen Garniſonkirche
eine Ausſtellung von der Stadt eröffnet wer-
den, die unter dem Titel Goethe und
Halle“ zeitgeſchichtliche Dokumente aus
ſtädtiſchem und Privatbeſitz zeigen will.
Goethes hieſiger Freundeskreis, Reichardt
und das Giebichenſteiner Dichterparadies,
die Univerſität, das Stadttheater, halliſche
Familien und Lauchſtädt werden in ihren Be
ziehungen mit Kunſtſchätzen, Bildern, alten
Drucken uſw. beſchäftigt ſein, ſo daß die Aus-
ſtellung dem Intereſſe weiter Kreiſe begegnen
dürfte.

Sie löſt eine andere ab, die vom 22. bis
29. Mai am gleichen Ort ſtattfindet und den
Titel „Die Schrift in der Schule und
im Beruf“ trägt. So trocken er klingt, ſo
lebendig iſt, was dahinter ſteht. Denn welche
Rolle die Schrift in unſerm Leben ſpielt,
machen wir uns nur zu wenig klar. Jn der
Zeitung, im Buch, auf Laden-, Straßen-, Ver
kehrsmittel- und Reklameſchildern, Schrift-
zeichen überall, deutſche Schriftzeichen,
Frakturſchrift. Sie ſteht im Kampfe mit der
lateiniſchen, der Antiqua-Schrift, die man uns
in neuzeitlicher Gleichmacherei aufzwingen
möchte, obwohl die gotiſchen Buchſtaben ein-
prägſamer und beſſer zu leſen ſind. Der
koſtenloſe Beſuch dieſer Ausſtellung, die das
Schriftmuſeum Blanckerts zuſammen mit
dem Kunſtgewerbeverein Halle- Merſeburg
veranſtaltet, kann für die Beſucher der letzten
Fremdenvorſtellung am 22. Mai günſtig zu
bewerkſtelligen ſein. v. 9

Alſeuschne] ver e.
Frauen, die dem Gedächtnis der Welt entschwanden
Greiner Pressedienste und Romane Dr. v. Reichenbach, G. m. b. H., Berlin

(2. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Trotz aller Harmonie begann ſich Fried-

rich nach vier Jahren ſeiner Frau langſam
zu entfremden. Wodurch dieſes kam, dar-
über wiſſen wir nichts Beſtimmtes. Jn allen
preußiſchen Büchern herrſcht tiefes Still
ſchweigen über das Privatleben Friedrichs
mit ſeiner ihm allerdings aufgezwungenen
Frau. Die Verſtimmung zwiſchen beiden
wuchs ſich ſoweit aus, daß ihre Zuſammen-
künfte nur noch förmlichen Charakter trugen.
Sie ſahen ſich nur zu Galafeſten in Berlin,
die jährlich und regelmäßig wie Muſter n-
gen ſtattfanden.

Die Königin zog ſich in ihr Schloß Schön-
hauſen zurück und lebte hier ihren Leiden-
ſchaften, dem Wohltun und der Literatur, die
ſie durch ein paar moraliſche Schriften in
franzöſiſcher Sprache bereicherte.

Eliſabeth erreichte ein Alter von
nahezu 82 Jahren. Ein ſehr ſchmerzhaftes
Jschiasleiden bedrängte ihre letzten Lebens
tage. Nie hat jemand eine Klage über ihr
Schickſal, ſo ein Leben lang beiſeite geſtellt
zu ſein, gehört, aber als die Schmerzen ihrer
Krankheit ihr die Sterbeſtunde erſchwerten,
fragte ſie ihren Leibarzt:

„Glauben Sie, daß noch jemand ſo leiden

„O, Mafeſtät“, erwiderte der Doktor
drauf: „ich habe in Berlin eine alte Franu,

muß, wie ich

die an derſelben Krankheit leidet wie Ew.

Majeſtät. Aber die Arme hat
und liegt auf Stroh!“
„Großer Gott, iſt's möglich!“ rief vie
Kranke erſchüttert. „Man ſende der Geplag-
ten ſchnell das beſte Bett des Schloſſes, und
alles an Speiſen und Getränken, was ſie er-
quicken kann!“

Als man ihr die Ausführung des Befehls
berichtete, ſchloß ſie die Augen für immer.

KRaffaels heimliche Ehe.

An einem himmelblauen, römiſchen Maf-
morgen des Jahres 1512 war eine zahlreiche
Geſellſchaft in Raffaels Hauſe verſammelt.
Es gehörte beinahe zum guten Ton in Rom,
den Meiſter Raffael täglich im Triumph-
zuge nach der Lungara zu begleiten, wo er
gerade in Chigis Villa die Geſchichten von
Amor und Pſyche malte. Und ob der be-
rühmte Maler auch die ermüdendſten Um-
wege durch allerlei Gaſſen und Gäßchen
machte, die Geduld ſeiner Verehrerinnen und
Verehrer war noch unermüdlicher.

Beſonders eine völlig abgelegene Gaſſe,
die der heiligen Dorothea, hatte es Raffael
angetan. Jn ihr wohnte jenes holde Bäcker-
mädchen, von dem ſeit einem Jahre in Rom
ſoviel die Rede war, und die auf des Malers
täglichen Gruß wartete, den er ihr durch eine
friſche rote Roſe und einen flammenden
Blick zu reichen pflegt

kaum Labe

Die feinſten Poeten i

Jtaliens hatten auf dieſe Huldigung, deren
ſich keine Fürſtin rühmen konnte, Hunderte
von Epigrammen und Sonetten gedichtet.

Heute waren die Harrenden ſehr erregr.
Seit zwei Tagen war Raffael verſchollen.
Niemand wußte, ob er verreiſt oder ſich ver-
borgen hielt, denn Diener und Schüler
ſchienen verſchwiegen wie das Grab. Man er-
ſchöpfte ſich in Mutmaßungen, munkelte von
dem plötzlichen Verſchwinden der ſchönen
Fornaria und prägte jenes italieniſche Epi-
gramm:

„Hab ich am tauigen Morgen dir nicht die
Roſe gereicht,

Hole zur tauigen Nacht dir die Blume
nur ſelbſt.“

Dieſe kleine Dichtung hatte einen tiefen
Eindruck auf die Geſellſchaft gemacht, da man
mit ihr die Wahrheit getroffen zu haben
glaubte. Jedenfalls befand ſich alles in leb-
hafteſter Diskuſſion, die teilweiſe von Neu-
gier, teilweiſe von Neid und Eiferſucht ge-
tragen wurde, als ſich im Hintergrunde der
Werkſtatt der ſchwere Purpurvorhang öffnete
und plötzlich der Langvermißte unter ſeine
Freunde trat. Jubelnd wurde er umdrängt,
von Händen gepackt und mit tauſend Fragen
beſtürmt. Lachend ſchüttelte er alle von ſich
ab und ſagte:

„Jhr wollt von mir Dinge wiſſen, die ich
ſelbſt nicht weiß: Mich hat weder ein Gott
als neuen Ganymed gen Himmel entführt,
noch weilte ich mit Plutos ſchwarzem Ge-
ſpann in der Unterwelt! Zwei Tage, ſagt
Jhr, hättet Jhr mich nicht geſehen Unglaub-
ich, es kann nur eine Stunde geweſen ſein!“

„Geſchlagene 48 Stunden!“ verſicherte der
Chroniſt Antonio Malipieri. „Jhr müßt ge-
träumt haben!“ ſtieß Madonna Marguritha
ſeufzend hervor. „Jhr ſeid überwacht!“ meint
der Arzt Rainaldi. „Und blaß ſeht Jhr aus!“
bemerkte Jſabella Toſti, die ſtramme Ma-
trone, die den Maler zu gerne heiraten
möchte. „Dabei ſeid Jhr blaß, wie weiß-

glühendes Eiſen“, zirpte der kluge Kara
Fermini.

„Jhr habt alle recht“, fuhr Raffael durch
alle dieſe Kreuz- und Querreden, „ich bin kalt
und warm, blaß und rot, lebendig und tot,
wach und träumend, was weiß ich? Aber ch
weiß auch, daß dabei griff er in eine
Mandoline und beſchloß den angefangenen
Satz mit einem jubelnden Akkord.

„Bravo!“ rief jetzt eine feine ſcharfe
Frauenſtimme von der Tür her. Alle
wandten ſich den Neuangekommenen zu, denn
dort ſtand der bedeutende Kardinal Bibiena
mit ſeiner Nichte Marietta auf der Schwelle
Er trug ſich ſchon ſeit drei Jahren mit der
Abſicht, ſie mit Rrffael zu verehelichen und
darum hielt man ſie auch für des Malers
Braut, obgleich dieſer eine Entſcheidung bis
her immer herausgezögert hatte. Denn ſie
war wirklich nicht dazu geſchaffen, ein heißes
Künſtlerherz an ſich zu feſſeln. Marietta war
eine hohe, überſchlanke Geſtalt, mit einem
ſcharfen, mondbleichen Antlitz, durch deſſen
Adern grünes Blut zu ſchleichen ſchien.
Schwere Zöpfe vom reinſten Schwarz lagen
um ihr Köpfchen, aus dem zwei nachtdunkle,
fieberiſche Augen von Brauen überwölbt
wetterleuchteten. Die letzteren waren haar-
ſammenſtießen. Alles zuſammengenommen
ſeine gezogene ſchwarze Bogen, die faſt zu
eine unheimliche, geiſterhafte Schönheit.

„Nun, mein Freund“ war ihre Be-
grüßung, indem ſie dem Maler ihre ſchmole,
bleiche Totenhand reichte, „der Himmel ſei
gelobt, daß alles nicht wahr iſt, was die
ſieben Hügel über Euch fabeln! Nur habe ich
dieſe Vernachläſſigung nicht von Euch ver
dient!“ fetzte ſie ſchmollend hinzu.

Fortſetzung folgt.)

CÜe];eavvveEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-und Verlagsanſtalt G. m. b. Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leikung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant:
wortlich für den Abeide di Merſeburg. nzeigenteil Erhard Schmidt
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150 009 Mart in einer Gaſtwirtſchaft
verunkreut.

Anfang voriger Woche wurden der Ge-
n und der Buchhalter einerKölner Großgaſtſtätte unter dem Verdacht
der Unterſchlagung in Höhe von 90000
Mark feſtgenommen. Der Vernehmungs-
richter ordnete die Freilaſſung der Be
ſchuldigten an. Die Staatsanwaltſchaft ver
fügte jedoch erneut ihre Verhaftung, da ſich
die Beſchuldigten nach den Bekundungen des
Beſitzers der Gaſtſtätte weitere Veruntreu-
ungen haben zuſchulden kommen laſſen, deren
Höhe auf 120 000 Mark beziſfert wird, ſo daß
der Gaſtſtäte alſo ein Schaden von 150 000
Mark entſtanden ſein ſoll. Der Geſchäfts-
führer genoß bei dem Inhaber großes Ver-
trauen.

Die Beſchuldigten beſtreiten, ſich in dieſer
Höhe der Unterſchlagungen ſchuldig gemacht
zu haben.

„Do X“ ſtartberelt zum Ozeanflug.

Das Flugſchriff „Do X unternahm, nach
einer Meldung aus Neuyork, einen Probe-
flug nach Boſton und zurück, der völlig glatt
verlief. Geſtern wurde ein weiterer Probe-
flig unternommen und für heute iſt der Start
nach Neufundland beabſichtigt, von wo am
Pigttas der eigentliche Ozeanflug beginnen
o II.
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Der Bezwinger der Matterhorn-Nordwand
abgeſtürzt.

S e

Schmid (recht s) mit
Bruder Franz.

Der bekannte Münchener Bergſteiger Toni
Schmid, der kürzlich in Halle einen Vortrag
tielt und der im Vorjahr mit ſeinem Bruder

Franz die Matterhorn-Nordwand erſtmalig
durchkletterte, ift am Pfingſtmontag am Wies-
bachhorn im Groß-Glockner-Gebiet tödlich
abgeſtürzt. Sein Begleiter, der bekannte Ski-
fahrer Ernſt Krebs, wurde ſchwer verletzt.

Großfeuer bei Krupp.
Jn der vergangenen Nacht brach in den

Steinwerken bei der Fried. Krupp A.G. in
Eſſen Großfeuer aus. Kilometerweit war der
Feuerſchein zu ſehen. Die Flammengarben
erſtrahlten mit einem rieſigen Sprühfeuer
gegen den Nachthimmel. Die Kruppſche
Feuerwehr nahm mit allen Kräften den
Kampf aggen das Rieſenfeuer auf.

Der Brand brach in der ſogenannten
Steindörre aus. Jn der Steindörre werden
die Dolomitſteine, die zum Bau von großen
Schmelzöfen für Metalle verwendet werden,
gedörrt. Auf Alarmierung der Kruppſchen
Feuerwehr rückten ſämtliche fünf Züge zum
Brandherd und bekämpften mit 13 Schlauch-
leitungen das Feuer. Die Gefahr für die
Nachbarhäuſer war bei der großen Hitze der
letzten Tage beſonders groß durch den rieſi-
gen Funkenflug,

bei dem Holzſtücke bis zu fünf Zentimeter
Durchmeſſer brennend durch die Luft flogen.

Jm Verlaufe einer halben Stunde gelang es,
den Brandherd zu iſolieren und die Gefahr
für die Nachbarhäuſer m 8Jnnere des Gebäudes bildet ein rieſtges
Flammenmeer, in dem ſich das wertvolle
Dolomitmaterial befindet.

Gegen vier Uhr morgens war das Feuer
in der Hauptſache gelöſcht. Der Schaden iſt
ſehr groß, da es ſich um wertvolles Geſtein
handelt.

Ueber die Urſache des Brandes herrſcht
völlige Unklarheit, da das Feuer erſt bemerkt
wurde, als der größte Teil des Baues bereits
brannte.

Toni ſein e m

Zwölf Perſonen ertrunken.
Auf dem Fluß Kura im Kaukaſus wurde

eine dicht beſetzte Fähre, die von heimkehren-
den Arbeitern zum Ueberqueren des Fluſſes
benutzt wurde, von dem durch Hochwaſſer

S Bee e 4 e
durch den Harz durchführen wollten, in der
gegen eine Felswand.
begraben. echs Fahrgäſte wurden getötet,
Verletzungen

Der Schauplatz der Kataſtrophe mit dem umgeſtürzten VLaſtkraft-
waä gen.

Am Pfingſtſonntag ſtürzte ein Lieferwa c mit dem 30 Perſonen eine Pfingſtfahrt
e von Dammhaus in einer ſcharfen Kurve

Der Wagen überſchlug ſich, und die Jnſaſſen wurden unter ihm
die anderen 24 erlitten zum Teil ſchwere

Auch am Dienstagnachmittag liegen keine
neuen Meldungen über die Brandkataſtrophe
des Dampfers „Georges Philippar“ vor. Die
meiſten Meldungen ſtammen aus London oder
Rom und ſcheinen zu ergeben, daß der Kapitän
des Unglücksſchiffes als letzter von Bord ge
gangen iſt. Danach müßten alle Pafſſagiere
und die Beſatzung auf den zur Hilfeleiſtung
e Fahrzeugen Aufnahme ge-
unden haben. Trotzdem ſollen 100 Perſonen
fehlen, über deren Schickſal man nicht unter-
richtet iſt.

et alle Geretteten befanden ſich in
achtgewändern und mußten nicht nur ihr

Gepäck, ſondern a ne Kleider im
aſſen.

An Bord des engliſchen Dampfers „Con-
tructor“ iſt eine Frau de Rögers ihren
ranöwunden erlegen, während 129 Fahrgäſte

außer Gefahr ſind. Auf dem „Georges
Philippar“ befand ſich u. a. der Finanz-
miniſter von Annam, der ſich nach Paris ein-
geſchifft hatte, um den hier ſtudierenden jungen
Kaiſer auf der Rückreiſe in die Heimat zu
begleiten. Es wurden alle Maßnahmen ge-
troffen, um die Geretteten in Empfang zu
nehmen und für die Verletzten zu ſorgen. Der
Direktor der Schiffahrtsgeſellſchaft hat noch
keinen Bericht vom Kapitän erhalten und iſt
daher in ſeinen Auskünften ſehr vorſichtig.
Nach ſeiner Ueberzeugung befanden ſich 225
erwachſene Fahrgäſte an Bord. Nach den bis-
her vorliegenden Berichten heißt es immer
nur, daß die große Mehrzahl geborgen ſei.
Jn Marſeille herrſcht große Spannung und
Erregung.

Viel beſprochen wird jetzt die ebenſo eigen-
tümliche wie verdächtige Vorgeſchichte, die die
Vermutung aufkommen läßt, daß es ſich um
einen verbrecheriſchen Anſchlag handelt. Als
„Georges Philippar“ am 29. Februar Mar-
ſeille verließ, erfuhr man,

Einkommuniſtiſcher Anſchlagauf einen Ozeandampfer

100 Perſonen ertrunken. Der erſte Augenzeugenbericht.

daß die Ausreiſe nach in kommnuni-
ſtiſchen Kreiſen re aft beſprochen

wurde,
und daß dabei die Abſicht zum Ausdruck ge-
kommen ſei, das Schiff im Suezkanal zu ver
ſenken, um ſo einen Waſſente Art nach
Japan zu verhindern. Der „Paris Midi“
ſchreibt hierzu, daß man vielleicht einen Zu
ſammenhang zwiſchen dem Mordanſchlag auf
den japaniſchen Miniſterpräfidenten und dem
Brande der „Georges Philippar“ finden
könne.

Der erſte Augenzeugenbericht über die
Brandkataſtrophe ſtammt von dem Kapitän
Owen des engliſchen Dampfers „Contractor“,
der folgendes nach London funkte:

„Wir erhielten die Nachricht von dem
Brand um 3 Uhr morgens, als wir 35 Meilen
von der Unglücksſtelle entfernt waren. Wir
trafen dort um 6 Uhr ein, als der Dampfer
mitſchiffs bereits in hellen Flammen ſtand.
Ein ruſſiſches Tankſchiff leiſtete bereits Hilfe
und hatte einige hundert Ueberlebende in-
zwiſchen an Bord genommen. Die 75 Paſſa-
giere, die wir zuerſt retteten, erzählten uns,

daß zahlreiche Paſſagiere der dritten Klaſſe
vom Feuer eingeſchloſſen und vermutlich

zugrunde gegangen ſeien.
Das Feuer iſt nach dieſen Berichten in einer
leeren Luxuskabine durch Kurzſchluß ent-
ſtanden und ergriff zuerſt den Funkraum und
die Kapitänskabine, um ſich dann mit raſen-
der Schnelligkeit auszubreiten.

Um 8 Uhr morgens war der Dampfer voll-
kommen zerſtört. Er ſank bald darauf. Ein-
zelne der von uns geretteten Paſſagiere haben
Brandwunden erlitten. Die Ueberlebenden
ſind faſt ausnahmslos nur notdürftig be-
kleidet und haben all ihr Hab und Gut im
Stich laſſen müſſen.“

Waſſerkataſtrophe im Moſeltal.
Das Unwetter, das am Pfingſtmontag-

nachmittag im unteren Moſeltal niederging,
r beſonders große Verheerungen in der

rtſchaft Güls angerichtet. Noch heute ſtehen
die Einwohner unter dem lähmenden Ein-
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Karte des Kauptſächlich betroffenen Gebietes.

druck der Naturkataſtrophe. Wolkenbruch-
artiger Regen n die kleinen Bergbäche in
wildreißende Flüſſe verwandelt, und von dem
bei Güls gelegenen Mühlental ergoſſen ſich
breite ne Waſſermaſſen zunächſt auf
den Gülſer Jriedhof und von hier auf die
Ortſchaft. Viele Schuppen und auch einige
feſte Häuſer waren der Gewalt der heran-

e ollenen Strom abgetrieben und
Perſonen ertraunken,

wälzenden ſchlammigen Fluten nicht ge-
und Küraten ein. Jenerwehr

Techniſche Nothilfe ſind ununterbrochen be
ſchäftigt, um einigermaßen Ordnung zu ſchaf-
fen und die Straßen von dem metertiefen
Schlamm zu befreien. Aus den überſchwemm-
ten und verſchlammten Stellen wird das er-
trunkene Vieh fortgeräumt und in tiefe
Gruben eingeſcharrt. Teilweiſe iſt das ganze
Klein- und Federvieh umgekommen.

Jn der Hauptſache ſind kleinbäuerliche An-
weſen ſchwer betroffen worden.

Jm Mühlental ſind beſonders ſchwere Schä-
den hervorgerufen. Von den vier großen
Mühlen, die hier gelegen ſind, iſt eine ein-
geſtürzt. Jhr Beſitzer wird noch vermißt. Die
übrigen Mühlen ſind unterſpült, und in ihrer
Umgebung haben ſich tiefe Trichter gebildet.
Jn Güls ſind viele tauſend Beſucher einge-
troffen, um die Unglücksſtätte zu beſichtigen.
Die Einwohner kümmern ſich wenig um die
Fremden, ſondern helfen tatkräftig der Feuer-
wehr und der Nothilfe bei den Aufräumungs-
arbeiten. Auch die Dörfer der Umgebung
aben ſchwer gelitten, wenngleich auch das
usmaß der Kataſtrophe bei weitem nicht an

das von Güls heranreicht. Fünf Menſchen
leben ſind zu beklagen. Von dem vermißten
Mühlenbeſitzer man bisher noch keine
Spur entdecken en.
Schwindelhafte Anusſagen um das

Nakionalbaby.

Der Reeder Curtis, der wichtige Aus-ſagen über die angeblichen Entführer des
Lindbergh-Babys in Ausſicht geſtellt hatte,
legte das ſenſationelle Geſtändnis ab, daß
alle ſeine Angaben über wochenlange Ver-
handlungen mit den Entführern auf ſeiner
Jacht erfunden ſeien. Zwei Filmgeſellſchaften
hätten ihm für ſeine Phantaſtereien hohe
Preiſe gezahlt. Dieſes Geſtändnis erregt in
ganz Amerika allergrößtes Aufſehen. Hun

und l des
dert Suchboote, die auf Grund der Angaben

Cutrtis Sache nach dem

geheimuyisvollen Schoner zug wwurden auf Grund des Geſt e eife ſofort
zurückgerufen.

Curtis genoß das vollſte Vertrauen Lind-
berghs, und daraus läßt es ſich auch erklären,
daß ſeinen Angaben allgemein Glauben ge
ſchenkt worden war.
Der Polizeipräſident von Mexiko-City,
Rubiyo, hat auf Veranlaſſung der Waſhing-
toner Polizeibehörden die mexikaniſche Poli-
zei zu einer Fahndungsaktion nes 7

etroiter Bandenführer Harry liſher
mobiliſiert. Fliſher, der in die äutegrurg

ſodes Lindbergh-Babys verwickelt ſein ſo
ſich gegenwärtig in Mexiko aufhalten

Das Seilfahrkunglück auf Zeche
„Dorſtfeld“.

Wien das Oberbergamt Dortmund mit-
keilt, trat der Unfallausſchuß der Gruben-
ſicherheitskommiſſion Dortmund am Diens-
tag aus Anlaß des Seilfahrtunglücks auf
der Zeche „Dorſtfeld“ zuſammen. Die bis-
herigen amtlichen Feſtſtellungen haben Neues
nicht ergeben. Jm öſtlichen Teil des Schach
tes III iſt die Förderung wieder aufge-
nommen worden. Die Jnſtandſetzung des
weſtlichen Teiles wird vorausſichtlich noch 10
bis 14 Tage in Anſpruch nehmen. Die Ur-
ſache des Unglücks iſt vermutlich in dem Um-
ſtand zu ſuchen, daß die Muttern der beiden
Stellſchrauben des Zwiſchengeſchirrs nachge
geben haben. Eine einwandfreie Aufklärung
der Urſache kann erſt nach Beendigung der
Aufräumung erwartet werden.

Anſchließend fand eine eingehende Aus-
ſprache über die zur Verhütung ähnlicher
Vorkommniſſe zu treffenden Maßnahmen
ſtatt.

Vier Brüder erkrunken.
Nach der Taufe des neunten Kindes.
Ein erſchütterndes Familiendrama ſpielte

ſich in der Nähe des Städtchens Varde (Däne-
mark) ab. Jn einer Arbeiterfamilie war das
neunte Kind getauft worden. Aus dieſem
Grunde hatten die Eltern alle ihre Söhne
um ſich verſammelt. Die älteſten vier Knaben
im Alter von 7 bis 10 Jahren unternahmen
nach der Taufe eine Bootsfahrt, von der ſie
nicht zurückkamen. Abends wurde das Boot
gekentert aufgefunden. Die vier Brüder wur-
den ſpäter als Leichen geborgen.

Der Mordzeuge am Fernrohr.

Als unerwarteter Augenzeuge eines
ſchweren Verbrechens, das auf hoher See aus-
geführt wurde, trat ein Küſtenwächter bei
Toulon auf, der die Bluttat vom Lande aus
durch das Fernrohr beobachtet hatte. Wäh-
rend er auf ſeinem Ausguck-Turm ſtand und
durch das Fernrohr blickte, bemerkte er auf
dem Meer ein Motorboot, in dem zwei
Männer und eine Frau ſaßen. Der Küſten-
wächter ſah plötzlich zu ſeinem Entſetzen, wie
der eine Mann einen Revolver zog und auf
den anderen, der am Steuer ſtand, feuerte.
Dann ſtürzte ſich der Revolverſchütze auf den
Verletzten und würgte ihn fo lange am Hals,
bis dieſer bewußtlos wurde. Darauf warfen
der Mann und die Frau den Ohnmächtigen
über Bord. Das Paar, das dank der Aus-
ſage des Turmwächters bald verhaftet werden
konnte, erklärte bei der polizeilichen Ver
nehmung, daß es in dem Motorboot nach
Spanien hatte entfliehen wollen. Daher
hätten beide den Mann, der der Beſitzer des
Bootes war, getötet.

Flucht mit der Lokomoive.

Auf der polniſchen Eiſenbahnſtation Kaj-
danow ereignete ſich ein eigenartiges Eiſen
bahnunglück. Eine führerloſe Lokomotive,
die von der ſowjet ruſſiſchen Grenze heran
ſauſte, fuhr auf einen Güterzug auf und zer-
trümmerte mehrere Wagen. Einige Leute
von der Zugbeſatzung wurden verletzt. Wie
ſich herausſtellte, war die Lokomotive auf
der ſowjetruſſiſchen Grenzſtation von einem
Eiſenbahner beſtiegen worden, der vor Agen-
ten der G. P. U. die ihm auf der Spur
waren, flüchten wollte Er ſetzte die Loko-
motive in Gang und fuhr auf polniſches Ge-
biet. Dicht vor Kajdanow ſprang er ab und
flüchtete in den Wald, während die Loko-
motive ohne ihn weiterfuhr.

Vom BHildfunk zum Kliſchee.
Dem techniſchen Direktor der ſchweize-

riſchen Radiv-Typo-Geſellſchaft, Oberinge-
nieur Adalbert Guth, iſt es nach jahrelangen
Verſuchen gelungen, auf ödrahtloſem Wege
über Entfernungen von mehreren tauſend
Kilometern bildliche Darfſtellungen und
Wiedergaben von Dokumenten, Druckſachen
uſw. ſo zu übertragen, daß ſie als ohne wei-
teres verwendungsfähige Kliſchees empfangen
werden können. Die Verſuche, die bisher
zwiſchen Zürich und Athen gemacht wurden,
ſtnd von der Radio-Typo- Geſellſchaft in Ge
meinſchaft mit dem Norddeutſchen Lloyd
Bremen und der Deutſchen Betriebsgeſell-
ſchaft für drahtloſe Telegraphie (Debeg-Ber-
lin) nun auch zwiſchen Zürich und dem auf
hoher See befindlichen Lloyd-Schnelldampfer
„Bremen“ mit Erfolg durchgeführt worden.
Uebertragen wurde bei dieſem erſten Verſuch
ein Schreiben des Norddeutſchen Lloyd an den
Kapitän der „Bremen“, Das neuartige Ver-
fahren, das die Bezeichnung Radio-Typo
führt, iſt eine Verbindung von Televiſion
und Bildtelegraphie. Es leuchtet ein, daß die
neue Erfindung von größter Bedeutung für
das Nachrichtenweſen der Zukunft iſt.

Deutſcher Hiſtorikertag. Die diesjährige
Tagung der deutſchen Hiſtoriker wird in

i vom 1. bis 3. Auguſt i
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S t a t t Karte n!
Ihre Verlobung zeigen zugleich
im Namen ihrer Eltern an

Elfrielde Knoche
Herbert Hei
Merseburg, deu 19. Mai 1932

Weißenfelser Straße 27

necke

Schützenhaus

Für die Geſchenke und Frarenonen)

zu unſerer Silbernen Hochzeit ſagen
wir allen unſeren

herzlichen Dank

Herm. Pöritz u. Frau
Merſeburg, den 14. Mai 1932 2S

Allen denen, die bei dem plötz
lichen Hinſcheiden unſerer lieben
Unvergeßlichen, Fräulein

Emmaschrödler
in Knapendorf ihre Teilnahme
zeigten, ſagen wir auf dieſem
Wege unſeren herzlichen Dank

Familie Schröder
Merſeburg. den 18. Mai 1932

Naumburg
Otto Kurth, Beerdig. 19. Mai,
15 Uhr.

Peißen
Hermann Dipner, Gärtnerei-
beſitzer, 78 Jahre.

Halle
Luiſe Hein, 35 Jahre.
Richard Klotz, Malermeiſter.
64 J., Beerdigung 20. Mai
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof.
Charlotte Lambeck verw. Mann,
geb. Weiſe, 80 Jahre.
Klara Haſe geb. Häniſch, Be
erdigung 19. Mai, 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Paul Hertrich, Zöſchen,
Jnhab. d. Firma Paul Hertrich, Mühlen-
werke Zöſchen, wird der Konkursverwalter
Bücherreviſor Bruno Arnold, Halle a. S.,
auf Antag des Gläubigerausſchuſſes aus
ſeinem Amte entlaſſen. An ſeine Stelle
wird der Auktionator W. Franke, Merſe-
burg, Lindenſtraße 11, zum Konkursver-
walter ernannt.

Merſe burg, den 17. Mai 1932.
Das Amtsgericht.

Landgrundſtüchk Mögchen

unihn

o

Monatsverſammlung
der Ortsgruppe Merſeburg

am Donnerstag, den 19. Mai, abds.
otel „Drei Schwäne“

Anbetracht der Wichtigkeit der Tages-
Erſcheinen

8* Uhr im

ordnung

eigene Anfertigung
preiswert

Möbel Harniſch

Oelgrube l.

glieder erforderlich!
Intereſſenten ſind hierdurch eingelad.
In beiden Verſammlungen VReferent:
Bez.-Geſchäftsf. M. Schuchardt, Leipz.

Bau-Gemeinsch.

Kais.-Friedrichstr. 3a

Verbe- Verſammlung
in Leung

am Freitag, den 20. Mai, abends
8* Uhr, im Gaſthaus „Heiterer Blick“

Bausparkasse
Deutsche

A. G. Leipzig

Tel. 3222

Meine Spezialität
2 mal täglich friſch geſtochenen hieſigen

Spargel
der beſte, Pfund 55 Pf.
Kein Verſandſpargel, daher immer friſch

gentralmarkthalle, Bahnhofſtr.

Willy Rönnau Tel. 3222
Sonntag von 28 bis 10 Uhr geöffnet.

Blitzableiteranlagen
und Prüfungen führt ſachgemäß aus

R. Hetezscholdt Dachdeckeér-

meister

aller Mit-

Merſeburg, Lindenſtraße 1
Zugelaſſen von der Städte- und
Land-Feuerſozietät.

Auzeigen bringen Gewinn!
leuna:

O mer-PrOSSe MWerden unter Garantie durch
Venus Stärke B beseitigt. M. 1.60, 2.75

Gegen Pickel, Mitesser Stärke A
Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31

Leuna-Drogerie, Groh.

Werhetageibero- Kaffee
Zur Einführung geben wir bei Einkauf vor.
Gero-Kaffee, Pfd. von 50 100 Pfennig

am 19., 20. U. 21. Mai
bei Einkauf von Pfd. Kaffee 1 Tafel Schokolade
bei Einkauf von Pfd. Kaffee l Pfd. Pakt Trinkschokolade

als Zugabe und extra noch 69 Rabatt in Marken
GOG Gero-Kaffee ist eine Qualität für sich! O

Gerling Rockstroh
jetzt im Schmiedicke Laden

Kakao-, Schokoladen-, Konfitüren-, Kaffee- und Tee-Spezialgeschäft

Burgstraße4 Schmale Straße 11

Lebenskameraden.
Mein Herzenswunſch
iſt, mit ein. treuen
Manne von aufrich-
Charakter eine ſonn.,
auf gegenſeit. Ver-
ſtehen begründete

Ehe
einzugehen. Jch bin
30 J. alt, geſund,
ſchlank, 1,72 m gr.,

Nähe Bäder, zwiſch. Landwirtſchaft t. dunkelblond. Bin ſeit
Thür. u. Rhöngeb. ſofort od. 1. Juni 5 J. ſchuldlos geſch.
mit Gemüſe und geſucht u. habe ein TöchterBergg. f. 8000 RM Lange, ſchen von 8 Jahr., bebei h. Anz. zu vk. Windiſchholzhauſen, ſitze eine ſchöne Aus
auch geg. kl. Grund ErfurtLand. ſteuer. Heirat mit H.
ſtück zu tauſchen. Off. Strammes n Lebens
unt. R 2961 an o ſtellg. (Beamt., KaufExp. d. Fig die Hausmädchen mann) im Alter bis

das ſämtliche Haus 3g J. (auch Witwer)
Für 6ammler
Zwei alte Bauzeich.

nungen von 1785 zu

per 1. Juni 1932 in
Heſchäftshansh. ge
ſucht. Angeb, mit

verkaufen. Anfr. u. Lohnforderung nach
V. 21686 an die Exp. Jlmenau W. N. 43,
d. Zta. voſtlagernd.

arbeiten u. Wäſche
mit beſorgen muß,

bevorzugt. Briefe,
mögl. mit Bild, und
voll. Adr.-Ang. erb.
unter A 18182 an d.
Exp. d. Ztg.

J

Daumen, ein riesehgrobes Lock in

standsetzen.

Fine nette Bescherung!
Das kat man von seiner guten Absicht nen blutigen

der Nagel ist trotzdem nicht drin.
alles Es gibt dock s0 viele Handwerker aller
Branchen, die für billiges Geld re Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M.-T.“

der Wand, und
Warum das

den.

Pfingſtwunſch
Geſchäftstochter von
gut. Ruf, 32 J., geſ.,
v. gut. Ausſeh., häus-
lich erzogen, heiteres
Weſen, jedoch ernſte
Lebensanſch., ſehnt ſ.
nach charaktervollem
berufst. Lebenskam.,
dem an traut. behagl.
Heim gel. iſt. Kompl.
Ausſt. vorh., ſpäter
Vermögen. Ernſtgem
Bildangeb, Ernſtgem
unter R 2960 an die
Exp. d. Ztg.

Einheirat
ſucht Kleinrentner,

61, 1920 geſchieden
bei paſſender Dame
welche gleich ihm zu
leben hat und gebild
Alterskamerad. ſucht
Auch mit Geſchäft

Briefadreſſe 1009
Jnvalidendank, Dres

rrrS

Selbſtinſerent!
Beſitz. eines ſchönen
Ausflugsortes ſ. zw.

Neigungsehe
Lebensgefährtin bis
38 J. (mögl. muſik.).
Zuſchr. m. Vermög.
Ang. unt. 235 poſtlgd.
Bad Schmiedeberg.

Tücht. Landwirts-
ſohn, von gutem
Ruf u. Vergangen-
heit, 50 Morgen gr.
Wirtſchaft, nahe der
Stadt gel., wünſcht
Bekanntſchaft einer
ſtrebſam. Landwirts-
tochter im Alter von
18 bis 27 Jahren
zwecks ſpäterer

Heirat
Angebote, mögl. mit
Bild, unt. T. 4089
an die Exp. d. Zig.

nnaaeeeeeeeeeeeeeeor er

Fabrik- u. Guts
beſitzer, Akademiker,
Anfang 30, wünſcht

Vekanntſchaft
mit junger Dame

zwecks Heirat

Alleinſtehende Frau,
47 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Haus erin
Angeb. unt. T 4093
an d. Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
ſucht Stelle im Haus
halt. Bewandert in
vegetar. Küche. Anfr.
an Frau M. Neu
meiſter, Maina, Wei-
mar-Land

Jm Haushalt und
Kinderpflege erfahr.
Dame, 44 J., ſucht
Wirkungskreis

Angeb. u. R 2963 an
die Exp. d. Ztg. S

Staatl. gepr. Land
wirt, 27 J. alt, ſucht
zum 1. 6., geſtützt auf
gute Zeugniſſe, Stel-

lung als SGutsbeamter
Gefl. Anerbietungen
zu richten an

Erich Fricke,
Fölziehauſen 32,

Alfeld (Leine) Land.

Welche ältere Frau
vom Lande würde
einem älteren Herrn
auf dem Lande den
Haush. führen?
Off. unt. R 2914 an
die Exp. d. Ztg.

Fräul., 24 J., erf.
im Haushalt und
Kontor, kinderlieb, ſ.
zum bald. Antr. paſſ.

Wirkungskreis
evtl. auch frauenloſ.
Haushalt. G. Zeugn.
vorhanden. Angebote
unter R 2962 an die
Exp. dieſ. Zeitung. S

r

Lehrer r
40 J. keine Groß
ſtädterin) ſucht ſelbſt.
Haushaltführg. zu
übernehmen. Off. u.
R 2935 an die Exp
dieſ. Zeitung. 8

Jagdhund
Rüde, Kurz oder
Drahthaar, 1.--3. Feld,

Angeb. erb. unter A firm, evtl. Bild, Stb.
18205 aran die Exp. geſucht. R. A. Rieß.

X öSera, Tel. 259665.

Mittlerer Laden
in beſter Lage
Weimars, 40 qm
groß, mit anſchließ.
Ladenſtube uſw. zum
1. Juli frei. Angeb.
unt. T 4091 an die
Exp. d. Ztg. e
Beſſ.
ſucht

jung. Mädchen
Stellung als

ötütze

in g. bürgerl. Haus
halt; in allen Arbeit.
ſowie in Küche gut
bewand., geht auch
in Saiſonſtellung x
Helene Rohrmann,

Gundersleben,
Sondershauſen-Land.

IIIIIIIIIIX
Chauffeur

ehrlich und fleißig,
27 Jahre, verhetratet,
Führerſchein 2 u. 3b,
Elektriker, Maſchin.-
und Autoſchloſſer,

(Meiſterprüf.), ſucht
ſoforr oder ſpäter
Stellung. Verrichte
auch Nebenarbeiten.
Gute Zeugniſſe vorh.
Qffert. unt' R 2925
an die Exp. d. Bl.

des
1 überzählige, trag.

Kuh zu verkaufen
Neumark 38.

Blobels
Lestaurent
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Dienstag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

zerbſter Spargel
iſt immer der beſte,

jetzt billig,
beſte Gelegenheit

zum Einkochen

W. Starke,
Schloßgärtnerei

und Blumenhaus
am Stadtfriedhof

Telefon 3156.,
Zimmer frei!

Schmale Straße 181.

2 bett. zimmer
ruhig ungeſtört, von
2 berufstätig. Herren
geſ. Offert. u. C 3254
an die Exp. d. Bl.

1 Zimmer
mit Küche o. Koch-
gelegenheit z. 1. 6. 32
oder ſpäter für ält.
Fräulein geſ. Angeb.
unter C 3255 an die
Exp. d. Bl.

Zu vermieken:
73immer- Wohn. m.
2 Balkons. Zu erſr.
Poſtſtraße 8 (unten).

Kaufe bei hoher An-
zahlung gutes

Hausgrundſtück
in Merſeburg. Ang.
unter C 3256 an die
Exp. d. Bl.

Naumburg S.
Einzelhaus
Berggrundſtück,

ſchöne Lage, 200 qm,
2Wohnungen, fünf
und drei Zimmer,
zu verkaufen. Offert.
unter R 2938 an die
Exp. d. Bl.

Gaſtwirtſchaft
zu pachten gefucht.
Ausführliche Angeb.
unter C 2414 an die
Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Kommt der

eröffnet.

Achtung Rundfunkhörer! I
Offentliche Kundgebung
20. Mat, 20 Uhr im
Pg. Engen Hadamowsky, Berlin

ſpricht über das Thema

eitag, den
ivoli

RundfunkhörerStreik?
Eintritt 30 Pfg.

Verbandsgruppe Nationalſozialiſten
im Reichsverband Deutſcher Rundfunkhörer,

Ortsgruppe Merſeburg

Erwerbsl. 15 Pfg.

Am Südweſtabhang des Roten Berges
habe ich inmitten eines alten, herrlichen
geſchützt gelegenen Parkes ein

Kinder Erholungsheim
Auskunft erteilt

lſe Sahlender, Poſt Gispersleben,
chließfach10. Fernruf z. Zt. Erfurt 20334.

Wir ſuchen
ſofort allerorts ſtrebſ.
Perſon. für Beſchäft.
v. d. Wohnung aus
uſw. nach u. Arbeits
unterlagen Vochen-
verdienſt bis 90 RM.
Erz. Verdienſt wird
nachgewieſen. Riſiko
ausgeſchloſſen. Off. u.
128 an die Ann.Exp.

M. Lückertz,
Münſter i. W.

Gaſthof
Kolonialwaren

gebraucht wird,
pachten geſucht. Off.
unter R 2970 an die
Exp. d. Ztg. S

Lebensmittel-
geſchäft

mit Grundſtück, Anz.
8--12 000 M., hat zu
verkauf. Willi Ehrig,

Bernburg,
Breite Str. 101. S

Reſtaurgtion
bei 10--15 000 Mark
Anzahlung hat zu
verkaufen

Willi Ehris,
Bernburg, 8

Breite Straße 101.

Kleines, ſauberes

in Stadt Thüringens
zu verkaufen. Ang.
unt. V. 21701 an die
Exp. d. Ztg.

AlleinigeGaltwirtlchaft

nahe Erfurt, Ort
zirka 600 Einwohn.,
m. Kolonialw und
Hausſchlachten ſehr
günſtig zu verpacht.
Zu erfrag. Erfurt,
Pilſe 8. x

Laden
zu mieten geſucht in
guter Lage d. Stadt.
Angebote unt. E 142
an die Exp. d. Ztg.

2 prima Dackel
reinraſſig. ſchwarz,
mit br. Abzeichen,
8 Wochen alt, ver-
kauft

Laub, Bachra,
Hölleda-Land

tägl. frisch
gestochen

sehr preisw.
bei
Trebst
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bismarckſtr. 73
Fernruf 2185

Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Mar Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Wohnungen

3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G d 9 fah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842
e

Vervielfältigung.
Zeugnisabſchriften,
Hochzeitszeit., ſaub.
ſchnell und billig

O. Schmidt.
Halle a. S.,

Schulſtr.6 Ruf 33827

o

Kanmnefanmnkg en Dommerrstenge
Leipzig

Wel'enlänge 259,3 Meter.
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur-, Hoiz.
6.15-—-8,15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00:BaßArien im Anſchluß an Zeitangabe und

Wettervorherſage.
13.00: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Saxophon und

platten).
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.00: Brüderanſtalt der Moritzburg.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk (Spaniſch).
18.50: Zur 2. Tagung des Sächſiſchen Verbandes für

Volkskunde am 21. und 22. Mai in Dresden.
19.00: Umbau des Arbeitsverhältniſſes (VIII.) Be

triebsrat und Wirtſchaftsführung.
19.30: Orcheſterkonzert Das Leipziger

orcheſter. Dirigent Theodor Blumer.

Ver

Banjo (Schall

Sinfonie
20.30: „Der Weiberkrieg“. Ein burleskes Hörſpiel

um Lyſiſtrata nach Ariſtophanes von Richard
Elchinger mit Kompoſitionen von Alfred Simon.
Regie: Hans Peter Schmiede

22.05: Nachrichtendienſt
Funkſtille.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.45: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend? Wiederholung des
für die Landwi

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Auf deutſchen Spuren in Schweden.

Fr. Lange.
18.00: Die Einheit des deutſchen Proteſtantismus;

Oberkonſiſtorialrat D. Scholz.
18.30: Spaniſch für Foritgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Deutſchlands Schickſalsjahr (I1): Deutſchlands

Stellung unter Mächten. Graf Weſtarp
M. d. R.).

19.30: Aus dem Hotel „Schleſiſcher Hof“, Breslau:
„Der Rundfunk des Volkes.“ Zur Tagung des
Zentralbildungsausſchuſſes der Katholiken
Deutſchlands.

20.15: Aus der Philharmonie: BeethovenBruckner.
Dirigent: Eugen Jochum. Berliner Funkorcheſter.

22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Dangch bis 0.30: Tanzmuſik.

Wetterberichtes

V. VI.
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